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Bonn erhält Quittung für fahrlässige Ostpolitik 
Behinderung auf den Transitwegen — Vorstufe zur Beherrschung Berlins 

i. 
Sommererinnerungen an die S a m l a n d k ü s t e : O s t s e e b a d C r a n z Foio Zavea 

Adenauer sollte man lesen . . . 
Was bleibt von Brandts Ostpolitik letzten Endes übrig? 

H a m b u r g — Immer wieder ist seitens der 
Vert r iebenen und auch in unserer Zel tung vor 
der Os tpo l i t ik der Bundesregierung gewarnt 
worden. W i e richtig derart ige Warnungen wa­
ren, beweist die Ver le tzung der Vie rmäch te -Ver­
einbarung ü b e r Ber l in durch die .DDR". Iii. i 
ertei len die Machthaber in Os t -Ber l in unzweifel­
haft eine erneute Qui t tung für die Uberhastete, 
unausgewogene und fah r l ä s s ige Os tpo l i t ik der 
Bundesregierung. Diese Auf lassung hat jetzt 
auch die Landeslei tung der C S U In M ü n c h e n 
vertreten und dabei a u s g e f ü h r t , die Bundesre­
gierung habe mit ihrer sogenannten Entspan­
nungspol i t ik nicht zur Entspannung beigetragen, 
sondern einen A u s v e r k a u f deutscher Interessen 
ohne ausreichende Gegenle is tung und Absiche­
rung betr ieben. 

In Bonn w ü r d e n , so he iß t es in M ü n c h e n , Tat­
sachen verniedl icht und vertuscht, der Öffent ­
l ichkeit werde vorgegaukel t , Sicherheit und Ent­
spannung l i eßen sich durch auf .geduldiges Pa­
pier" geschriebene Ver t rage garantieren, die die 
Vertragspartner obendrein noch gar verschieden 
interpretieren. 

Nachdem man in Bonn seit Wochen b e m ü h t 
war, die Drohungen der . D D R " herunterzuspie­
len, ist man nun, da die Pressionen offensichtlich 
sind und w o h l auch schwerlich daran gezweifelt 
werden kann, d a ß hier in Absprache mit M o s k a u 
• . handelt w i r d , in einer schwierigen Si tuat ion. 
Das Verha l t en der SED-Fuhrung zeigt ganz e in­
deutig, d a ß Os t -Ber l in an einer Entspannungs­
pol i t ik wen ig interessiert ist. V i e l m e h r sucht 
die . D D R " die Konfronta t ion . Diese Auffassung 
vertrat auch der Vors i tzende des innerdeutschen 
Ausschusses i m Bundestag, O la f v o n W r a n g e l , 
der die Bundesregierung zu einer .offensiveren 
Deutschlandpol i t ik" aufforderte. D a die . D D R " 
es darauf anlege, e inen . k a l t e n K r i e g " zu füh­
ren, sei die . G e s c h ä f t s g r u n d l a g e " für d ie V e r ­
einbarungen mit der . D D R " entfallen. D ie Macht­
haber in Os t -Be r l i n sol l ten deshalb aufgefordert 
werden, das z u r ü c k z u n e h m e n , was sie an V e r ­
t r a g s b r ü c h e n bisher begangen haben. 

Die v o n der . D D R " heraufbeschworene K r i s e 
wi rd auch in Bonn ernst beurteilt , das geht nicht 
zuletzt aus einer entsprechenden Ä u ß e r u n g v o n 
A u ß e n m i n i s t e r Genscher hervor , der sich sicher­
lich d a r ü b e r k l a r ist, d a ß die . D D R " mit Ent­
schlossenheit auf diesen Ver t ragsbruch hinge­
arbeitet und hierbei die V e r l e t z u n g des V i e r -
machte-Abkommens in K a u f genommen hat. Die 
bisher v o n Bonn ausgegebene These, die . D D R " 
sei an einem ernsten K o n f l i k t nicht interessiert, 
kann nunmehr nicht mehr aufrechterhalten wer­
den. Die Bonner Z u r ü c k h a l t u n g wurde v o n Ost-
Bor l in mit einer V e r s c h ä r f u n g der Si tuat ion be­
antwortet. A u c h die Erwar tung, d a ß M o s k a u s 
Interesse an der Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbei t i n Europa jede A u s w e i t u n g des 

Wen ige Tage nach Beginn des Polenfeldzuges 
1939 wurde die z iv i l i s i e r t e W e l t v o n einem po l ­
nischen Massenverbrechen e r s chü t t e r t , w ie es 
harbarischer nicht vors te l lbar war . Es g ing unter 
dem Begriff .Bromberger Blutsonntag" i n die 
Geschichte des Zwe i t en Wel tk r i eges ein. A l s 
deutsche Truppen am 5. September 1939 die 
Stadt Bromberg einnahmen, lagen auf den Stra­
ßen hunderte Z i v i l i s t e n , vo rwiegend Jugendliche, 
Frauen und ä l t e r e M ä n n e r , herum. Sie waren 
zwei Tage zuvor , am Sonntag, dem 3. September, 
von polnischen Fana t ikern mit und ohne U n i ­
form nach dem Bericht des Korrespondenten 
einer schwedischen Ze i tung (Stockholms T idn in -
gen) . regelrecht geschlachtet worden" . 

Die Z a h l der in der Stadt Bromberg Ermorde­
ten betrug e twa tausend Z iv i lpe r sonen . A l l e i n 
auf dem s t ä d t i s c h e n Ehrenfriedhof wurden mehr 
als 900 Opfer beigesetzt. D ie Gesamtzahl der 
Bromberger, die dem polnischen Terror zum O p ­
fer fielen, w a r wesentl ich h ö h e r . Die a rbe i t s f äh i ­
gen J a h r g ä n g e waren näml ich schon in den ersten 
beiden Kr iegs tagen verhaftet und in das Innere 
Polens abtransportiert worden. Sie m u ß t e n den 
b e r ü c h t i g t e n .Todesmarsch" antreten, v o n dem 
viele nie wieder z u r ü c k k a m e n . 

Soweit die geschidi t l ichen Tatsachen, belegt 
chmi i zahl lose Augenzeugenberichte, durch Fotos 

Konf l ik tes verbiete, hat sich als nicht haltbar 
erwiesen; v ie lmehr w i r d man davon auszugehen 
haben, d a ß die Zuspi tzung der Si tuat ion auf den 
Interzonenstrecken in Absprache zwischen H o n -
necker und Breschnew erfolgt ist. Damit s ind die 
G a r a n t i e m ä c h t e des Ber l in -Abkommens ange­
sprochen: die Wes ta l l i i e r t en dü r f t en mit einer 
Demarche i n M o s k a u vors te l l ig werden, die U S A 
wol l en die Aufnahme der diplomatischen Be­
ziehungen mit der . D D R " v o n der Bereinigung 
der Ber l in-Si tua t ion a b h ä n g i g machen, doch sollte 
man hierbei nicht unbe rücks ich t ig t lassen, d a ß 
die . D D R " bereit sein dürf te , einen V e r z u g in 
der Aufnahme der Beziehungen zu Wash ing ton 
hinzunehmen, wenn sie dafür sich in der grund­
sä tz l i chen Berl in-Frage durchzusetzen vermag. 

E. B. 

und durch die Berichte von Korrespondenten der 
Weltpresse. 

Nach dem Kriege setzte eine polnische Fäl ­
schungspropaganda ein, die der Öffent l ichkei t 
weismachen woll te , d a ß die M o r d e nur Repres­
salien für die v o n deutschen Z i v i l i s t e n g e ü b t e n 
Sabotageaktionen gewesen seien. W i d e r besse­
res W i s s e n schwieg die westdeutsche .Öf fen t ­
l ichkeit" dazu. Jetzt kann es sich die polnische 
Propadanda sogar leisten, den .Bromberger Blut­
sonntag" zu einer deutschen Greueltat umzufä l -
schen — und Deutsche helfen ihnen dabei. 

In M ü n c h e n erscheint im Po lyg lo t t -Ver l ag Dr. 
Bolte K G im Jahre 1974 der . R e i s e f ü h r e r Polen". 
Dort he iß t es unter B y d g o s z B r o m b e r g : 

. B i s 1920 g e h ö r t e die Stadt als Bromberg zum 
Deutschen Reich. W ä h r e n d dieser Zei t s t i eßen 
hier die vö lk i schen G e g e n s ä t z e besonders hart 
aufeinander. A m 3. 9. 1939 ermordeten die Nazis 
nach Einnahme der Stadt etwa 20 000 A n g e h ö r i g e 
der polnischen Z i v i l b e v ö l k e r u n g (Blutsonntag)." 

Hier begeht ein \ fer lag aus geschäf t l ichen M o ­
t iven eine der ungeheuerlichsten Geschichtsfäl ­
schungen. W i r warten auf den . S t u r m der ö f f e n t ­
l ichen Me inung* . 

H . W . — Der Donner, mit dem die „DDR" die 
Errichtung des Umweitbundesamtes in Berlin 
begleitete, könnte glauben lassen, an der Spree 
solle eine Einrichtung installiert werden, die den 
ganzen Ostblock aus den Angeln zu heben ver­
möge. Dabei wird niemand daran zweifeln kön­
nen, daß es sich bei diesem Amt um eine gute 
Sache und obendrein noch um eine solche han­
delt, die für die Menschheit von großem Nutzen 
ist. Wenn die „DDR" es nun keineswegs bei 
einem billigen Donner bewenden läßt und sich 
entschlossen hat, nicht nur Störfeuer zu schie­
ßen, sondern durch Zurückweisung der Reisen­
den auf den Transitwegen einen offenen Bruch 
des Berlin-Abkommens zu betreiben, so muß 
das wohl seine besonderen Gründe haben. 

Man könnte sagen, die „DDR* habe im Schat­
ten der Zypern-Krise ganz einfach im Trüben 
fischen oder es nach der altbewährten Methode 
versuchen wollen: klappt es, dann um so bes­
ser. Doch ganz so einfach liegen die Dinge nicht. 
Es wird notwendig sein, sich der Unterzeich­
nung des Viermächteabkommens über Berlin im 
September 1971 zu erinnern. Damals sprach die 
östliche Seite immer penetrant von „Verbindun­
gen" zwischen Bonn und West-Berlin und wollte 
„Bindungen" nicht gelten lassen. Die Sowjets 
stellten sich so halsstarrig an, daß Nixons Bot­
schafter Kenneth Rush schon eine plötzliche Er­
krankung ins Spiel brachte, um seine Unterschritt 
verweigern zu können. 

Nun, nachdem man gekleistert hatte, unter­
schrieb auch Mister Rush. Heute nun will die 
„DDR" mit Gewalt den alten Standpunkt durch­
setzen, wobei selbst Vertragsbruch und Repres­
salien gegen das Umweltbundesamt und seine 
Bediensteten herhalten müssen. 

Es entbehrt nicht einer gewissen Pikanterie, 
daß die Errichtung des Umweltbundesamtes aus­
gerechnet Egon Bahr, dem als genial gepriesenen 
Architekten der Ostpolitik, zugeschrieben wird. 
Sicherlich wollte Egon Bahr hier nicht etwas 
gegen den Willen der Sowjets durchsetzen; rich­
tiger dürfte sein, daß er Risiko und Reaktion 
ebenso falsch eingeschätzt hat wie die Entspan­
nungsbereitschaft der Sowjets, denen es bei dem 
Moskauer Vertrag vor allem darum ging, ihren 
Besitzstand nach 1945 auch von der Bundesregie­
rung anerkannt zu sehen. 

Mag sein, daß Herr Bahr der anderen Seile 
einen guten Willen unterstellt. Ein weiterer Be­
weis für mangelnde Urteilskraft', denn er hätte 
wissen müssen, daß sich.an den Vorstellungen 
der Kommunisten kein Jota geändert hat. Taktik 
und Methoden unterliegen Veränderungen, das 
Ziel jedoch bleibt unverrückbar. Und Willy 
Brandt, der glaubte, im Mai 1973 seinen Staats­
gast Breschnew auf die „strikte Einhaltung und 
volle Anwendung" des Berlin-Abkommens fest­
gelegt zu haben, hätte besser Konrad Adenauer 
gelesen, der in seinen Memoiren (Band 1, Seite 
18 bis 20) aufgezeigt hat, daß die Sowjetunion 
seit dem Jahre 1925 von 58 Verträgen, Verein­
barungen und Abmachungen, die sie mit ande­
ren Staaten geschlossen hatte, 45 gebrochen, 
verletzt oder einseitig aufgekündigt hat. Es 
konnte doch kein Zweifel daran bestehen, daß 
die Sowjetunion dieses Abkommen zunächst des 
größeren Vorteils, nämlich der völkerrechtlichen 
Anerkennung der „DDR" wegen geschlossen hat 
Nun ist es ihrem verlängerten Arm, der „sou­
veränen ,DDR'" überlassen, dieses Abkommen 
zu brechen. 

Der Bonner Protest gegen die Ost-Berliner 
Pressionen ist mehr als lau gewesen. Wieder 
hat man am Rhein keine heroische Rolle ge­
spielt. Bei eigener vornehmer Zurückhaltung 
wurde es den westlichen Verbündeten überlas­
sen, Mißbilligung zu bekunden. Doch alles Ab­
wiegeln und die sattsam bekannte Leisetreterei 
haben sich dennoch nicht bezahlt gemacht: Ost-
Berlin blieb auf seinem Kurs. 

Dabei geht es eigentlich gar nicht um das 
Umweltbundesamt. Das Spiel ist sehr viel weiter 
angelegt. Nicht erst seit gestern und heute zielt 
die Politik der Sowjetunion darauf ab, West-
Berlin auszutrocknen und dadurch entscheidenden 
Einfluß auf den freien Teil der Stadt zu gewin­
nen. Deutschland soll nach dem Willen der So­
wjets dreigeteilt sein. Selbst Herrn Heinemann 
ist in den letzten Monaten seiner Präsidentschaft 
die Erkenntnis gekommen, daß die „DDR* eines 
Tages ganz Berlin „schlucken* möchte. Der Bruch 
des Transitabkommens ist ein weiterer Schluck 
aus der Pulle. Was aber, so fragen wir, bleibt 
von Willy Brandts hochgepriesener Ostpolitik 
eigentlich übrig? 

Ungeheure Fälschung aus München 
Profit gilt heute manchem mehr als die historische Wahrheit 
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Bundesfinanzen: 

Ungebremstes Bonner Milliardenspiel 
Die Ausgabefreundlichkeit der Regierung kennt keine Grenzen 

K a r l s r u h e a n r u f e n 
Notfa l ls w ü r d e n die Ver t r i ebenen durch eine 

Beschwerde beim Verfassungsgericht in K a r l s ­
ruhe die ihnen bisher g e w ä h r t e n Bundeszu­
schüsse sichern, falls ihnen diese entzogen w ü r ­
den. Das k ü n d e t e der CSU-Abgeordne t e Dr . Fr i tz 
W i t t m a n n auf dem K o n g r e ß der Arbe i t sgemein­
schaft „ U n i o n der Ver t r i ebenen" in der C S U in 
Barbing bei Regensburg an. E i n Dr i t t e l der deut­
schen K u l t u r drohe ve r lo ren zu gehen, wenn die 
Kul turpf lege der Ver t r i ebenen durch fehlende 
M i t t e l g e f ä h r d e t w ü r d e . 

G r o m y k o n a c h B o n n 
Der sowjetische A u ß e n m i n i s t e r G r o m y k o 

kommt im September zu G e s p r ä c h e n mit Bundes-
a u ß e n m i n i s t e r Genscher nach Bonn. E in Sprecher 
des A u s w ä r t i g e n Amtes bestritt, d a ß das Tref­
fen in einem Zusammenhang mit den aktuel len 
Schwier igkei ten im B e r l i n - V e r k e h r stehe. 

W e n i g e r G e b u r t e n 
Die B e v ö l k e r u n g der Bundesrepubl ik ist im 

vergangenen Jahr um 0,5 Prozent auf 62,1 M i l ­
l ionen gewachsen. Damit wurde die gleiche Z u ­
wachsrate w ie i m V o r j a h r erreicht. 

Nach M i t t e i l u n g des Statistischen Bundesamtes 
i n W i e s b a d e n ergab sich die Steigerung wie 
schon 1972 a l l e in dadurch, d a ß mehr Deutsche 
aus dem A u s l a n d z u r ü c k k e h r t e n als abwander­
ten. Durch diesen „ W a n d e r u n g s g e w i n n " , ve r ­
bunden mit einer wei teren Zunahme der Zah l 
der A u s l ä n d e r , wurde das v o n 30 000 auf 95 000 
e r h ö h t e Geburtendeftzit ausgeglichen. 

Gefahren für Kirche 
Der Hamburger B i s d i o f W ö l b e r hat darauf 

h ingewiesen, d a ß i n Zukunf t d ie „Kirche der 
Ä l t e r e n " v o n einem schmalen Unterbau einer 
„Kirche der J ü n g e r e n " getragen werden m ü s s e . 
M e h r als 50 Prozent der Ausget re tenen seien 
junge Leute . Das bedeute, „ d a ß der famil ienge­
bundene Faktor , der die V o l k s k i r c h e so aus­
schlaggebend bestimmt, ausrastet". Entscheidend 
werde sein, welchen Themen sich die Ki rche 
zuwende, ohne ihr humanes Engagement zu 
schwächen . D ie V o l k s k i r c h e m ü s s e den Aufbau 
im G e n e r a t i o n e n p r o z e ß neu gewinnen. 

Fluchthelfer gegen Guil laume? 
Die „DDR" versucht nach Ans ich t des Par la ­

mentarischen G e s c h ä f t s f ü h r e r s der C D U / C S U -
Bundestagsfraktion, Reddemann, mög l i chs t v i e l e 
Personen i n die H a n d zu bekommen, die. gege­
benenfalls gegen den Kanz le r -Sp ion Gu i l l aume 
ausgetauscht werden k ö n n e n . In e inem Inter­
v i e w mit dem K ö l n e r „ S o n n t a g - E x p r e ß " ä u ß e r t e 
Reddemann die Ve rmu tung , d a ß dadurch die 
steigende Zah l v o n Verhaf te ten und v o n „DDR"-
Gerichten verur te i l ten Fluchthelfern zu e r k l ä r e n 

In einer der letzten Ausgaben des O s t p r e u ß e n ­
blattes wurde unter dem T i t e l „ F r a g w ü r d i g e r 
Dank für Bonner M i l l i a r d e n " die Entwicklungs­
hilfe beleuchtet. W e r aber meinen soll te, d a ß 
unter dem Eindruck der Inflat ion in der Bun­
desrepublik, einer steigenden Arbe i t s losenzah l , 
zunehmender Kurza rbe i t und sich h ä u f e n d e n 
K o n k u r s e n e twa die Ausgabefreudigkei t der 
Bonner Regierung nachgelassen h ä t t e , i r r t ge­
wa l t i g . W a s das Geldausgeben angeht, so hat 
sich jedenfalls auch unter dem „ M a c h e r " K a n z ­
ler Schmidt nichts g e ä n d e r t . 

„ L a n d w i r t e p lanen Proteste", „ N e u e Entwick­
lungsgelder für Indien", „1400 G ä s t e be i der 
Party des Kanz le r s " , das s ind einige Überschr i f ­
ten in Tageszei tungen, die täg l ich v o l l s ind v o n 
Berichten ü b e r die Tatsache, d a ß man in Bonn 
unter „ R e g i e r e n " offensichtlich das Geldausge­
ben meint. M a n fragt sich dabei , w o z u e in 
Parlament, das doch eine inst i tut ionier te V o l k s ­
interessenvertretung ist, ü b e r h a u p t noch da ist, 
wenn die Regierung sich ke inen Deut darum 
k ü m m e r t und das Parlament selbst auch w e n i g 
Anst rengungen macht, das Regieren zum A u s -
d i iuk eines Volksauf t rages zu machen, v o n ihm 
kontro l l ie r t . 

D ie Abgeordne ten s ind die Ver t re te r des V o l ­
kes. So jedenfalls steht es i m Grundgesetz und 
so bezeichnen sich auch die g e w ä h l t e n Po l i t i ke r . 
Daraus folgert, d a ß sie auch in geeigneter F o r m 
und unter W a h r u n g dieses Volks in te resses die 
Regierung zu kon t ro l l i e ren haben dahin , ob sie 
volksgerecht regiert. A b e r eine solche V e r s i o n 
ist zu schön, u m wahr zu sein. D ie W i r k l i c h k e i t 
— und mit ihr haben w i r es j a zu tun — sieht 
anders aus. Das Ohr , das der g e w ä h l t e V e r t r e ­
ter des V o l k e s am Herzen des V o l k e s haben 
so l l , scheint taub zu sein. A n d e r s ist es nicht 
zu e r k l ä r e n , w a r u m die P o l i t i k so v ö l l i g am 
V o l k e vorbeigeht und die Regie rung i n einer 
solchen Zei t den Groschen des V o l k e s für Dinge 
ausgeben kann , für die n iemand mehr V e r s t ä n d ­
nis hat. W i e k ö n n t e es sonst mögl ich sein, d a ß 
man einem Lande w i e Indien neue Entwick­
lungsgelder i n Hunder ten v o n M i l l i o n e n M a r k 
gibt, w ä h r e n d dieses Land sich anschickt, H u n ­
derte v o n M i l l i o n e n für die Hers t e l lung v o n 
Atombomben zu verschleudern. Ist eine solche 
Praxis im K a l k ü l der Bonner Entwicklungsplaner 
vorgesehen? Oder ist das gar ganz i m Sinne 
einer Hergabe deutscher Gelder? M a n m u ß sich 
wehren gegen eine solche Versch leuderung v o n 
deutschem V o l k s v e r m ö g e n , das hart erarbeitet 
wurde . U n d vol lends ver l ie r t man die Nachsicht 
und auch jede Einsicht, wenn man i n deutschen 
Tageszei tungen liest, d a ß zum Zei tpunkt des 
Versagens einer bundesdeutschen Bankenauf-

, sieht Sparer und „Mac^.ei" Helmut Schmidt .ins 
dem Steueraufkommen seines V o l k e s eine rau­
schende Gar ten-Par ty mit e twa '1400 G ä s t e n ver ­
anstaltete, die nicht nur se in Image s t ä r k e n 
sollte, sondern die man fast auch als „ A n g s t -
Par ty" v o r dem a n g e k ü n d i g t e n Comeback des 
Exkanz le r s Brandt wer ten k ö n n t e . 

D ie Landwi r t e w o l l e n wieder e inmal prote­
stieren. Sie taten es b i s lang recht oft und reich­
lich. A b e r sie s ind i m Recht, wenn man sich 
die M a r k t s i t u a t i o n einerseits und die Kos ten­
exp los ion andererseits ü b e r l e g t . Sie s ind auch 
mit Recht der M e i n u n g , d a ß man erst e inmal 
die V e r h ä l t n i s s e i m eigenen L a n d festigen und 
k l ä r e n sollte, bevor andere V ö l k e r b e g l ü c k t wer­
den. Abgesehen davon , d a ß so etwas ins eigene 
A u g e gehen k ö n n t e , m u ß man sagen: Schluß 
mit einer Geldverschwendungspol i t ik , die P r i v i ­
legierte e inen guten T a g leben läßt , die uns 
s c h w ä d r t und andere s t ä r k t . 

Es ist besser, den Ruf des Geizes zu haben 
und wirtschaftliche Macht dazu, als den Ruf zu 
besitzen, e in freigebiger Buhle r u m das freund­
liche A u g e n z w i n k e r n für uns unbedeutender 
Potentaten zu sein. Es ist schon schändl ich , m u ß 
man immer wieder den Kassandra-Ruf e r t ö n e n 
lassen, aber es ist das noch besser, als schuld­
haft zu schweigen und nichts sehen zu wol l en? 
W i r zahl ten und zahlen auch an die Ostzone 
und es scheint als bezahlten w i r selbst den 
immer dichteren A u s b a u der Schandmauer, ü b e r 
die uns das Fernsehen im Z D F - M a g a z i n am 24. 
J u l i durch H e r r n L ö w e n t h a l unterrichtete. 

Kurt E. Damerau 

N u r K i n d e r , P o l i t i k e r und Dichter sprechen v o n 
der Zukunft , als w ä r e sie e twas v o n dem man 

A. • t - n Thornton Wilder 
sicher wissen kann . 

E i n W e l t m a n n w e i ß seine B i l d u n g zu verbergen 
La Rochefoucauld 

N u r dre i Prozent der B e v ö l k e r u n g nutzen ihre 
Fre ize i t zur a k t i v e n W e i t e r b i l d u n g . Der Rest 
pendelt zwischen Dolcefarn iente , Zerstreuung, 
Sport und Nebenverd iens t . G e r d Bacher 

In Deutschland ist E r fo lg das Abonnemen t für 
schlechte K r i t i k e n . Johannes Mario Simmel 

In Ö s t e r r e i c h m u ß t du erst sterben, damit sie 
dich hochleben lassen. A b e r dann lebst du ewig. 

Helmut Qualtinger 

W e n n ein F i l m Er fo lg hat, ist er e in Geschäft . 
W e n n er ke inen Er fo lg hat, ist er Kuns t . 

Carlo Ponti 

V o n der Hoffnung k ö n n t e man ganz gut leben, 
wenn man ke inen M a g e n h ä t t e . Pedro lbane? 

Der Nachruhm ist das Dessert der Geschichte. 
Harold Macmilhm 

W i r werden die Reformen v o n innen her nicht 
erreichen, deshalb m ü s s e n w i r d ie Ver t rags­
ket ten brechen. 

Peter Shore, britischer Handelsminister, 
über das Verhältnis seines Landes zur EG 

Ostverträge: 

Bundesregierung wünscht Einigung 
Konsultationen schon nach dem Ende der Parlamentsferien 

M i t l e b h a f t e m I n t e r e s s e s i n d v o n d e r p o l i ­
t i s c h e n F ü h r u n g d e r H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
I n f o r m a t i o n e n a u s R e g i e r u n g s k r e i s e n z u r 
K e n n t n i s g e n o m m e n w o r d e n , d a ß d i e B u n ­
d e s r e g i e r u n g s i c h m i t d e r O p p o s i t i o n i n 
V e r b i n d u n g z u s e t z e n g e d e n k e , u m d i e K o n ­
f r o n t a t i o n i n d e r b i s h e r h e f t i g u m s t r i t t e n e n 
O s t p o l i t i k a b z u b a u e n . W i e v e r l a u t e t e , h a t 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r G e n s c h e r z u m A u s ­
d r u c k gebrach t , d a ß es e r f o r d e r l i c h s e i , e i n e 
„ E i n i g u n g " a u f d e m G e b i e t e d e r „ A u s l e ­
g u n g d e r O s t v e r t r ä g e " h e r b e i z u f ü h r e n , w o ­
b e i d i e A u s f ü h r u n g e n des B u n d e s v e r f a s ­
s u n g s g e r i c h t s i n d e r B e g r ü n d u n g des U r t e i l s 
z u r K l a g e B a y e r n s i n S a c h e n G r u n d v e r t r a g 
z w i s c h e n B o n n u n d O s t - B e r l i n b e r ü c k s i c h ­
t i g t w e r d e n s o l l t e n . 

A l s w e i t e r e G r u n d l a g e f ü r d i e D i s k u s ­
s i o n e n z w i s c h e n V e r t r e t e r n d e r s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h - l i b e r a l e n K o a l i t i o n m i t B e a u f t r a g ­
t e n d e r U n i o n s p a r t e i e n s o l l e i n e v o m B u n ­
d e s v e r f a s s u n g s g e r i c h t a n g e f o r d e r t e In t e r ­
p r e t a t i o n d e r O s t v e r t r ä g e d i e n e n , d i e u n t e r 

Ostpolitik: 

Kein Interesse mehr an Berlin? 
Wir dürfen uns nicht von den schwierigen Problemen unserer alten Reichshauptstadt distanzieren 

E i n Auf ru f an die westdeutsche ö f f e n t l i c h k e i t 
i m a l lgemeinen und an die Heimatver t r i ebenen 
im besonderen, „ke in Interesse an B e r l i n " mehr 
an den Tag zu legen, w ä r e i n den A u g e n jener 
g r o ß e n B e v ö l k e r u n g s k r e i s e , die sich noch einen 
Funken v o n Gemeins inn bewahrt haben, eine 
Provokat ion . A b e r , so ist zu fragen, w ä r e es 
nicht eine begreifliche Reak t ion auf so man­
ches, was in W e s t - B e r l i n geschehen ist und sich 
dort bis zum heutigen Tage abspielt , wenn die 
politische Forderung erhoben w ü r d e , d a ß man 
sich v o n den „Ber l iner Quere l en" abwenden 
möge , um sich „ w i c h t i g e r e n " Ange legenhe i ten 
- wie etwa der Mi tbes t immung der G e w e r k ­

schaften in den Betr ieben, der zunehmenden A r ­
beitslosigkeit , dem Krebsgang in wicht igen In-, 
dustr iezweigen, der inflatorischen Preisentwick­
lung und schließlich auch der Lehr l ingsausb i l -

W i e a n d e r e e s s e h e n : 

dung — um so eifriger w i d m e n z u k ö n n e n ? U n d 
mehr noch: L ä g e es nicht e twa i m Zuge der v i e l 
berufenen „ O s t p o l i t i k der Entspannung", w e n n 
man sich „endl ich dazu durchdringen" w ü r d e , 
auch hinsichtl ich Wes t -Ber l in s die „ A n e r k e n ­
nung der R e a l i t ä t e n " vorzunehmen. U n d k ö n n t e 
nicht auch hierzulande — i n Westdeutschland — 
vorgebracht werden, d a ß das „ v i e r s e i t i g e A b ­
kommen ü b e r W e s t - B e r l i n " doch nur eine V e r ­
besserung der „ V e r b i n d u n g e n zur B R D " — also 
nicht e twa der „ B i n d u n g e n an die Bundesrepu­
b l ik Deutschland" — vorsehe? 

Ta t säch l i ch l ä g e n genug G r ü n d e vor , um s i d i 
so — wie umrissen — zu verhal ten . Denn w ä r e 
es nicht an dem, d a ß der Regierende B ü r g e r m e i ­
ster v o n Ber l in , K l a u s Schütz , nach der B i l d u n g 
der ersten Bundesregierung der soz ia ldemokra­
t isch-l iberalen K o a l i t i o n in Bonn landauf landab 

Kommt ein Voge l geflogen Zeichnung ans „Die Welt" 

gereist ist, u m die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
L i n i e als angebl ich für die D u r c h f ü h r u n g der 
„ N o r m a l i s i e r u n g s p o l i t i k " zu propagieren, womi t 
er de facto für eine A k z e p t i e r u n g der M a s s e n ­
austre ibungen der Nachkr iegsze i t als Element 
einer z ie ls t rebigen ö s t l i chen A n n e x i o n s p o l i t i k i n 
ter r i tor ia ler Hins ich t eintrat? W u r d e er nicht 
„ t r o t z d e m " immer w i e d e r g e w ä h l t , o b w o h l doch 
— a u ß e r d e m — W e s t - B e r l i n i n seiner Regie­
rungszeit sozusagen zur „ H a u p t s t a d t der U n i ­
v e r s i t ä t s k r a w a l l e " marxis t i scher P r ä g u n g ge­
worden war? 

A l l e diese Fragen lassen sich — le ider — nicht 
verneinen, und so kann denn auch nicht be­
stri t ten werden, d a ß die in ernster Nachkr iegs ­
zeit v o m f r ü h e r e n A m t s v o r g ä n g e r des K l a u s 
Schütz , Ernst Reuter, g e ä u ß e r t e M a h n u n g : 
„Schaut auf diese Stadt!" v ö l l i g obsolet gewor­
den ist, indem es doch heute h e i ß e n m ü ß t e : 
Schaut nicht h in auf dieses Be r l i n , w o die Freunde 
des deutschen V o l k e s — wie e twa der Schah 
v o n Pers ien — beleidigt w u r d e n und das k e i n 
Empfinden mehr für die zutiefst his tor isch und 
ethisch b e g r ü n d e t e Verpf l i ch tung hatte, für ganz 
Deutschland einzutreten und S o l i d a r i t ä t mit je­
nen zu beweisen, die — w i e die Os tver t r iebenen 
— am schwersten unter der Last des v o n H i t l e r 
begonnenen und ve r lo renen Kr i eges zu le iden 
hatten. 

A b e r so ist es eben nicht, d a ß sich diejenigen, 
welche eben in ganz besonderer W e i s e v o n Wes t -
B e r l i n her — und nicht e twa nur v o n gewissen 
rad ika len Gruppen , sondern v o n der pol i t i schen 
F ü h r u n g selbst — angegriffen wurden , w e i l sie 
sich für die Aufrechterhal tung der R e c h t s a n s p r ü ­
che in der deutschen Frage aussprachen, darob 
v o n den unend l id i schwier igen Prob lemen distan­
zieren, mit denen sich die f r ü h e r e Reichshaupl -
stadt herumzuschlagen hat, um das zu wahren , 
was an Fre ihei t noch ü b r i g g e b l i e b e n ist. K e i n e m 
e inz igen Heimatver t r i ebenen ist es je i n den 
Sinn gekommen, auf die Losung : .Schreibt Ost­
deutschland ab" mit der Parole zu an twor ten : 
„Sch re iben w i r doch W e s t - B e r l i n ab!" Im Gegen­
te i l : In u n v e r b r ü c h l i c h e r Treue stehen sie a l le 
zu j enem Ber l in , das sich In den S c h i c k s a l s k ä m p ­
fen der Nachkr iegszei t bis zu den Tagen hin 
b e w ä h r t hat, als es seine gesamtdeutsche M i s ­
sion v e r g a ß . Peter Rutkowski 

d e m 30. A p r i l d . J . v o m B u n d e s j u s t i z m i n i ­
s t e r i u m a u s g e f e r t i g t w o r d e n i s t . I n d i e s e r 
S t e l l u n g n a h m e , d i e o f f e n b a r i n j e n e r Z e i t 
a u s g e a r b e i t e t w u r d e , a l s d i e C D U i n v e r ­
s c h i e d e n e n B u n d e s l ä n d e r n g r o ß e W a h l ­
e r f o l g e e r z i e l t e , s e i b e s o n d e r s d a r a u f h i n ­
g e w i e s e n w o r d e n , d a ß a u s d e n V e r t r a g s ­
t e x t e n k e i n e Z u s t i m m u n g z u e i n e r A b t r e ­
t u n g d e u t s c h e r G e b i e t e a n P o l e n u n d d i e 
S o w j e t u n i o n h e r g e l e i t e t w e r d e n k ö n n e : 
B o n n h a b e k e i n e „ k e i n e Z e s s i o n a u s g e ­
s p r o c h e n " . 

P o l i t i s c h e B e o b a c h t e r i n d e r B u n d e s h a u p t ­
s t ad t n e h m e n a n , d a ß d i e „ K o n s u l t a t i o n e n " 

z w i s c h e n d e r R e g i e r u n g u n d d e r O p p o s i t i o n 
s c h o n n a c h d e m E n d e d e r P a r l a m e n t s f e t i e n 
a u f g e n o m m e n . w e r d e n , z u m a l d i e K o a l i t i o n 
l e b h a f t e s I n t e r e s s e , a n e i n e r „ A u s k l a m m e ­
r u n g " d e r o s t p o l i t i s c h e n P r o b l e m a t i k aus 
d e n b e v o r s t e h e n d e n W a h l k ä m p f e n h a b e . 

Hupka greift Regierung an 
Z u s a g e w u r d e nicht e i n g e h a l t e n 

Der CDU-Bundestagsabgeordnete Hupka hat 
der Bundesregierung vorgeworfen, den Bundes­
tag über die Ausreise von Deutschen aus Polen 
„wahrhe i t sw idr ig" unterrichtet zu haben. Noch 
am 12. Juni habe sie vor dem Parlament an der 
Gül t igke i t der Aussage des polnischen A u ß e n ­
ministers Olszowski festgehalten, in diesem 
Jahr k ö n n t e n 50 000 Aussiedler ausreisen. Zu 
diesem Zeitpunkt habe die Bundesregierung aber 
schon g e w u ß t , daß diese Zusage nicht einge­
halten w ü r d e . 
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Fast zwei tausend Ber l iner Bürge r keimen in die 
Urania , die P lä tze in den beiden Vort rags-
salen reichten nicht aus, auch das Foyer 

war schl ießl ich über fü l l t , man s a ß sogar aul 
den Treppenstufen. V i e l e kehrten um, zogen ent­
täusch t wieder nach Hause. 

Und das mit ten in der Ferienzeit . Keine der 
Parteien bringt es bei ihren Veranstal tungen 
auf sovie le Te i lnehmer wie der erst vor ein 
paar W o c h e n zum erstenmal an die Öffentl ich­
keit getretene Bund Freies Deutschland. 

In der D i skuss ion dieses Abends wurde Ger­
hard L ö w e n t h a l gefragt, ob der Bund nicht als 
vier te Partei die W a h l a r e n a betreten wol le . Er 
antwortete, es geht zunächs t darum, „ B e w e g u n g 
in die B e v ö l k e r u n g zu bringen. A l l e s weitere 
ist offen." L ö w e n t h a l fügte h inzu: „Es ist be­
wegend, wie hier die Menschen bereit sind, sich 
zu engagieren. Denn die Fre ihei t w i r d nicht durch 
Terrorakte bedroht, sondern durch die v ie len 
Lauen und Unentschlossenen!" 

W i r haben so manches Beisp ie l vor A u g e n 
v o n in besten Absichten g e g r ü n d e t e n Bürge r ­
in i t ia t iven, die nach einem kurzen A n l a u f er­
lahmen und in Vergessenhei t geraten. W i r regi­
strieren K o n v e n t i k e l und Z i r k e l , die seit Jahren 
nicht ü b e r den engsten Rahmen hinausgekommen 
sind, Gruppen, wo sich immer wieder dieselben 
zum K a f f e e k r ä n z c h e n treffen, um einander ge­
genseit ig ihre M e i n u n g zu b e s t ä t i g e n . 

Der Bund Freies Deutschland aber ist unter 
ganz anderen Vorze ichen angetreten. Schon hat 
er hei lsame Unruhe in die V o r s t ä n d e der drei 
demokratischen Parteien gebracht und viele , die 
der oder jener Partei aus Trad i t ion oder Ge­
wohnhei t ihre St imme gaben, zum Nachdenken 
w a c h g e r ü t t e l t . Immer mehr erreicht seine St im­
me auch die Lauen und Unentschlossenen, e in­
geschlossen auch die konseguenten N i c h t w ä h l e r , 
die ihre Ha l tung damit b e g r ü n d e n , d a ß sie alles 
„ a n k o t z t " , die Parteien und die ganze parlamen­
tarische Demokrat ie , so w ie sie sich derzeit in 
unserem V a t e r l a n d darbietet. 

W e n n der 2. Vors i t zende des Bundes, Prof. 
Pfender, in seiner Rede am 23. J u l i ausrief: „Zum 
Mi t r eg i e ren g e h ö r t e in G e d ä c h t n i s , das minde­
stens v ie r Jahre vorha l ten m u ß ! " , dann ist da­
mit die wichtige, j a schicksalsentscheidende Auf ­
gabe gemeint, die sich der Bund Freies Deutsch­
land gestellt hat: die amorphe Masse , zu der 
auch die b l o ß e n M i t l ä u f e r der Parteien g e h ö r e n , 
zum Nachdenken aufzufordern, jeden einzelnen 
davon zu ü b e r z e u g e n , d a ß er mi tverantwort l ich 
ist für das Schicksal Deutschlands. 

Ge rha rd L ö w e n t h a l g ing aufs Ganze, als er 
aussprach, was heute v ie l e aus der gänzl ich 
u n b e g r ü n d e t e n Angs t , nicht mehr „auf dem Bo­
den der Tatsachen" zu stehen, „ u n z e i t g e m ä ß " , 
„ for tschr i t t s - und entspannungsfeindlich" zu sein, 
nicht e inmal mehr zu denken wagen: 

Bund Freies Deutschland in Be r l i n : „Die Fre ihei t w i r d durch die Lauen und Unentschlossenen bedroht." Foto L. Frank 

heit bekennt, so wie das auch Kurt Schumacher 
und Ernst Reuter taten, von deren Partei, v o n 
der SPD, verleumdet und aufs Bitterste be­
kämpf t . 

A u f einer Wahl re i se durch Bayern sagte un­
l ängs t der Parteivorsitzende W i l l y Brandt: „Die 
SPD ist s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ke in Obdachlosenasyl 
für Gegner des demokratischen Sozial ismus. W e r 
eine andere Partei u n t e r s t ü t z t oder mit kom­
munistischen Gruppen oder mit Springerschen 
Tarnorganisat ionen zusammenspielt, g e h ö r t nicht 
in die SPD." 

Dazu hat der erste Vors i tzende des Bundes 
Freies Deutschland, Ernst Scharnowski , SPD, Stel­
lung genommen. Er e r k l ä r t e : „ W e n n Brandt sagt, 
die Partei ist ke in Obdachlosenasyl , dann ist das 
schon ein falscher Ausdruck. Die Partei war im-

wiederum von Wehner programmiert — die Re­
quisiten nach und nach abgelegt und ist zur 
ersten Phase seines Lebens z u r ü c k g e k e h r t , der 
Phase des leidenschaftlichen V o r k ä m p f e r s für 
eine Vere in igung der kommunistischen und so­
zialdemokratischen Parteien. Daß er sich heute 
noch verbal v o n den Kommunis ten distanziert, 
geschieht, um die ü b e r w i e g e n d ant ikommunist i ­
sche Zah l der SPD-Mi tg l i eder noch bei der Stange 
zu halten, solange bis die — heute l ä n g s t v o n 
den Jusos offen v e r k ü n d e t e — S y s t e m ä n d e r u n g 
vol lzogen ist. 

A b e r nun ist die SPD-Führung durch das Er­
scheinen des Bundes Freies Deutschland echt i n 
die Klemme geraten. 

Dazu schrieb der Rheinische M e r k u r unter der 
Überschr i f t „Konfl ikt um Reuter": 

Bewegung in die Bevölkerung bringen 
Bricht der Bund Freies Deutschland die Struktur der Berliner Parteienlandschaft auf? 

„Der .Bund Freies Deutschland' hat sich ge­
bi ldet i n jener Zeit , i n der mancher die latente 
Bedrohung dieser Stadt und unseres Landes und 
der freien W e l t h inwegleugnen w i l l , i n der man­
cher sich l ieber leisetreterisch und opportuni­
stisch a n p a ß t . W i r werden das nicht tun; denn 
für uns gi l t nach w i e v o r das W o r t v o n K u r t 
Schumacher: .Kommunis ten s ind Feinde, sie sind 
Agen ten einer fremden Macht . ' M e i n e Damen und 
Her ren , das war so, das ist so, und das bleibt 
so." 

Z u r W e l t s i t u a t i o n sagte L ö w e n t h a l : „Die Er ­
eignisse i m Mi t t e lmee r um die Insel Z y p e r n ha­
ben uns nur u m Zehntelmil l imeterbrei te am 
Rande eines Kr ieges zwischen N A T O - V e r b ü n d e -
ten vorbe igehen lassen. Dieser Gedanke ist so 
unvorstel lbar , d a ß man gar nicht wagt, daran 
zu denken, was passiert w ä r e , wenn das Schreck­
liche W i r k l i c h k e i t geworden w ä r e . . . D ie e inz i ­
gen, die v o n dieser krisenhaften Zuspi tzung der 
Si tuat ion prof i t ieren werden und bereits zum 
T e i l profi t iert haben, das s ind die Kommunis ten , 
an der Spitze M o s k a u . Es kann j a nicht fraglich 
sein, d a ß ihnen diese Ereignisse im Mi t te lmeer 
sehr gelegen gekommen sind." Ist i m F a l l Z y ­
pern die Sowje tunion der lachende Dritte, so 
ist die K r i s e um B e r l i n eine v o n jenen zahlre i ­
chen, die M o s k a u selbst inszenierte und insze­
niert. Dazu L ö w e n t h a l : 

„ . . . eine weitere P rü fung um diese Stadt 
steht vor uns, und das he iß t nicht schwarzmalen, 
sondern es he iß t , die R e a l i t ä t e n rechtzeitig er­
kennen, um sich darauf einzustel len und um 
endlich Kenntn is zu nehmen, d a ß die ganze 
Euphorie der sogenannten deutschen Ostpol i t ik 
— die ich als T e i l der sowjetischen Wes tpo l i t ik 
zu bezeichnen pflege — vö l l ig unangebracht war. 
Ich betone, d a ß es w o h l ke inem der K r i t i k e r 
dieser Pol i t ik , zu denen ich publizist isch immer 
g e h ö r t habe, Freude oder gar Schadenfreude be­
reitet, sehen zu m ü s s e n , d a ß w i r mit unseren 
Warnungen und Mahnungen recht behalten ha­
ben. K e i n e r v o n uns kann froh sein d a r ü b e r , 
daß sich nun zeigt, d a ß diese Po l i t ik zu schnell, 
zu laut, zu hektisch zu einem falschen Zei tpunkt 
zu falschen Ergebnissen ge führ t hat." 

L ö w e n t h a l zit iert Gus tav Heinemann, der hier 
in Ber l in sagte, er habe den Eindruck, d a ß die 
andere Seite ihre Absicht nicht aufgegeben habe, 
Wes t -Ber l in eines Tages zu schlucken. „ W i e 
wahr! N u r sehr s p ä t erkannt. Das war das ver­
nichtende Ur t e i l ü b e r die Po l i t ik seiner eigenen 
Parteigenossen." 

In der durch die vergleichsweise Bagatelle des 
Umweltschutz-Bundesamtes a u s g e l ö s t e kr isen­
haften Si tuat ion k ö n n e uns nur das B e w u ß t s e i n 
der eigenen S t ä r k e weiterhelfen, die Entschlos­
senheit, uns niemals unsere Freiheit nehmen zu 
lassen, das B e w u ß t s e i n , d a ß w i r die bessere, 
die m e n s c h e n w ü r d i g e r e Gesellschaftsordnung ha­
ben. Und da wi rd nun eine Organisat ion, die 
sich zu den Grundwer ten der menschlichen Fre i -

mer eine Gemeinschaft v o n freien, demokratisch 
denkenden Menschen mit sozialen Zie len . Das 
ist heute verlorengegangen. Sie ist das heute in 
der f r ü h e r e n Kla rhe i t nicht mehr — sie ist an­
ders geworden. In ihr verbergen sich heute 
Existenzen, die eigentlich in ein Obdachlosen­
asy l g e h ö r e n . 

In W i r k l i c h k e i t wo l l en sie ein neues System, 
in welchem dem Menschen die Freihei t des Den­
kens und die Freihei t für seine soziale Existenz 
v o m Staat abgenommen und politische Staats­
weishei t i n Drogenform verreicht w i r d . Daß 
W i l l y Brandt den Kommunismus und Springer 
in einem A t e m z u g als Gefahr für unseren demo­
kratischen Staat nennt, zeigt, wie gefähr l ich die 
S P D - F ü h r u n g für die Demokrat ie i n Deutschland 
geworden ist. Brandt sollte sich an die Zeit er­
innern, in der seine Partei und speziel l er v o n 
der Springer-Presse aufgebaut wurde, und er 
die Hi l fe der Springer-Presse mit lobenden W o r ­
ten für das Berlin-Engagement des Ver legers ent­
gegennahm." 

H i e r sei e ingefügt , d a ß die Phase W i l l y Brandts 
als Regierender B ü r g e r m e i s t e r von Ber l in und 
Kanzlerkandidat eine Maskerade war, v o n W e h ­
ner programmiert im Hinbl ick auf die lang er­
sehnte Machtergreifung. Danach hat Brandt — 

„Zu einer schweren Gewissensprobe hat sich 
der .Bund Freies Deutschland' für die Berl iner 
SPD entwickelt. Der BfD w i r d vornehmlich v o n 
Sozialdemokraten getragen, die auch heute die 
polit ischen Zie lvors te l lungen Ernst Reuters nicht 
für ü b e r h o l t halten. Vors i tzender ist der ehe­
malige Ber l iner DGB-Vors i t zende und f rühe re 
SPD-Bundestagsabgeordnete Ernst Scharnowski , 
der 1949 mit der G r ü n d u n g der . U n a b h ä n g i g e n 
Gewerkschaftsorganisation' die Trennung der 
West -Ber l iner Gewerkschaften v o m sowjetzona­
len F D G B vo l l zog . Der Geschäf t s führer Dr. Lothar 
M e y e r , l a n g j ä h r i g e r Instituts- und Abte i lungs­
leiter be im D G B und danach SPD-Stadtrat im 
Arbei terbezi rk Wedd ing , ist inzwischen Objekt 
eines Parteiordnungsverfahrens geworden, das 
v o n SPD-Linken betrieben w i r d . 

Inzwischen hat sich aber auch der Stellvertre­
tende SPD-Vors i tzende Riebsch läger für der­
artige Ordnungsverfahren gegen BfD-Mitg l ieder 
mit der B e g r ü n d u n g ausgesprochen, sie lieferten 
das Feigenblatt für eine Organisat ion, die sich 
gegen die Bonner Os tpol i t ik richte. 

Soll te die Berl iner SPD tatsächl ich akt ive M i t ­
glieder des BfD aus der SPD aussch l ießen , profi­
lierte L inke dagegen ungeschoren lassen, k ö n n t e 
dies bei der allgemeinen politischen Stimmungs-

I tffflW, «tmmrn mm m — • ' 

,Ich verstehe immer .Erleichterunrjen'.. !* Zeichnung aus „Die Welt" 

l äge i n Be r l in erhebliche A u s w i r k u n g e n auf die 
W a h l e n am 2. M ä r z 1975 haben." 

Hochangesehene SPD-Genossen warnen ihren 
Landesvorstand in offenen Briefen. So schrieb 
W i l l y Bartsch, seit 1950 SPD-Abgeordneter , In­
haber der goldenen Ehrennadel der SPD, an den 
Regierenden B ü r g e r m e i s t e r K laus Schütz : „Mir 
sind nur die M i t t e l eines einfachen Parteimit­
gliedes geblieben, und Ei le scheint mir geboten. 
Ich möch te Dich deshalb bitten, Deinen ganzen 
Einfluß aufzubieten, damit nicht unabsehbarer 
Schaden entsteht. Es leben noch genug Berl iner , 
die aus unmittelbarem Eindruck der gewalt igen 
Kundgebungen vo r dem Reichstag wissen, d a ß 
einst neben dem u n v e r g e ß l i c h e n Ernst Reuter 
Ernst Scharnowski es war, der a l len Ber l inern 
aus der Seele gesprochen hat. Jedermann in Ber­
l i n w e i ß , d a ß die andere Seite Ber l in gegen­
ü b e r zwar die Methoden g e ä n d e r t , aber nicht 
das Z i e l aufgegeben hat." 

K a r l J . Germer, M i t b e g r ü n d e r der Berl iner 
SPD nach 1945, schrieb an den Landesyorstand: 
„Wil l die SPD um jeden Preis das Ver t rauen der 
Ber l iner B e v ö l k e r u n g und damit die nächs t en 
W a h l e n i n unserer Stadt ver l ieren? Liebe Ge­
nossen, seid ihr euch nicht d a r ü b e r k la r gewor­
den, d a ß das bisher so solide politische Funda­
ment unserer Partei aus zwe i Dingen h e r r ü h r t ? 
A u s dem 1946 in der .Urabstimmung' ku lminie­
renden Kampf gegen die kommunistische Unter­
d r ü c k u n g und aus dem Ver t rauen unserer Bür­
ger zu dem Menschen Ernst Reuter . . ." 

Hysterisch, m a ß l o s , denunzierend, zugleich 
aber schlotternd vo r Angst , l ieß sich am 11. J u l i 
auf einer ganzen Seite das Partei-Organ „Vor­
w ä r t s " ü b e r den BfD aus: Scharnowski „ein kon­
servat iver Chaote", W l a d i m i r M a x i m o w (Haupt­
redner bei der ersten Kundgebung des BfD), „der 
ausgewiesene russische S t r a u ß - A n h ä n g e r " , die 
Magazin-Sendung i m Z D F : „Di s s iden ten -Show 
i m Schwarzen K a n a l " undsoweiter — aber wie 
ernst werden die krampfhaft verächt l ich Gemach­
ten genommen! Da he iß t es: „Die SPD-Ber l in 
we iß , i n welcher Klemme sie da steckt, und hat 
deswegen schon Mi t t e M a i der „Baracke" in Bonn 
alle Unter lagen ü b e r den F a l l zukommen las­
sen." U n d : „Zur n ä c h s t e n W a h l steht i n West -
Ber l in wahrscheinlich auch eine neue Partei, und 
der l e g e n d ä r e F ü h r e r des Ber l iner D G B in der 
Nachkriegszeit w i r d ihr ein Stimmensammler auf 
dem rechten F lüge l der SPD sein." 

Dann aber: „Nur v o r einer Sache hat Ernst 
Scharnowski keine Angst , v o r m Rausgeschmis-
senwerden. .Daß diese Partei mich geistig hin­
richtet, ist mir k lar . Ich werde auf dem heidni­
schen A l t a r der Jusos geopfert. Davor hab' ich 
keine Angst ! ' " 

A u s Leser-Briefen, die der V o r w ä r t s darauf 
erhielt : . . . „ A n s t a t t die Redakt ion b e m ü h t ist, 
das an sich schon stark gesunkene Ansehen die­
ses Blattes durch mehr Sachlichkeit zu heben, 
w i r d durch einen solchen Hetzar t ike l nun end­
gü l t ig dafür gesorgt, d a ß sich Leute, die noch 
etwas v o n Fairness im Pressewesen halten, ge­
nieren werden, sich mit dieser Zeitschrift sehen 
zu lassen . . ." U n d : „ . . . ist mir die Postzu­
stellung Ihrer Zei tung meinem Br ief t räger ge­
g e n ü b e r ä u ß e r s t peinlich geworden . . . und be-
daure, mein Abonnement . . . k ü n d i g e n zu m ü s ­
sen . . . " U n d : „. . . soll ten Sie ü b e r die Frage 
entscheiden, ob in Zukunft entweder der V e r ­
fasser dieses Hetzar t ikels v o n der Mi ta rbe i t an 
Ihrem Blatt ausgeschlossen oder der . V o r w ä r t s ' 
in ,SPD-Stürmer ' umbenannt werden so l l . " 

Erregung also unter den S P D - F u n k t i o n ä r e n , 
die i n Be r l i n ihre Macht als u n k ü n d b a r e Erb­
pacht betrachteten, Bewegung unter der B e v ö l k e ­
rung. Auch v o m CDU-Landesvors tand w i r d diese 
Bewegung mit gewissem Unbehagen registriert. 
„Sol l te der BfD eine Partei werden, dann hat 
niemand von uns was darin zu suchen", war 
zu vernehmen. Der Berl iner Landesverband der 
C D U zeichnete sich schon immer durch mangeln­
des Prof i l aus; nie hat hier e in M a n n v o n Format 
den Vors i t z innegehabt und was die Ver f i l zung , 
die Intrigen, die Posten-Rangelei anbetrifft, ver­
suchte die C D U immer, es der SPD gleichzutun 
— aber selbst auf diesem traurigen Gebiet ohne 
Erfolg. Dieser Partei w ä r e zuzutrauen, d a ß sie 
aus Angs t vor einem krä f t i gen Partner einer 
unter die 50-Prozent-Marke abgerutschten SPD 
die G r o ß e K o a l i t i o n a n b ö t e . Friedrich Forrer 
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S U a d a i t s t h c Z e i r u n g 

K o p f nicht i n d e n S a n d s tecken 

MUnchen — „Im Hinblick aul das Umweltbun­
desamt spricht man von den sogenannten Grau­
zonen des Vertrages, die der Interpretation einen 
gewissen Spielraum lassen. Bei den vorliegen­
den Behinderungen aul den Transitwegen han­
delt es sich nicht um das Vorgehen in einer sol­
chen Grauzone, sondern um eindeutige Verlet­
zungen des Viermächteabkommens zwischen bfk 
den deutschen Staaten. Vor dieser Tatsache aus 
Gründen vermeintlicher Opportunität den Kopi 
in den .Semd zu stecken hat wenig Sinn. Die mit 
Breschnew gefundene Formel lautet „Volle An­
wendung und strikte Einhaltung" der Verträge. 
Gerade weil die Transitregelung die wichtigste 
konkrete Errungenschaft der Ostpolitik ist, dür­
fen auf diesem Feld keine Präzedenzfälle für die 
Aufweichung des Viermächteabkommens hinge­
nommen werden." 

DIE®WELTWOCHE 
O s t p o l i t i k a m N u l l p u n k t 

Zür ich — „Das Gerangel um die Umweltschüt­
zer ist der vorläufig letzte Höhepunkt der Krise, 
in die Bonns Ostpolitik hineingeraten ist. Die 
Bundesregierung muß sich eingestehen, daß 
eigentlich nichts mehr geht. Im Verhältnis zur 
„DDR" und zu Polen, aber auch zur Sowjetunion 
ist das Klima fast auf dem Nullpunkt angelangt. 
Dennoch zögern beide Seiten, nun einfach zu 
den Praktiken des kalten Krieges zurückzufüh­
ren. Nur lustlos rüstet man sich für die neue 
Kraftprobe um das Umweltbundesamt. Ob es 
wirklich zum Schlagabtausch kommt, bleibt noch 
höchst fraglich. Die Scharfmacher hüben und drü­
ben sind sichtlich ermattet." 

^ r a n f f t i r t c r ^ l l g c i i t c i n e 

N i x o n i n d e r K l e m m e 

Frankfurt — „Der Präsident hat selbst viel da­
zu beigetragen, daß der anfangs zweifelhalte 
Verdacht gegen ihn fast zur Gewißheit wurde. 
Wer zunächst alles abstreitet und unter dem 
Druck massiver Tatsachen immer mehr zugeben 
muß — nicht ohne jedesmal zu versichern, nun 
sei aber wirklich die volle Wahrheit auf dem 
Tisch —, der darf sich nicht wundern, wenn ihm 
kaum noch jemand Glauben schenkt. Zu diesem 
mehr als zweifelhaften Verhalten kohimt die 
maßlose Überheblichkeit, in die sich Nixon hin-
cingesteigert hat. Sein Anspruch, über der Justiz 
der Vereinigten Staaten zu bestehen, hat ihn in 
den Augen der Öffentlichkeit schon hinreichend 
„schuldig" werden lassen. 

Tür den weiteren Gang der Dinge ist ent­
scheidend, daß 27 von 38 Abgeordneten im 
Rechtsausschuß — also auch sechs Republikaner 
— für das Amtsenthebungsverfahren gestimmt 
haben. Damit ist dort die Zweidrittelmehrheit 
erreicht worden, die auch bei der Schlußentschei­
dung im Senat erforderlich ist." 

L ' A U R O R E 

W a t e r g a t e z e r b r a c h a l l es 

Paris — „Nie wieder wird das Weiße Haus das 
sein, was es einmal war: mächtig, strahlend, un­
antastbar, Symbol phantastischer Machtkonzen-
Iration . . . Die jämmerliche Watergate-Affäre 
hat alles das zerbrochen. Vielleicht bringt als 
Gerichtshof der Senat im November nach zwei 
Monaten öffentlicher Verhandlung den schreck­
lichen Sturz Richard Nixons zum Halten. Vor 
einem Jahrhundert, im Jahre 1868, wurde sein 
Vorgänger Andrew Johnson bei der Verhandlung 
im Senat, der mit einer Mehrheit von zwei Drit­
teln die Amtsenthebung beschließen muß, durch 
eine Stimme gerettet. Vielleicht wird sich Nixon 
zuletzt aus dieser üblen Affäre ziehen können, 
die in der zeitgenössischen Geschichte ohne Bei­
spiel ist. Aber selbst wenn er sie übersteht, wird 
er der Geltung und der Macht des Weißen Hau­
ses einen fürchterlichen Schlag versetzt haben. 

fiannoDctfrfjßflllflHntte 

L a b o u r v o n S p a l t u n g b e d r o h t 

Hannover — „Die Labour Party ist dieser Lin­
ken heute nicht gewachsen. Die am lautesten 
schreienden, besser verdienenden und organi­
sierten Arbeiter können ihre Forderungen durch­
setzen, während die schwächeren, schlechter 
organisierten an die Wand gedrückt werden. Das 
bisherige Hauptziel der Labour Party, die Be­
seitigung der sozialen Ungleichheit in Großbri­
tannien, wird damit preisgegeben. Einige Sozial­
demokraten wie der frühere Marineminister 
Christopher Mayhew, die Wirtschaftler in Lady 
Stokes, der heute als unabhängiger „demokrati­
scher Labour-Abgeordneter' im Unterhaus sit­
zende Dick Taverne haben den neueren Kurs 
ihrer Partei als gefährliche Verirrung erkannt 
und für sich die Konsequenzen daraus gezogen 
Drei solche und wie diese isolierten Schwalben 
machen noch keinen Sommer. Sie könnten je­
doch Wegbereiter einer politischen Entwicklung 
werden, die — falls die Labour Party die nächsten 
Wahlen verlieren sollte und wohl nur unter 
diesen Umständen — zur offenen Spaltung und 
zu einer neuen Ausrichtung des sozialdemokrati­
schen Flügels mit den Liberalen führen könnte.' 

Konflikte: 

Rot-Kreuz-Flagge auf Notsignal 
DRK-Präsident Bargatzky warnt vor einer Politisierung und Spaltung der Organisation 

F ü r das Internationale Rote K r e u z hat sich, 
seit der g r o ß e Gedanke aus den Schrecknissen 
der Schlacht v o n Solfer ino hervorg ing , v i e l ge­
ä n d e r t . Die Rot -Kreuz-F lagge hat manchesmal, 
wenn Ohnmacht g e g e n ü b e r G e w a l t und inter­
nat ionalen Exp los ionen sichtbar wurde , auf 
Halbmast gesetzt werden m ü s s e n . Tro tzdem ist 
das g r o ß e H i l f s w e r k am Leben gebl ieben, und 
es m u ß i m Interesse der Menschhei t e in M a x i ­
mum an W i r k s a m k e i t behalten. 

Seit e in igen Jahren b e m ü h t sich der P r ä s i d e n t 
des Deutschen Roten Kreuzes , W a l t e r Barga tzky , 
um die E i n f ü h r u n g neuer Ideen i n die interna­
t ionale Organisa t ion . A u f seine In i t ia t ive geht 
der Versuch zurück , drohenden K o n f l i k t e n durch 
eine Ve rmi t t l ungsak t i on am Runden Tisch zu 
begegnen. Durch die Rot -Kreuz-Konferenz v o n 
Istanbul wurde der V o r s c h l a g einer V e r w i r k ­
l ichung n ä h e r gebracht. E rwies sich auch der 
Nahos t -Konf l ik t für eine A n w e n d u n g dieses 
Mechanismus ' als ungeeignet, so hat doch der 
Grundgedanke auch bei Kiss ingers Befriedungs­
akt ionen eine Rol le gespielt . 

A u f e inem anderen Gebie t haben die B e m ü h u n ­
gen Barga tzkys und anderer u m neue W e g e 
für das Rote K r e u z jetzt e inen Rücksch l ag er­
l i t ten. Es geht um M e t h o d e n zur Human i s i e rung 
der B ü r g e r k r i e g e , bei denen bisher dem Inter­
nat ionalen Roten K r e u z jede Intervent ion ver ­
sagt war, die aber i n manchen T e i l e n der W e l t 
mehr und mehr an die Stel le kr iegerischer A u s ­
einandersetzungen zwischen den Staaten treten. 
Das Rote K r e u z braucht, u m auch hier Gebote 
der Menschl ichkei t anwenden und H i l f e geben 
zu k ö n n e n , eine K o n v e n t i o n ü b e r Kr i egs rege ln 
für B ü r g e r - und Sezessionskriege — an H a n d 

Fernsehen: 

der bit teren Lehren, die sich aus V o r g ä n g e n v o n 
V i e t n a m bis Biafra ergeben haben. Dabe i k ö n n e n 
wegen der S o u v e r ä n i t ä t s a n s p r ü c h e der Staaten 
nicht die Regelungen für internat ionale Kr i ege 
prakt iz ier t werden . Neue Absprachen s ind not­
wend ig . 

P r ä s i d e n t Barga tzky hat jetzt eine A r t No t ­
s ignal geh iß t , indem er die Schwier igke i ten ent­
h ü l l t e , die bei diplomatischen Beratungen ü b e r 
diese P l ä n e auf einer Genfer Regierungskonfe­
renz entstanden s ind. Dabe i geht es um zwei 
E r g ä n z u n g s - P r o t o k o l l e zu den R o t - K r e u z - K o n ­
vent ionen. Eine dieser E r g ä n z u n g e n betrifft die 
B ü r g e r k r i e g e , die andere verbesserten al lge­
meinen Schutz der Z i v i l b e v ö l k e r u n g i m K r i e g s ­
fa l l . In Genf ist eine Tendenz zum Vorsche in 
gekommen, die aus dem Internat ionalen Roten 
K r e u z mit seiner t rad i t ione l l an die Schweizer 
N e u t r a l i t ä t gebundenen neutralen Grundr ich tung 
ein A b b i l d der U N O zu machen droht. Z w e i 
L i n i e n zur Po l i t i s i e rung auch des Roten Kreuzes 
zeichnen sich ab: eine Blockbi ldung , bei der die 
kommunis t ischen Staaten die der Dr i t ten W e l t 
in eine Front gegen die an der Ro te -Kreuz -Neu-
t r a l i t ä t festhaltenen Staaten zu br ingen suchen, 
und eine damit verbundene neue Begr i f fsb i l ­
dung, bei der zwischen „ g e r e c h t e n " und „ u n g e ­
rechten" K r i e g e n unterschieden werden so l l . So 
so l len be isp ie lsweise a l le Kr i ege , die als „ A b ­
wehr gegen Imperia l ismus und K o l o n i a l i s m u s " 
ausgelegt werden, als legal und gerecht hinge­
stellt werden. Jeder Ve r such einer A u f l e h n u n g 
gegen e in kommunist isches Regime w ü r d e als 
i l l e g a l hingestel l t ; hier so l l jeder Ansa t z für ein 
Eingrei fen v o n internat ionaler Rote-Kreuz-Sei te 
u n m ö g l i c h gemacht werden. 

P r ä s i d e n t B a r g a t z k y hat in se inem A U r m - S i g -
na l dazu aufgefordert, e iner Po l i t i s i e rung W i ­
derstand zu leis ten, die auf eine Spa ung der 
idee l len E inhe i t a l le r Rot -Kreuz-Gese l l scha t en 
h inauslaufen w ü r d e . Er hat gemahnt, sich statt 
dessen s t ä r k e r auf die Pflicht zur Neut ra l i s ie r 
rung zu bes innen und die A u t o r i t ä t des Inter­
na t iona len Komi tees v o m Roten K r e u z i n Genf 
zu s t ä r k e n . D a z u ist f re i l ich anzumerken , . l ,U. 
diese A u t o r i t ä t unter manchen M ä n g e l n gelit­
ten hat, auch unter ze i twe i l i ge r personel le r Starr­
heit und Ü b e r a l t e r u n g , die jetzt jedoch ü b e r w u n ­
den zu sein scheint. A n d e r e sehr v i e l ernstere 
Gefahren, v o n denen die A r b e i t des Internatio­
na len Roten Kreuzes bedroht ist, l i egen in der 
modernen W a f f e n e n t w i c k l u n g u n d in den an­
archistischen und terror is t ischen Tendenzen. Ge­
gen Te r ro r -Gruppen kann das Rote K r e u z nicht 
helfen. D ie A u s b r e i t u n g der A t o m w a f f e n auf 
immer mehr Staaten w i r d i n verantwor tungs­
b e w u ß t e n K r e i s e n der Rot-Kreuz-Gesel lschaf ten 
mit g r o ß e r Besorgnis verfolgt . H ie rgegen hat das 
Rote K r e u z erst recht ke ine M i t t e l , a u ß e r dem 
moral ischen A p p e l l gegen Unmenschl ichke i t und 
S e l b s t z e r s t ö r u n g . 

A b e r die v e r d i e n s t v o l l e n B e m ü h u n g e n um 
moderne M e t h o d e n auf jenen Gebie ten , in denen 
dem Roten K r e u z noch M ö g l i c h k e i t e n gebl ieben 
s ind oder geöf fne t we rden k ö n n e n , d ü r f e n nicht 
an Skepsis und Res igna t ion der e inen, offenkun­
diger M a c h t p o l i t i k der anderen scheitern. Es 
w ü r d e der Rot -Kreuz-Idee v ö l l i g zuwider laufen , 
es w ü r d e sie lahmlegen , w e n n K r i t e r i e n einge­
führ t w ü r d e n , durch die h u m a n i t ä r e H i l f e von 
pol i t i schen Zweckse tzungen oder pol i t ischen 
M e h r h e i t e n a b h ä n g i g gemacht w ü r d e . 

Hans Wendl 

Bismarcks drolliger Vorschlag vom bildfreien Tag 
Wie der Intendant des Westdeutschen Rundfunks die Finanzmisere der Sender beheben will 

Der K ö l n e r Intendant hat zwar e inen guten 
Namen , den der Fami l i e Bismarck, aber hat des­
halb nicht immer gute Ideen. Im Gegen te i l : die­
ser S p r o ß des we i tve rzwe ig ten Hauses Bismarck 
ist mit seinen M e i n u n g e n sehr oft ins Fe t tnäpf ­
chen getreten. Jetzt hat er wieder e inen G e ­
danken kreiert , der eigentl ich für sich spricht: 
der Intendant des Westdeutschen Rundfunks 
w i l l e inmal i n der Woche i m W e c h s e l je e in 
Fernsehprogramm ausfallen lassen, um auf diese 
W e i s e das b e ä n g s t i g e n d e Def iz i t bei den deut­
schen Rundfunkanstal ten m beheben. O b w o h l 
eine unvertretbare G e b ü b r e n e x h ö h u n g auf mo­
natl ich 10,50 D M den Sendern e r h ö h t e E i n n a h ­
men bringt, w i r d es nicht mög l i ch sein, das 
M i l l i o n e n l o c h in der Kasse der Fernsehanstal ten 
zu stopfen. 

Trotz G e b ü h r e n e r h ö h u n g b le ib t es be i den 
roten Z a h l e n und da nun kommt der W D R -
Intendant mit e inem famosen Vorsch lag , der ver­
s t ä n d l i c h e r w e i s e bei dem westdeutschen Fe rn ­
sehpub l ikum V e r ä r g e r u n g hervorgerufen und zu 
der Frage g e f ü h r t hat, ob denn die M i s e r e der 
Rundfunkansta l ten nicht anderwei t ig behoben 
werden k a n n als e twa durch die Rea l i s i e rung 
des abstrusen Vorschlages , einfach e in P rogramm 
ausfal len zu lassen. 

Die Sender so l l ten e inmal anfangen, be i sich 
selbst zu sparen und v o r a l l em den L u x u s abzu­
bauen, der da r in besteht, d a ß jede der neun 
Sendeanstal ten (!) sich e inen eigenen Intendan­
ten hä l t , deren M o n a t s e i n k o m m e n zwischen 8000 
und 20 000 D M schwankt. Doch damit nicht ge­
nug: Es gibt be i j edem Sender e inen T V - P r o ­
grammdirektor , es gibt j ewe i l s Chefs für die 
Programmbereiche Wissenschaft und Erz iehung , 
Schulen und Kurse , für Unterhal tung, für regio­
nale Information und auch noch einen für die 
Fernsehspiele am Nachmit tag . Led ig l i ch der Saar­
l ä n d i s c h e Rundfunk und der Sender Freies Ber­
l i n b i lden h ier r ü h m l i c h e A u s n a h m e n . 

Der be i den Sendern betriebene Personalauf­
w a n d dieser A r t geht H a n d i n H a n d mi t den 

hohen Honora r en und Produkt ionskos ten für 
Sendungen, bei denen der A u f w a n d i n ke inem 
V e r h ä l t n i s zu der erz ie l ten Q u a l i t ä t steht. 

Z u diesem Luxus , den sich die Sendeanstal ten 
leisten, g e h ö r t zum Be i sp i e l auch, d a ß die A R D -
Ans t a l t en 27 eigene A u s l a n d s b ü r o s unterhal ten 
U n d alles kostet G e l d — v i e l G e l d . A b e r die 
Sender habens j a und wenn sie nichts mehr ha­
ben, dann w i j d eben wieder eine G e b ü h r e n e r ­
h ö h u n g verordnet . 

Dabe i kass ie ren A R D und Z D F j ä h r l i c h 1,5 
M i l l i a r d e n D - M a r k an monat l ichen Fernsehgel ­
dern. D r e i ß i g Prozent gehen an das Z D F , den 
anderen g r ö ß e r e n Kuchen mit 70 Prozent der 
E innahmen te i len die neun A R D - A n s t a l t e n b r ü ­
der l ich unter sich auf. D ie Sender so l l t en end­
lich e inmal angehal ten werden, nicht wei te r aus 
dem V o l l e n zu wirtschaften. Diese H e r r e n Fe rn ­
sehgewal t igen leben doch nur v o n den G e b ü h r e n 
der H ö r e r und die k ö n n e n sich einfach nicht w e h -

Auslandsaufklärung: 

Karriere im Geheimdienst 
„James Bond" wird Staatsbeamter mit Pensionsanspruch 

ren gegen das, was für d ie ö f fen t l i ch- rech t l i chen 
A n s t a l t e n verordnet w i r d . 

D i e s m a l haben die Ideen des H e r r n v o n B i s ­
marck den W i d e r s p r u c h a l le r po l i t i schen Par te ien 
gefunden und M i n i s t e r p r ä s i d e n t K o h l (CDU) , 
der selbst an der Spi tze des Ve rwa l tungs r a t s 
des Z D F steht, hat inzwischen den V o r s c h l a g aus 
dem K ö l n e r F u n k h a u s als absurd bezeichnet. 

Das aber w i r d Bismarck nicht abhal ten, sein 
K o n z e p t zur Ra t iona l i s i e rung des P r o g r a m m « / 
Ende A u g u s t der Intendantenkonferenz in Frank­
furt vo rzu legen . Der Intendant des Hessischer] 
Rundfunks, Hess, hat seine U n t e r s t ü t z u n g zuge- ' 
sagt. Es sol l te also diesen H e r r e n rechtzeit ig 
deutl ich gemacht werden , d a ß es nicht darum 
geht, die M i s e r e be i den Rundfunk- und Fernseh­
anstal ten auf dem R ü c k e n des Bi ldschi rmbesi t ­
zers auszutragen, sondern d a ß es die Pflicht der 
Intendanten se in m ü ß t e , i m eigenen Hause den 
Spargri f fe l anzusetzen, um mit wen ige r A u f w a n d 
e in besseres P r o g r a m m zu bieten. U . T. 

D a s h ä t t e n s i c h w e d e r R e i n h a r d t G e h l e n , 
e h e m a l s C h e f des d e u t s c h e n B u n d e s n a c h ­
r i c h t e n d i e n s t e s , n o c h d e r s a g e n h a f t e K r i m i -
H e l d J a m e s B o n d t r ä u m e n l a s s e n : D i e g r ö ß t e 
d e u t s c h e G e h e i m d i e n s t o r g a n i s a t i o n such t 
h e u t e N a c h w u c h s a u f d e m o f f e n e n S t e l l e n ­
m a r k t . I n e i n e r k l e i n e n g e l b e n B r o s c h ü r e , 
d i e A b i t u r i e n t e n a u f d e n A r b e i t s ä m t e r n i n 
d i e H a n d g e d r ü c k t w i r d , b i e t e t d i e O r g a n i ­
s a t i o n f i x e n j u n g e n L e u t e n K a r r i e r e n i n 
d r e i ß i g B e r u f s s p a r t e n a n . A n g e s p r o c h e n 

, E r sag te , d e r au f d e m S t e c k b r i e f i s t e i n Z w i l l i n g s b r u d e r ! ' Zeichnung np 

w e r d e n d i e k ü n f t i g e n J u r i s t e n , N a t u r w i s ­
s e n s c h a f t l e r , G e o g r a p h e n , V o l k s w i r t e u n d 
P h i l o l o g e n , d e n e n n e b e n e i n e m i n t e r e s s a n ­
t e n J o b a u c h e i n e a u s s i c h t s r e i c h e u n d 
s i c h e r e K a r r i e r e i m S t a a t s d i e n s t v e r s p r o ­
c h e n w i r d . K ü n f t i g e A g e n t e n m i t a k a d e m i ­
s c h e m E x a m e n h e i ß e n n i c h t m e h r 007 o d e r 
008, s o n d e r n s i e w e r d e n R e g i e r u n g s r a t , 
M i n i s t e r i a l r a t o d e r s o g a r M i n i s t e r i a l d i r e k ­
to r , d i e s a l l e r d i n g s n u r i n w e n i g e n A u s ­
n a h m e f ä l l e n , b e i d e n e n — w i e m a n w e i ß 
— a u c h d a s r i c h t i g e P a r t e i b u c h e i n e R o l l e 
s p i e l t . 

F r e i l i c h b e t r e i b e n d i e G e h e i m d i e n s t l e r i n 
P u l l a c h b e i M ü n c h e n m i t d i e s e r N a c h w u c h s ­
w e r b u n g a u c h e i n w e n i g P u b l i c R e l a t i o n s i n 
e i g e n e r S a c h e . D u r c h d e n f r ü h e r e n K a n z l e r ­
a m t s m i n i s t e r H o r s t E h m k e k a m e n s i e i n s 
G e r e d e . I m F a l l G u i l l a u m e s o l l t e n s i e s o g a r 
p o l i t i s c h e I n t r i g e n g e s p o n n e n h a b e n . M a n 
k a n n es d e n P u l l a c h e r n d a h e r n i c h t ü b e l 
n e h m e n , d a ß s i e j e t z t d i e F l u c h t n a c h v o r n 
a n t r e t e n u n d i h r r a m p o n i e r t e s A n s e h e n auf­
b e s s e r n w o l l e n . D a b e i g e h e n s i e g e n a u d e n 
u m g e k e h r t e n W e g w i e d e r e i n s t i g e G r ü n ­
d e r u n d l a n g j ä h r i g e C h e f d e r O r g a n i s a t i o n , 
G e n e r a l a. D . R e i n h a r d t G e h l e n , v o n . d e m 
es b i s z u s e i n e m A b s c h i e d a u s d e m D i e n s t 
k e i n e P h o t o s , k e i n ö f f e n t l i c h e s A u f t r e t e n 
g a b , a u c h n i c h t , w e n n er , w i e so oft, i m 
B o n n e r B u n d e s k a n z l e r a m t B e r i c h t e r s ta t te te . 
G e h r e n s N a c h f o l g e r G e r h a r d W e s s e l i ndes ­
s e n g i b t f r e i m ü t i g P r e s s e k o n f e r e n z e n — 
o h n e d u n k l e S o n n e n b r i l l e . 

„ A u s l a n d s a u f k l ä r u n g " n e n n t d e r D i e n s t 
s e i n e T ä t i g k e i t j e t z t i n b e s c h e i d e n e m U n d e r ­
s t a t e m e n t , A u s l a n d s a u f k l ä r u n g a u f p o l i t i ­
s c h e m , t e c h n i s c h e m , w i s s e n s c h a f t l i c h e m u n d 
— a n l e t z t e r S t e l l e — a u c h m i l i t ä r i s c h e m 
G e b i e t . J u n g a k a d e m i k e r s i n d i h m w i l l k o m 
m e n , v o r a u s g e s e t z t , s i e h a b e n e i n e w e i ß e 
W e s t e . H e r b e r t H o s t m a n n 



10. A u g u s t 1974 — F o l g e 32 — S e i t e 5 £ X B Ct i fJTra t jn t t J la i i Politik 

Die ostpreußische Familie 

Kriegsverbrechen: 

Es gibt keine 
einäugige Gerechtigkeit 

H.Windelen MdB: Schuldige bei Siegern und Besiegten bestrafen 
U n t e r d e r Ü b e r s c h r i f t „ W e r d e n K r i e g s v e r b r e c h e n a n D e u t s c h e n v e r f o l g t ? " se tz te 

s i ch das O s t p r e u ß e n b l a t t auf S e i t e 1 d e r l e t z t e n F o l g e m i t de r v o m B u n d e s a r c h i v K o ­
b l e n z f e r t i g g e s t e l l t e n D o k u m e n t a t i o n ü b e r d i e a n D e u t s c h e n b e g a n g e n e n K r i e g s - u n d 
V e r t r e i b u n g s v e r b r e c h e n a u s e i n a n d e r u n d e r h o b d i e F o r d e r u n g , d i e s e V e r b r e c h e n n ich t 
e i n f a c h m i t d e m M a n t e l des S c h w e i g e n s z u d e c k e n . I n ä h n l i c h e m S i n n e ä u ß e r t e s i ch 
je tz t d e r s t e l l v e r t r e t e n d e V o r s i t z e n d e d e r C D U C S U - B u n d e s l a g s f r a k t i o n u n d f r ü h e r e 
V e r t r i e b e n e n m i n i s t e r , H e i n r i c h W i n d e l e n M d B , i n e i n e m I n t e r v i e w m i t de r W o c h e n ­
z e i t u n g „ R h e i n i s c h e r M e r k u r " . D a s I n t e r v i e w hat f o l g e n d e n W o r t l a u t : 

Sie haben sich seinerzeit als Mitglied des 
Kabinetts Kiesinger gegen den damaligen 
Bundesaußenminister Willy Brandt mit der 
Forderung durchgesetzt, eine regierungs­
amtliche Dokumentation über Verbrechen, 
die im Zuge der Vertreibung an Deutschen 
verübt wurden, herstellen zu lassen. Was 
bewog Sie zu dieser Forderung? 

W i n d e l e n : „ I ch l e g t e d e n A n t r a g 1969 i n 
e i n e r Z e i t v o r , a l s ü b e r e i n e G e s e t z e s ä n d e ­
r u n g m i t d e m Z i e l d e r U n v e r j ä h r b a r k e i t v o n 
V ö l k e r m o r d d e l i k t e n d i s k u t i e r t w u r d e , d i e 
e i n e w e i t e r e V e r f o l g u n g v o n N S - V e r b r e c h e n 
e r m ö g l i c h t . 

D a m a l s w a r v o r a l l e m v o n ö s t l i c h e r S e i t e 
v i e l v o n d e u t s c h e n V e r b r e c h e n , a b e r k a u m 
v o n V e r b r e c h e n a n D e u t s c h e n d i e R e d e . D e s ­
h a l b n a h m i ch e i n e b e g r ü n d e t e F o r d e r u n g 
des B u n d e s d e r V e r t r i e b e n e n au f u n d 
b rach te d e n v o n I h n e n e r w ä h n t e n A n t r a g 
i m K a b i n e t t e i n . M i r g i n g es d a r u m , e i n ­
s e i t i g e n G e s c h i c h t s d a r s t e l l u n g e n d u r c h e i n e 
w i s s e n s c h a f t l i c h e A u f a r b e i t u n g u n d S i c h e ­
r u n g des v o r h a n d e n e n M a t e r i a l s ü b e r V e r ­
t r e i b u n g s v e r b r e c h e n e n t g e g e n z u w i r k e n . 
D i e s w a r auch i m H i n b l i c k au f i n t e r n a t i o n a l e 
V e r h a n d l u n g e n ü b e r e i n e n F r i e d e n s v e r t r a g 
n o t w e n d i g . D a b e i k o n n t e i ch m i c h au f d e n 
d a m a l i g e n J u s t i z m i n i s t e r H e i n e m a n n be­
r u f e n , d e r b e r e i t s 1967 e n t s p r e c h e n d e V o r ­
a r b e i t e n z u g e s a g t ha t te . " 

Warum hat sich W. Brandt gegen eine 
solche Dokumentation ausgesprochen? 

W i n d e l e n : „ I m A u ß e n m i n i s t e r i u m f ü r c h ­
tete m a n v o r a l l e m hef t ige R e a k t i o n e n i n 
W a r s c h a u , w o m a n u m g e k e h r t d e r a r t i g e 
R ü c k s i c h t e n a l l e r d i n g s n i e n a h m u n d 
n i m m t . " 

Bundesinnenminister Prof. Maihofer hat 
dieser Tage erklärt, daß diese Dokumenta­
tion nunmehr nach fünfjähriger Arbeit fer­
tiggestellt worden sei. Treten Sie für Ihre 
Veröffentlichung ein oder sollten die Doku­
mente nur sozusagen im Sinne historischer 
Gerechtigkeit verwendet werden, wenn mal 
wieder eine vom Ausland initiierte Kam­
pagne entfacht wird? 

W i n d e l e n : „ D e r K a b i n e t t s b e s c h l u ß v o n 
1969 s i e h t e i n e V e r ö f f e n t l i c h u n g n ich t v o r , 
z u d e r d a m a l s a u c h k e i n A n l a ß b e s t a n d . D i e s 
w a r ü b r i g e n s e i n Z u g e s t ä n d n i s a n das A u s ­
w ä r t i g e A m t , das V o r a u s s e t z u n g f ü r d i e 
Z u s t i m m u n g des K a b i n e t t s w a r . H e u t e h a ­
b e n w i r N o r m a l i s i e r u n g s v e r t r ä g e m i t W a r ­
schau u n d P r a g , u n d i ch f i n d e , z u n o r m a l e n 
V e r h ä l t n i s s e n g e h ö r t auch , d a ß m a n d i e 
g a n z e W a h r h e i t v e r ö f f e n t l i c h t . A u s c h w i t z 
is t e i n T e i l d a v o n , das p o l n i s c h e V e r n i c h ­
t u n g s l a g e r L a m s d o r f e i n a n d e r e r . B e i d e s 
m u ß m a n s a g e n u n d e r t r a g e n , w e n n m a n 
A u s s ö h n u n g w i l l . M a n s o l l t e es w e d e r K o m ­
m u n i s t e n n o c h R e c h t s r a d i k a l e n e r m ö g l i c h e n , 
m i t T e i l w a h r h e i t e n P r o p a g a n d a z u m a c h e n 
u n d so e i n v e r z e r r t e s B i l d d e r G e s c h i c h t e 
z u z e i c h n e n , das auch n a t i o n a l i s t i s c h e n S t r ö ­
m u n g e n V o r s c h u b l e i s t e n k ö n n t e . D i e V e r ­
ö f f e n t l i c h u n g d e r D o k u m e n t a t i o n w ü r d e 
fe rner d e m E i n d r u c k e n t g e g e n w i r k e n , h i e r 
w ü r d e i n s g e h e i m M a t e r i a l g e s a m m e l t , u m 

d a m i t e ine s T a g e s p o l i t i s c h e n D r u c k aus­
ü b e n z u k ö n n e n . " 

Was gibt es außer dieser Dokumentation 
bereits an anderen greifbaren Dokumenta­
tionen über Verbrechen, die im Verlauf oder 
nach dem Kriege an Deutschen verübt wor­
den sind? 

W i n d e l e n : „ I m I n n e n m i n i s t e r i u m g i b t es 
e i n e — m i t A u s n a h m e des J u g o s l a w i e n -
B a n d e s — u n v e r ö f f e n t l i c h t e D o k u m e n t a t i o n 
ü b e r das S c h i c k s a l deu t scher K r i e g s g e f a n g e ­
n e r i n O s t u n d W e s t . E i n u r s p r ü n g l i c h z u r 
V o r l a g e b e i de r U N O b e s t i m m t e s v e r g l e i ­
chendes M e m o r a n d u m ü b e r d i e L a g e de r 
M e n s c h e n r e c h t e i n D e u t s c h l a n d w a n d e r t e — 
of fenba r k u r z v o r s e i n e r F e r t i g s t e l l u n g — 
i n s G e h e i m a r c h i v . D i e B u n d e s r e g i e r u n g ha t 
s e i n e V e r ö f f e n t l i c h u n g j e d e n f a l l s m i t d e m 
H i n w e i s au f d i e l a u f e n d e n V e r h a n d l u n g e n 
m i t de r , D D R ' , d i e m a n d a d u r c h n ich t s t ö r e n 
w o l l e , a b g e l e h n t . F e r n e r w i r d i m A u f t r a g e 
des i n n e r d e u t s c h e n M i n i s t e r i u m s a n e i n e r 
D o k u m e n t a t i o n ü b e r p o l i t i s c h e V e r f o l g u n ­
g e n i n de r S o w j e t i s c h e n B e s a t z u n g s z o n e u n d 
d e r s p ä t e r e n , D D R ' gea rbe i t e t . V e r m u t l i c h 
w i r d auch d i e s n u r e i n e A r b e i t f ü r s A r c h i v 
s e i n . A l l e d i e s e M a t e r i a l i e n s o l l t e n de r 
Ö f f e n t l i c h k e i t z u g ä n g l i c h gemach t w e r d e n , 
d a m i t s i ch v o r a l l e m d i e j u n g e G e n e r a t i o n 
e i n v o l l s t ä n d i g e s B i l d deu t scher G e s c h i c h t e 
e r a r b e i t e n k a n n . " 

Sollen bei Verhandlungen mit ausländi­
schen Staaten die Dokumentationen mit her­
angezogen werden, wenn es z. B. um Wie­
dergutmachungsfragen geht? 

Sind Sie also für eine Aufrechnung der 
gegenseitigen Verbrechen? 

W i n d e l e n : „Ich b i n fü r d i e B e s t r a f u n g der 
S c h u l d i g e n : b e i S i e g e r n u n d B e s i e g t e n . E s 
i s t e i n Z e i c h e n e i n ä u g i g e r G e r e c h t i g k e i t , 
w e n n g e r a d e d i e j e n i g e n d i e V e r f o l g u n g 
deu t sche r K r i e g s v e r b r e c h e r f o r d e r n , d i e i h r e 
e i g e n e n K r i e g s v e r b r e c h e r a m n e s t i e r e n o d e r 
g a r f ü r i h r e . H e l d e n t a t e n ' a u s z e i c h n e t e n . 
M a n s o l l L i s c h k a v o r e i n o r d e n t l i c h e s G e ­
r ich t s t e l l e n , abe r auch d i e V e r a n t w o r t l i c h e n 
f ü r d i e B o m b a r d i e r u n g D r e s d e n s o d e r d e n 
T o d H u n d e r t t a u s e n d e r K r i e g s g e f a n g e n e r i n 
O s t u n d W e s t . D i e s i s t e i n e F r a g e de r G e ­
r e c h t i g k e i t u n d n ich t g e g e n s e i t i g e r A u f r e c h ­
n u n g e n , d i e n u r v o n S c h u l d u n d U n r e c h t 
a b l e n k e n u n d d i e B e w ä l t i g u n g d e r V e r ­
g a n g e n h e i t z u e i n e r Sache des G e l d e s , z u 
e i n e r B i l a n z v o n S o l l u n d H a b e n m a c h e n 
w ü r d e n . 

O b m a n d e n n o c h e ines T a g e s b e i F r i e d e n s ­
v e r h a n d l u n g e n auf d e r a r t i g e D o k u m e n t a ­
t i o n e n z u r ü c k g r e i f e n m u ß , k a n n h e u t e n i e ­
m a n d s a g e n . D a s l i e g t auch n ich t a l l e i n i n 
deu t sche r H a n d . D e s h a l b is t es z u b e g r ü ß e n , 
d a ß d i e se w i s s e n s c h a f t l i c h au fbe re i t e t e M a ­
t e r i a l s a m m l u n g n a c h A u s k u n f t des I n n e n ­
m i n i s t e r s , für w i s senscha f t l i che Z w e c k e u n d 
f ü r d i e V e r w e n d u n g b e i i n t e r n a t i o n a l e n 
V e r h a n d l u n g e n " f e r t i g g e s t e l l t i s t u n d b e r e i t ­
s teht . S i e w i r d a l s o d e r h i s t o r i s c h e n F o r ­
s c h u n g z u g ä n g l i c h s e i n , d i e d a v o n hof fen t ­
l i c h r e g e n G e b r a u c h macht . " 

H e i n r i c h W i n d e l e n M d B z u B e s u c h b e i d e r R e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
Foto Zandci 

D e r S o z i a l m i n i s t e r e ine s B u n d e s l a n d e s b e s c h ä f t i g t s i ch m i t d e m P l a n , e i n e 
O r g a n i s a t i o n i n s L e b e n z u ru f en , d i e s i ch d i e N a c h b a r s c h a f t s h i l f e z u m Z i e l e se tz t . 
I h n m ö g e n d a z u ä h n l i c h e E r k e n n t n i s s e b e w e g t h a b e n , d i e a u c h a m A n f a n g d e r 
„ O s t p r e u ß i s c h e n F a m i l i e " s t a n d e n : E s g i b t z u v i e l e — v o r a l l e m ä l t e r e — M e n ­
schen , d i e i n e i n e z u n e h m e n d e V e r e i n s a m u n g g e r a t e n u n d d e n e n schon d a d u r c h 
e t w a s g e h o l f e n w i r d , w e n n s i e w i s s e n , i r g e n d w o i s t j e m a n d , d e r a n s i e d e n k t 
u n d a n d e n s ie s i ch w e n d e n k ö n n e n , w e n n es e i n m a l k n e i f t . W e r s i ch m i t s o l c h e n 
F r a g e n e i n i g e J a h r e i n t e n s i v b e s c h ä f t i g t u n d n ich t n u r a m S c h r e i b t i s c h d a r ü b e r 
n a c h d e n k t , w e i ß g e n a u , w a s e i n M i n i s t e r s i ch d a m i t a u f l ä d t — u n d m a n k a n n 
i h m n u r G l ü c k w ü n s c h e n , d e n n es i s t j a n i ch t d a m i t g e t a n , d a ß m a n e i n so lches 
K i n d i n d i e W e l t setzt u n d d a r a u f v e r t r a u t , d a ß es s c h o n g e d e i h e n w e r d e . S e i n 
V o r h a b e n i s t i n d e n E i n z e l h e i t e n n o c h n ich t b e k a n n t , a b e r es m u ß i h m s c h o n 
e t w a s b e s o n d e r e s e i n g e f a l l e n s e i n , w e i l m a n n ich t a n n e h m e n m ö c h t e , d a ß i h m 
g e w i s s e r m a ß e n e i n e K o p i e b e r e i t s a n d e r w ä r t s v o r h a n d e n e r s o z i a l e r U n t e r n e h ­
m u n g e n v o r s c h w e b t . 

D e n n d a r a n i s t j a k e i n M a n g e l i n u n s e r e m L a n d e . M a n d e n k e a n d i e B e m ü h u n ­
g e n v i e l e r K i r c h e n g e m e i n d e n o d e r k o m m u n a l e r V e r b ä n d e . S i e h a b e n a l l e d e n 
V o r z u g , ü b e r e i n e n e i n i g e r m a ß e n a u s r e i c h e n d e n H a u s h a l t s b e t r a g z u v e r f ü g e n 
u n d k ö n n e n s o g a r ö f f e n t l i c h e S a m m l u n g e n v e r a n s t a l t e n . S i e h a b e n a l l e v i e l 
G u t e s g e t a n u n d h a b e n m a t e r i e l l e N o t l i n d e r n k ö n n e n . A b e r h a b e n s i e a u c h 
H e r z e n m o b i l i s i e r e n k ö n n e n ? D a s i s t n ä m l i c h das e n t s c h e i d e n d e M o m e n t : E t w a s 
t u n — w a s m a n m i t G e l d n i ch t t u n k a n n ! E i n e m M e n s c h e n , d e r s i ch i m m e r m e h r 
g e g e n s e i n e U m w e l t a b k a p s e l t , w e i l e r g l a u b t , s i e v e r s t ü n d e i h n d o c h n ich t m e h r , 
b e i s p i e l s w e i s e s a g e n , d a ß i r g e n d w o j e m a n d l eb t , d e m es g a n z g e n a u so geh t 
u n d d e r s i ch s e h r ü b e r e i n W o r t v o n G l e i c h g e s t i m m t e n f r e u e n w ü r d e . W i r h a b e n 
i n d e r F a m i l i e v i e l e , d i e i n z w i s c h e n echte F r e u n d e h a b e n , o b w o h l s i e s i ch n i e 
g e s e h e n h a b e n u n d m ö g l i c h e r w e i s e a u c h n i e s e h e n w e r d e n . 

W i r a r b e i t e n h i e r v o r w i e g e n d a n o n y m . W e n n w i r W ü n s c h e v e r ö f f e n t l i c h e n , 
w i r d w e d e r d e r v o l l e N a m e n o c h d i e A n s c h r i f t b e k a n n t g e g e b e n . S e l b s t d e r N a m e 
C h r i s t i a n is t n u r e i n P s e u d o n y m . E s w u r d e g e w ä h l t , u m e i n e Sache , d i e u m i h r e r 
s e lb s t w i l l e n g e t a n w i r d , n ich t m i t d e m N a m e n e i n e r P e r s o n z u v e r b i n d e n . M a n 
spr ich t s ich d a n n l e i c h t e r aus . E s s o l l j a k e i n e A u f g a b e s e i n , d e r e t w e g e n m a n s ich 
e i n e F e d e r a n d e n H u t s t e cken k a n n . E c h t e r D i e n s t a m N ä c h s t e n v e r t r ä g t das n i c h t . 

I m l e t z t e n J a h r e h a b e n w i r s eh r a u s g i e b i g das T h e m a „ D e r M e n s c h i m A l t e r s ­
h e i m " a n g e s p r o c h e n . D i e P r o b l e m a t i k auf b e i d e n S e i t e n is t u n b e s t r e i t b a r . W i r 
h a b e n u n s — u n t e r d e m S t r i c h g e s e h e n — p o s i t i v z u m A l t e r s h e i m g e ä u ß e r t , w e i l 
es u n t e r d e n h e u t i g e n V e r h ä l t n i s s e n n o c h d i e b e s t m ö g l i c h s t e F o r m de r B e t r e u u n g 
a l l e i n s t e h e n d e r a l t e r u n d h i l f s b e d ü r f t i g e r M e n s c h e n is t . A l l e r d i n g s h a b e n w i r 
auch d a n ich t a n K r i t i k gespar t , w o a l te — u n d d a h e r m e i s t h i l f l o s e — M e n s c h e n 
n u r e i n A u s b e u t u n g s o b j e k t w a r e n . A m 1. J a n u a r 1975 t r i t t n u n e n d l i c h das n e u e 
B u n d e s - H e i m g e s e t z i n K r a f t , das d e n M i ß b r ä u c h e n v o r b e u g t , w e n n es r i c h t i g a n ­
g e w a n d t w i r d . D i e B e h ö r d e n hof fen , d a ß d a d u r c h fü r a l te M e n s c h e n e i n e besse re 
P f l e g e s i che rges t e l l t w e r d e n k a n n u n d d a ß d i e s c h w a r z e n Schafe un t e r d e n H e i m ­
l e i t e r n k e i n e M ö g l i c h k e i t m e h r z u r G e l d s c h n e i d e r e i h a b e n w e r d e n . N a c h d e m 
n e u e n G e s e t z m ü s s e n p r i v a t e H e i m e d e n B e h ö r d e n d i e V e r t r ä g e v o r l e g e n , s ie 
e n t s c h e i d e n auch ü b e r d i e H ö h e d e r E i n s t a n d s z a h l u n g e n . D a m i t s o l l d e n a l t e n 
M e n s c h e n g e h o l f e n w e r d e n , d i e i n d e n V e r t r ä g e n das K l e i n g e d r u c k t e n i ch t l e s e n 
aus E r l e i c h t e r u n g d a r ü b e r , e i n e n de r s e l t e n e n H e i m p l ä t z e z u h a b e n . U n d w i c h t i g 
n o c h : W e r e i n H a u s e r ö f f n e t , m u ß i n de r A l t e n p f l e g e e r f a h r e n s e i n . W i e es v i e l e 
G e s e t z e so a n s i ch h a b e n , so ha t auch d i e ses n o c h e t l i che S c h ö n h e i t s f e h l e r , d i e 
abe r s i c h e r l i c h i m L a u f e de r Z e i t b e s e i t i g t w e r d e n . F ü r c h t e n b r a u c h e n das G e s e t z 
n u r d i e s c h w a r z e n Schafe , d i e g l ü c k l i c h e r w e i s e i n de r M i n d e r z a h l s i n d . 

E i n e r u n s e r e r L e s e r ha t a u ß e r h a l b de r G r e n z e n de r B u n d e s r e p u b l i k e i n e sehr 
a l te B i b e l a u s f i n d i g gemacht , i n de r s i ch v i e l e E i n t r a g u n g e n ü b e r e i ne F a m i l i e W . 
F r e y g a n g aus Z w e i l i n d e n ( B e z i r k G u m b i n n e n ) b e f i n d e n . W a h r s c h e i n l i c h is t das 
B u c h b e i e i n e m T r e c k v e r l o r e n g e g a n g e n . D i e F r a g e geh t n u n d a h i n , ob s ich 
e t w a u n t e r u n s e r e n L e s e r n A n g e h ö r i g e d e r F a m i l i e F r e y g a n g b e f i n d e n o d e r ob 
j e m a n d e t w a s ü b e r s ie w e i ß . D u r c h e ine f r e u n d l i c h e V e r m i t t l u n g k ö n n e n w i r de r 
F a m i l i e d i e se s w e r t v o l l e E i g e n t u m w i e d e r beschaf fen ( K e n n z i f f e r D 133). 

D e r P o s t e i n g a n g f ü r d e n B ü c h e r s c h r a n k i s t s eh r g r o ß . M e i s t s i n d es P o s t k a r t e n 
m i t e i n e m o d e r m e h r e r e n W ü n s c h e n u n d m i t e i n e r A b s e n d e r a n g a b e . D a s g e n ü g t 
v ö l l i g . D i e s e P o s t w i r d a m M o n t a g m o r g e n bea rbe i t e t . Z u M i t t a g i s t de r B ü c h e r ­
s c h r a n k s c h o n fast l e e r . M a n k a n n u n s e r e n L e s e r n du rchaus b e s c h e i n i g e n , d a ß s ie 
v o n d e n „ s c h n e l l e n T r u p p e n " s i n d . N a t ü r l i c h p a s s i e r t es auch, d a ß s i ch j e m a n d 
n a c h v i e r W o c h e n a n e i n e n B u c h t i t e l e r i n n e r t , de r n a t ü r l i c h l ä n g s t w e g ist . D i e 
S o r g e , d a ß m a n z u s p ä t k ä m e , w e i l u n s e r e Z e i t u n g ers t a m S o n n a b e n d z u g e s t e l l t 
w u r d e , i s t d a h e r u n b e g r ü n d e t . W i r h a b e n s o g a r A u s l a n d s p o s t u n t e r d e n e r s t e n 
E i n s e n d u n g e n . U n d d a b e i e i ne B i t t e : D e r B ü c h e r s c h r a n k is t e i n V e r t e i l u n g s u n t e r ­
n e h m e n . M e h r n ich t . Es geh t auch n ich t anders . E r k a n n k e i n S c h a u p l a t z fü r 
l i t e r a r i s c h e G e s p r ä c h e s e i n , so r e i z v o l l s i e auch s e i n m ö g e n . M a n c h e F r a g e n l a s s e n 
s i ch auch d u r c h N a c h s c h l a g e w e r k e b e a n t w o r t e n . U m e i n B e i s p i e l z u n e n n e n : W i r 
h a t t e n n a c h d e n „ L i t a u i s c h e n G e s c h i c h t e n " v o n W i e h e r t gefragt . E i n e L e s e r i n 
m e i n t e es gu t u n d machte d a r a u f a u f m e r k s a m , d a ß S u d e r m a n n de r V e r f a s s e r de r 
„ L i t a u i s c h e n G e s c h i c h t e n " s e i . I r r t u m . B e i d e Sch r i f t s t e l l e r h a b e n e i n B u c h u n t e r 
d i e s e m T i t e l h e r a u s g e g e b e n . O d e r e i n e a n d e r e F r a g e , d i e i m m e r w i e d e r auf taucht : 
I m w e l c h e m V e r l a g e s i n d d i e se o d e r j e n e B ü c h e r e i n m a l e r sch i enen? D a s k a n n Ihr 
B u c h h ä n d l e r , d e r ü b e r u m f a n g r e i c h e K a t a l o g e v e r f ü g t , v i e l be s se r b e a n t w o r t e n . 
E s i s t ü b e r h a u p t e m p f e h l e n s w e r t , s i ch a n e i n e n B u c h h ä n d l e r o d e r e i n e n A n t i q u a r 
z u w e n d e n , w e n n m a n e i n e n g a n z b e s t i m m t e n T i t e l sucht. W i r k ö n n e n n u r das 
a n b i e t e n , w a s u n s z u r V e r f ü g u n g steht . W i e oft s teht i n B r i e f e n , d a ß e i n B u c h 
s chon se i t J a h r e n gesucht w ü r d e . D a w ä r e m a n c h m a l z u r a t en , d e n B u c h h ä n d l e r 
z u w e c h s e l n , d e n n es g ib t n o c h m e h r B ü c h e r aus O s t p r e u ß e n auf d e m M a r k t a ls 
m a n g l aub t . 

M i t d e n b e s t e n G r ü ß e n z u m W o c h e n e n d e 
Ihr C h r i s t i a n 
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Fe i n e G r ä s e r u n d z a r t e B l u m e n , g a l o p ­
p i e r e n d e P f e r d e u n d e i n f e i s t e r B u d d h a 
— das s i n d n u r e i n i g e d e r B i l d m o t i v e 

aus T a i w a n , d i e k ü r z l i c h i m H a m b u r g e r 
B a u z e n t r u m a u s g e s t e l l t w u r d e n . 

D i e K ü n s t l e r i n , F r a u P r o f e s s o r L i a n g T a n -
f e n g , w u r d e i n K w a n g t u n g g e b o r e n u n d 
g e h ö r t z u d e n b e k a n n t e s t e n M a l e r i n n e n d e r 
n a t i o n a l c h i n e s i s c h e n R e p u b l i k T a i w a n . 
H e u t e l e b t s i e m i t i h r e m M a n n u n d i h r e n 
d r e i K i n d e r n i n e i n e m V o r o r t v o n T a i p e h . 
D i e F a m i l i e h a t v i e r R ä u m e i h r e s H a u s e s 
z u e i n e m S t u d i o a u s g e b a u t , i n d e m F r a u 
L i a n g T a n - f e n g e i g e n e W e r k e u n d a u c h d i e 
i h r e r S c h ü l e r a u s s t e l l t . S te t s l i e g e n P i n s e l 
u n d Z e i c h e n p a p i e r i n R e i c h w e i t e , so d a ß s i e 
j e d e r z e i t a n d i e A r b e i t g e h e n k a n n . 

L i a n g T a n - f e n g i s t j e d o c h n i ch t n u r M a l e ­
r i n , s i e f i n d e t n e b e n F a m i l i e , H a u s h a l t u n d 
K u n s t s o g a r n o c h d i e Z e i t , a n d r e i e i n h e i m i ­
s c h e n A k a d e m i e n z u u n t e r r i c h t e n . E s i s t er ­
s t a u n l i c h , w e l c h e T a t k r a f t d i e s e z a r t e P e r ­
s o n , d i e m i t a s i a t i s c h e r Z u r ü c k h a l t u n g i h r e 
W e r k e g e g e n w ä r t i g au f e i n e r E u r o p a - T o u r ­
n e e v o r s t e l l t , e n t w i c k e l t . S c h o n f r ü h b e ­
s c h ä f t i g t e s i c h d i e K ü n s t l e r i n m i t P i n s e l u n d 
F a r b e n . A u c h h e u t e v e r b r i n g t s i e fast j e d e 
f re ie M i n u t e v o r d e r L e i n w a n d . Z a h l r e i c h e 
A u s s t e l l u n g e n u n d A u s z e i c h n u n g e n z e i g e n 
d i e g r o ß e B e d e u t u n g , d i e d e r K ü n s t l e r i n au f 
d e r g a n z e n W e l t b e i g e m e s s e n w i r d . I n 
T a i w a n s i n d s o g a r s c h o n e i n i g e B ü c h e r ü b e r 
L i a n g T a n - f e n g e r s c h i e n e n . 

I n i h r e r H e i m a t w i r d s i e b e s o n d e r s w e ­
g e n i h r e r F ä h i g k e i t g e s c h ä t z t , c h i n e s i s c h e 
T r a d i t i o n m i t w e s t l i c h e r M a l t e c h n i k z u v e r ­
b i n d e n . V o r z u g s w e i s e m a l t L i a n g B l u m e n , 
L a n d s c h a f t e n u n d P o r t r ä t s . D a n e b e n en t s te ­
h e n Z e i c h n u n g e n u n d A q u a r e l l e n a c h a l t ­

c h i n e s i s c h e r A r t . Z u w e i l e n e r i n n e r n d i e 
B i l d e r a n f l ü c h t i g e S k i z z e n . 

W e s e n t l i c h m e h r a l s e i n e f l ü c h t i g e S k i z z e 
a l l e r d i n g s i s t d a s G e m ä l d e d e r S c h l a c h t v o n 
H u i y a n g . V o n 1930 b i s 1933 a r b e i t e t e d e r 
V a t e r d e r K ü n s t l e r i n , L i a n g T i n g - m i n g , a n 
d i e s e m M o n u m e n t a l w e r k . A l s das B i l d i m 
c h i n e s i s c h - j a p a n i s c h e n K r i e g v ö l l i g z e r s t ö r t 
w u r d e , z ä h l t e m a n es b e r e i t s z u d e n g r ö ß ­
t e n K u n s t w e r k e n C h i n a s . D a a b e r n u r n o c h 
e i n e F o t o g r a f i e de s G e m ä l d e s v o r h a n d e n 
w a r u n d d e r V a t e r k e i n e M ö g l i c h k e i t s a h , 
das W e r k n e u z u b e g i n n e n , b a t m a n L i a n g 
T a n - f e n g , e i n e K o p i e des B i l d e s a n z u f e r t i ­
g e n . N a c h sechs M o n a t e n h a r t e r A r b e i t h a t t e 
s ie es geschaff t . 

D i e c h i n e s i s c h e K ü n s t l e r i n v e r s t e h t es 
ü b r i g e n s s e h r gut , a u c h a n d e r e m i t i h r e r 
M a l b e g e i s t e r u n g a n z u s t e c k e n . S o g r ü n d e t e 
s i e 1970 e i n e n , K l u b d e r g l ü c k l i c h e n M a l e r ' , 
i n d e m s i c h i n e r s t e r L i n i e j u n g e L e u t e u n d 
H a u s f r a u e n z u s a m m e n g e f u n d e n h a b e n . F r a u 
L i a n g T a n - f e n g s i e h t da s Z i e l d i e s e r V e r ­
e i n i g u n g v o r a l l e m d a r i n , m i t H i l f e d e r M a ­
l e r e i d i e S p a n n u n g e n des A l l t a g s z u l ö s e n 
u n d d i e M e n s c h e n , K l u b m i t g l i e d e r w i e a u c h 
d i e B e s u c h e r d e r A u s s t e l l u n g e n , g l ü c k l i c h e r 
z u m a c h e n . 

ü b e r h a u p t i s t d i e n a t i o n a l c h i n e s i s c h e 
K u n s t m e h r v o n P o e s i e d u r c h d r u n g e n , a l s 
z u m B e i s p i e l d i e M a l e r e i i n M a o s C h i n a . 
D o r t k a n n m a n b e i j e d e m B i l d d e u t l i c h e i n e 
p o l i t i s c h e A b s i c h t e r k e n n e n , w ä h r e n d d i e 
K u n s t i n T a i w a n w i r k l i c h n o c h " l ' a r t p o u r 
l ' a r t " i s t , a l s o K u n s t a l s S e l b s t z w e c k . D e r 
M a l e r b e m ü h t s i c h h i e r , e i g e n e E i n d r ü c k e 
u n d L e b e n s e r f a h r u n g i n s e i n e n W e r k e n 
z u m A u s d r u c k z u b r i n g e n . E r z e i g t d e n B e ­
s c h a u e r n d i e S c h ö n h e i t e n des L e b e n s u n d 
m ö c h t e , d a ß s i e s i ch a n d e r K u n s t e r f r e u e n . 

Die chinesische M a l e r i n vor e inem ihrer B i lde r i n der Hamburger A u s s t e l l u n g Foto ap 

F r a u L i a n g T a n - f e n g v e r s u c h t d e s h a l b 
a u c h , i h r e n S c h ü l e r n n i c h t n u r M a l t e c h n i k e n 
b e i z u b r i n g e n , s i e w i l l i h n e n v i e l m e h r e i n 
w e n i g L e b e n s w e i s h e i t m i t au f d e n W e g 
g e b e n . D i e K ü n s t l e r i n i s t d e r A n s i c h t , m a n 
s o l l e d a n a c h s t r e b e n , i m L e b e n e i n e g e w i s s e 
H a r m o n i e z u e r r e i c h e n u n d s o l l t e g l e i c h ­
z e i t i g d i e B e r e i t s c h a f t z e i g e n , V e r a n t w o r ­
t u n g z u ü b e r n e h m e n . 

D a s be s t e B e i s p i e l f ü r d i e s e L e b e n s e i n s t e l ­
l u n g i s t F r a u L i a n g T a n - f e n g se lbs t . D a s i s t 
w o h l d e r G r u n d , d a ß s i e v o n i h r e n S c h ü l e r n 
so s e h r b e w u n d e r t w i r d u n d d e r a r t i g e E r ­
f o l g e a u f w e i s e n k a n n . H e l g a B e c k 
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Der v e r r e g n e t e S o m m e r s c h l u ß - V e r k a u f 
d i e se s J a h r e s ha t H e r s t e l l e r n u n d G e ­
s c h ä f t s l e u t e n g e z e i g t : D i e u n g e z ü g e l t e 

K a u f l u s t d e r V e r b r a u c h e r i s t v o r b e i . W i r 
s i n d p r e i s b e w u ß t e r g e w o r d e n , Q u a l i t ä t geh t 
w i e d e r v o r Q u a n t i t ä t . 

V o r g a r n i c h t a l l z u l a n g e r Z e i t w a r es 
fü r v i e l e v o n uns , v o r a l l e m f ü r j u n g e M ä d ­
chen u n d F r a u e n , fast s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , s i ch 
z u j e d e r k o m m e n d e n J a h r e s z e i t m o d i s c h e 
G a r d e r o b e a n z u s c h a f f e n . M o d e s c h ö p f e r u n d 
I n d u s t r i e d i k t i e r t e n d e n F r a u e n , w a s m o ­
d e r n , w a s „ i n " w a r . G l e i c h g ü l t i g o b M i n i , 
M i d i o d e r M a x i , o b r o m a n t i s c h v e r s p i e l t 
o d e r s p o r t l i c h e l e g a n t — d i e F r a u e n k a u f t e n . 

I n d e n l e t z t e n M o n a t e n i s t e i n e n t s c h e i ­
d e n d e r W a n d e l z u v e r z e i c h n e n . W i r d r e h e n 
j ede M a r k z w e i m a l u m , e h e w i e u n s ent­
s c h l i e ß e n , s i e a u s z u g e b e n . S ta t t n e u e r K l e i ­
d u n g s s t ü c k e w e r d e n e h e r Stof fe o d e r N ä h ­
g a r n g e k a u f t — m a n s c h n e i d e r t w i e d e r 

K l e i d s a m und zeit los ist dieses zwei te i l ige M o ­
de l l aus bedrucktem W o l l s i e g e l - M o u s s e l i n e 
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se lbs t . W e n n ü b e r h a u p t d i e s o d e r j e n e s n e u 
g e k a u f t w i r d , d a n n i s t es n i ch t b i l l i g e M a s ­
s e n w a r e , s o n d e r n K l e i d u n g v o n b e s t e r 
Q u a l i t ä t , a u f l ä n g e r e S i ch t e r s t a n d e n , n i ch t 
n u r f ü r e i n e S a i s o n gedach t . 

W a s w i r k l i c h i n d i e s e m H e r b s t u n d W i n ­
t e r m o d e r n u n d g l e i c h z e i t i g t r a g b a r s e i n 
w i r d , i s t s c h w e r z u s a g e n . V o r a l l e m g e h t 
es u m d i e F r a g e : W a s w e r d e n d i e F r a u e n 
k a u f e n ? I n I t a l i e n s c h l ä g t m a n w i e d e r d i e 
H o s e n m o d e v o r , m i t e i n e m S c h l i p s d a z u . 
D i e m e i s t e n M o d e s c h ö p f e r s c h w i m m e n a l l e r ­
d i n g s w e i t e r a u f d e r f e m i n i n e n M o d e w e l l e . 
S i e —• u n d m i t i h n e n v i e l e M ä n n e r — s i n d 
s i c h e i n i g , d a ß s i ch d i e F r a u e n n a c h J a h r e n 
e m a n z i p i e r t e r H o s e n h e r r s c h a f t i n Z u k u n f t 
w i e d e r w e i b l i c h g e b e n s o l l t e n . 

E i n e r l e i w a s i n d e n M o d e z e n t r e n p r o p a ­
g i e r t w i r d — w e n n d i e V e r k a u f s z i f f e r n d e r 
v e r g a n g e n e n J a h r e w i e d e r e r r e i c h t w e r d e n 
s o l l e n , d a n n m u ß es e i n e f ü r j e d e r m a n n t r a g ­
b a r e M o d e z u v e r n ü n f t i g e n P r e i s e n s e i n . 

F ü r d e n s p o r t l i c h e n T y p g i b t es z w e i t e i ­
l i g e K l e i d e r o d e r so l che , d i e so a u s s e h e n , 
a l s s e i e n s i e z w e i g e t e i l t , aus u n t e r s c h i e d l i c h 
b e d r u c k t e n S t o f f e n ge f e r t i g t . H e m d b l u s e n ­
k l e i d e r s i n d w i e d e r s e h r b e l i e b t . W e r l i e b e r 
K o m b i n a t i o n e n t r ä g t , k a n n s i c h s e i n e M o d e 
s e l b s t z u s a m m e n s t e l l e n : A u s R o c k , B l u s e , 
P u l l o v e r , W e s t e u n d J ä c k c h e n , g a n z u n t e r ­
s c h i e d l i c h f ü r j e d e n G e s c h m a c k . A n B l u s e n 
g i b t es e i n e r e i c h e A u s w a h l v o n v e r s p i e l ­
t en , g e r ü s c h t e n u n d b e s t i c k t e n M o d e l l e n b i s 
z u s p o r t l i c h e n H e m d b l u s e n . E b e n s o i s t es 
b e i d e n R ö c k e n , d i e aus f e i n e n , l e i c h t e n 
W o l l s t o f f e n o d e r aus d e r b e n B a u m w o l l ­
g e w e b e n i n s p o r t l i c h e m S t i l a n g e f e r t i g t 
w u r d e n . 

Ä h n l i c h i s t es b e i d e n K o s t ü m e n . F ü r s e h r 
s c h l a n k e F i g u r e n g i b t es k u r z e , t a i l l i e r t e 
J ä c k c h e n . D i e M o l l i g e n s o l l t e n h ü f t l a n g e 
J a c k e n , n u r a n g e d e u t e t t a i l l i e r t , m i t s c h m a ­
l e m G ü r t e l b e v o r z u g e n . D i e m e i s t e n M o ­
d e l l e s i n d l e g e r g e s c h n i t t e n , m i t P a s s e n , 
Q u e t s c h f a l t e n u n d v i e l e n T a s c h e n b e s t ü c k t . 

B e i d e n M ä n t e l n s teh t d e r T r e n c h c o a t 
i m m e r n o c h a n d e r S p i t z e d e r B e l i e b t h e i t ; 
e i n f a r b i g , m a n c h m a l s o g a r b e i d s e i t i g t r a g ­
ba r . M i t i h m i s t j e d e F r a u r i c h t i g a n g e ­
z o g e n . A b e r a u c h L o d e n u n d T w e e d z ä h l e n 
w i e d e r z u d e n F a v o r i t e n . D i e S c h n i t t f o r m e n 
s i n d u n t e r s c h i e d l i c h , s i e r e i c h e n v o m w e i t ­
g e s c h n i t t e n e n C a p e ( in d e m a u c h f ü l l i g e r e 
F i g u r e n g u t au s sehen ) b i s h i n z u K u r z m ä n ­
t e l n u n d k n i e l a n g e n , t a i l l e n b e t o n t e n M ä n ­
t e l n , d i e i m W i n t e r w i e d e r oft m i t l a n g e n 
S t i e f e l n g e t r a g e n w e r d e n . 

W a s t r ä g t m a n a m A b e n d , b e i e i n e r ge­
s e l l i g e n R u n d e z u H a u s e o d e r a u s w ä r t s ? 
L a n g e , b e d r u c k t e R ö c k e m i t f a r b l i c h p a s s e n ­
d e r B l u s e k o n k u r r i e r e n m i t s t a t t l i c h e n 
A b e n d r o b e n aus w e r t v o l l e n S t o f f e n . A b e r 
auch h i e r se tz t s i ch d i e e l e g a n t e L ä s s i g k e i t 

i m m e r m e h r d u r c h . G r o ß e B a l l k l e i d e r s i n d 
i m a l l g e m e i n e n n i c h t m e h r ge f rag t . 

S i e s e h e n , es g i b t e i n r e i c h h a l t i g e s A n ­
g e b o t f ü r j e d e F i g u r , f ü r j e d e s A l t e r u n d 
j e d e B r i e f t a s c h e . W i r h a b e n n u r d i e Q u a l 
d e r W a h l . .. B e i m K a u f u n s e r e r K l e i d u n g 
s o l l t e n w i r n i c h t z u l e t z t d a r a u f a c h t e n , d a ß 
w i r s i e m i t a l l e n a n d e r e n S a c h e n i m K l e i d e r ­
s c h r a n k k o m b i n i e r e n k ö n n e n . E i n k l e i d ­
s a m e s K o s t ü m , m a l m i t e i n e m G ü r t e l , m a l 
m i t e i n e r K e t t e o d e r e i n e m s c h i c k e n H a l s ­
t u c h g e t r a g e n , w i r k t i m m e r w i e d e r a n d e r s 
u n d z u g l e i c h w i e n e u . 

W e r g u t g e k l e i d e t s e i n m ö c h t e — d a s 
g i l t f ü r a l l e J a h r g ä n g e , f ü r S c h l a n k e w i e 
f ü r w e n i g e r S c h l a n k e — d e r b r a u c h t k e i n e n 
p r a l l g e f ü l l t e n K l e i d e r s c h r a n k m i t d e n 
n e u e s t e n P h a n t a s i e g e b i l d e n d e r M o d e s c h ö p ­
fer, s o n d e r n e i n e v e r n ü f t i g z u s a m m e n g e ­
s t e l l t e G r u n d g a r d e r o b e , d i e s o w o h l k l e i d ­
s a m a l s a u c h z e i t l o s s e i n s o l l t e . 

Ute T i m m 
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an C^eißzeitffetüen 
Vor allem Frauen sind betroffen 

T e i l z e i t a r b e i t w i r d v o r a l l e m v o n v e r ­
h e i r a t e t e n F r a u e n a u s g e ü b t . N a c h der 
V o l k s - u n d B e r u f s z ä h l u n g 1970 w a r e n 33,2 
P r o z e n t d e r v e r h e i r a t e t e n F r a u e n b i s z u 
36 S t u n d e n b e r u f s t ä t i g — a b e r n u r 11,5 P r o ­
z e n t d e r n i c h t v e r h e i r a t e t e n F r a u e n . Insbe­
s o n d e r e g e h e n d i e F r a u e n i m A l t e r v o n 30 
b i s 40 J a h r e n e i n e r T e i l z e i t b e s c h ä f t i g u n g 
n a c h , n ä m l i c h 31,6 P r o z e n t . 

W i e s e h r g e r a d e F r a u e n i m T e i l z e i t a r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s u n t e r d e n S c h w a n k u n g e n des 
A r b e i t s m a r k t e s z u l e i d e n h a b e n , z e i g t s i ch 
a m B e i s p i e l S c h l e s w i g - H o l s t e i n . I m J a h r e 
1966 s u c h t e n 1077 F r a u e n e i n e T e i l z e i t ­
b e s c h ä f t i g u n g ; 918 S t e l l e n s t a n d e n f ü r s ie 
o f f e n . I m v e r g a n g e n e n J a h r s a h d i e S i t u a t i o n 
s c h o n a n d e r s a u s : 4141 F r a u e n , d i e i m M ä r z 
1973 e i n e T e i l z e i t b e s c h ä f t i g u n g such ten , 
s t a n d e n 1148 o f f ene S t e l l e n g e g e n ü b e r . 

I n d i e s e m F r ü h s o m m e r s u c h t e n 66 P r o ­
z e n t d e r F r a u e n , d i e s i c h f ü r e i n e T e i l z e i t ­
b e s c h ä f t i g u n g i n t e r e s s i e r e n , e i n e A r b e i t am 
V o r m i t t a g . A b e r d i e s e S t e l l e n s i n d r a r . N i c h t 
e i n m a l d i e H ä l f t e d e r g e r i n g e n A r b e i t s p l a t z ­
a n g e b o t e f ü r d i e s e F r a u e n b e t r e f f e n V o r ­
m i t t a g s s t e l l e n . 

D e r M a n g e l a n T e i l z e i t s t e l l e n , d e r i m m e r 
s p ü r b a r e r w i r d , t r ä g t a l s o e r h e b l i c h z u r 
A r b e i t s l o s i g k e i t d e r F r a u e n b e i , v o r a l l e m 
j e n e r M ü t t e r , d i e g e r n e a m V o r m i t t a g , w e n n 
d i e K i n d e r i n d e r S c h u l e o d e r i m K i n d e r ­
g a r t e n s i n d , b e r u f l i c h t ä t i g s e i n w o l l e n . D a s 
L a n d e s a r b e i t s a m t f ü r S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
u n d H a m b u r g h a t d e s h a l b B e h ö r d e n u n d 
B e t r i e b e a u f g e f o r d e r t , m e h r T e i l z e i t a r b e i t s ­
p l ä t z e z u schaf fen . fd 
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„ M e i n e M u t t e r M a t k a — r e i f t i n N a s t a 
S t a d t k a — k a u f t s i c h M e s s e r N o s a — 
sch lach t ' s i c h Z i e g e K o s a . . . " 

D i e s e r A b z ä h l r e i m , d e n E l f r i e d e B o r k -
J a k o b i i n i h r e m A r t i k e l „ K i n d e r s p i e l e i n 
O s t p r e u ß e n " ( O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 20 . J a ­
n u a r 1973) z i t i e r t e , h a t m i c h s e h r b e e i n ­
d r u c k t ; n i c h t n u r , w e i l e r so g u t i n d i e L a n d ­
schaft n a h e d e r p o l n i s c h e n G r e n z e p a ß t e . 
V i e l m e h r r e g t e e r m e i n e F r a u u n d m i c h d a z u 
a n , ü b e r u n s e r e V e r s l e i n n a c h z u d e n k e n , d i e 
w i r b e i d e n b e l i e b t e n V e r s t e c k - u n d G r e i f ­
s p i e l e n b e n u t z t e n . A l s echte O s t p r e u ß e n ­
k i n d e r n a n n t e n w i r b e i d e S p i e l e s e l b s t v e r ­
s t ä n d l i c h s te ts i n i h r e r V e r k l e i n e r u n g s - u n d 
Z ä r t l i c h k e i t s f o r m . W i r s a g t e n „ V e r s t e c k ­
c h e n " u n d „ G r e i f c h e n " . A u f A n h i e b e r i n n e r ­
t e n w i r u n s a n e i n h a l b e s D u t z e n d s o l c h e r 
R e i m e , u n d d a d i e R a s t e n b u r g e r G e g e n d , 
aus d e r w i r s t a m m e n , n i c h t m e h r z u d e n 
g r e n z n a h e n G e b i e t e n g e h ö r t e , l e i e r t e n w i r 
s i e — b i s au f e i n e A u s n a h m e — h o c h d e u t s c h 
h e r u n t e r . 

S o l l t e da s S p i e l c h e n m ö g l i c h s t s c h n e l l be­
g i n n e n , h i e ß es e i n f a c h : „ E i n s , z w e i , d r e i — 
u n d d u b i s t f r e i . " E t w a s l ä n g e r d a u e r t e es, 
w e n n so a b g e z ä h l t w u r d e : „ E i n s , z w e i , d r e i , 
v i e r , fünf, sechs, s i e b e n — e i n e B a u e r s f r a u 
k o c h t R ü b e n — e i n e B a u e r s f r a u k o c h t S p e c k 
— u n d d u b i s t w e g . " 

S i c h v e r s t e c k e n k ö n n e n , n i ch t f a n g e n l a s ­
sen , u n a n g e f o c h t e n das s c h ü t z e n d e M a l e r ­

r e i c h e n , d a s m a c h t e r i e s i g e n S p a ß ; d e n Su­
che r o d e r G r e i f e r z u s p i e l e n , d a g e g e n nicht . 
„ I ch u n d d u , — M ü l l e r s K u h , — M ü l l e r s 
E s e l , d a s b i s t d u . " D i e s e r V e r s s c h o b e i n e m 
g l e i c h d e n u n g e l i e b t e n S c h w a r z e n P e t e r zu . 
N u n g a l t es, d i e s e R o l l e m ö g l i c h s t schne l l 
w i e d e r l o s z u w e r d e n . . . 

K o m p l i z i e r t e r g i n g ' s b e i f o l g e n d e m R e i m 
z u : „ A u f e i n e r L e i n e — d a h i n g e n sechs 
S c h w e i n e " (das m u ß m a n s i c h m a l v o r s t e l ­
l e n ) . „ W i e s a h e n d i e a u s ? " D a s be t rof fene 
K i n d m u ß t e n u n e i n e F a r b e n e n n e n , sagen 
w i r : „ R o t . " U n d w e i t e r k r e i s t e d e r Z e i g e f i n 
g e r i m A b z ä h l r h y t h m u s i n d e r S p i e l r u n d c 
„ H a s t d u e t w a s R o t a n d i r — so z e i g es 
b i t t e , b i t t e m i r . " R u c k a r t i g s t o p p t e de: 
S c h i c k s a l s f i n g e r . D a s a n g e z e i g t e M a r j e l l c h e n 
o d e r J u n g c h e n m u ß t e n u n a n s e i n e n K l e i ­
d u n g s s t ü c k e n w e n i g s t e n s e i n F l e c k c h e n ro te i 
F a r b e z e i g e n . W e r ' s k o n n t e , w a r „ d r a u ß e n " 
d e r P e c h v o g e l m u ß t e d e n A b z ä h l e r machen 
Ä h n l i c h g i n g es b e i f o l g e n d e m V e r s z u , de i 
e i n e g e w i s s e Z u n g e n f e r t i g k e i t e r fo rde r t e 
„ I n u n s e r e m G a r t e n s t eh t e i n A p p e l - , Pap 
p e l - , B l ä t t e r - , B l ü t e n b a u m . — W e r m i r das 
n a c h s a g e n k a n n , i s t f r e i . " 

E i n b e l i e b t e r R e i m f a s z i n i e r t e m i c h als 
K i n d b e s o n d e r s , w e i l e r s o b e e i n d r u c k e n d e 
m u m d a r t i g e u n d ^ v e r s t ä n d l i c h k l i n g e r . d r 
( P h a n t a s i e - ) W o r t e a n e i n a n d e r r e i h t e : 

E h n e m e h n e m i n k e t i n k e , 
f ade r u d e r o l k e t o l k e , 
w i g g e l w a g g e l w e g . . . 
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Eine Erzählung aus der Nachkriegszeit von Grete Fischer 
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Ihr S c h i c k s a l i s t a l l t ä g l i c h . S o w i e d e r O r t , 
a n d e m s i e s i c h t re f fen . 

K e i n e F r a g e n a c h d e m W o h e r , u n d w a r ­
u m es g e r a d e m i t i h n e n gesch ieh t . 

D a s L e b e n u n d d i e Z e i t — w i l d e V a g a b u n ­
d e n u n d S p i e ß g e s e l l e n — t r e i b e n i h r m a ­
k a b r e s S p i e l m i t v e r w u n d b a r e n S e e l e n . 
G l a s k u g e l n ä h n l i c h , v o n z a r t e m L e u c h t e n 
u n d K l i n g e n , s i n d d i e M e n s c h e n n u r F a n g ­
b a l l i h r e r L a u n e n . H ö h n i s c h e L a c h e r — 
w e n n das G l a s b e i m u t w i l l i g e m S p i e l ze r ­
br ich t , s t r e u e n s i e ach t lo s n u r S p l i t t e r w i e 
A s c h e i n d e n W i n d . I n s e i n e m H e u l e n b l e i b t 
se lbs t l a u t e s t e r S c h m e r z u n g e h ö r t . 

D i e k ü h l e U n p e r s ö n l i c h k e i t e i ne s W a r t e ­
z i m m e r s , d e s i n f i z i e r t u n d saube r , i s t v e r z a u ­
ber te S z e n e , i s t B e g i n n d i e se s g r a u s a m e n 
S p i e l s . 

„ Ich k e n n e S i e , l a n g e s c h o n . . .*, sagt 
H a n n e s . E r i s t s p ä t e r g e k o m m e n a l s s ie , 
s t a n d d i e g a n z e Z e i t a m F e n s t e r , b i s de r 
P l a t z n e b e n i h r f r e i w u r d e . 

C h r i s t i n e s i eh t i h n an , h e b t a b w e h r e n d 
d i e H ä n d e u n d s c h ü t t e l t d e n K o p f . D a n n 
s c h w e i f e n i h r e B l i c k e u m h e r , a l s such t en s i e 
H i l f e i n d e n A u g e n d e r M e n s c h e n , d i e l a m m ­
f r o m m a u f h a r t e n H o l z s t ü h l e n e n t l a n g d i e ­
se r v i e r W ä n d e au f e i n e n e r g i s c h e s „ D e r 
N ä c h s t e b i t t e " , w a r t e n . G e d u l d i g e s F l e i s c h , 
das g a r n i ch t w a h r n i m m t , d a ß d a e t w a s ge­
sch ieh t a u ß e r h a l b s e i n e s Z i r k e l s z ä h f l ü s s i ­
ge r P e i n . 

Iiiiiiiii M i n u m i i m m i i i H i i M i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i M i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i t i i i i i m i i i i i i i i i m i i m i i i i i i i i i i i i M H i i i i i i i i i i i n i i i i i i 

„ S i e w o l l t e n s a g e n , S i e w i s s e n m e i n e n 
N a m e n . U n d S i e m e i n e n , S i e h a b e n m i c h 
s c h o n i r g e n d w o g e s e h e n , i s t es so?" 

. J a , g e n a u so . A b e r t r o t z d e m i s t m i r , a l s 
k e n n e i c h S i e s c h o n e i n e E w i g k e i t . G e n a u so 
h a b e i c h S i e m i r v o r g e s t e l l t . I h re S t i m m e , 
d i e so d u n k e l i s t u n d g a r n ich t recht p a s s e n 
w i l l z u d e m b l o n d e n H a a r u n d d e r h e l l b r a u ­
n e n H a u t ; I h re b l a u e n A u g e n , d a r i n s i ch d i e 
P u p i l l e n w e i t e n u n d das B l a u e fast s c h w a r z 
f ä r b e n , w e n n S i e a u f g e r e g t s i n d , so w i e 
j e t z t . . . S i e f i n d e n es w o h l s eh r a l b e r n , w a s 
i c h s age . . . o d e r w a r u m l a c h e n S i e . . . S i e 
s o l l t e n i m m e r l a c h e n , d a n n s e h e n S i e aus 
w i e e i n g a n z j u n g e s M ä d c h e n . . . , s e i e n S i e 
d o c h n i c h t i m m e r so erns t . " 

„ W i e e i n j u n g e s M ä d c h e n . . . u r a l t k o m ­
m e i c h m i r v o r , a l t w i e d i e E r d e u n d das 
L e i d . " 

„ N u n m a c h e n S i e a b e r ' n e n P u n k t . S i e 
g r ü b e l n b l o ß z u v i e l , das i s t a l l e s , S i e s i n d 
z u v i e l a l l e i n . S i e s o l l t e n . . . " 

Rolf Burchard 

„ A b e r i ch b i n n i e e i n s a m , w e n n S i e das 
m e i n e n . Ich h a b e e i n K i n d . " 

„ Ich w e i ß , e i n M ä d c h e n , u n g e f ä h r d r e i 
J a h r e a l t . U n d es s i eh t aus w i e S i e . " 

„ W a s w i s s e n S i e n o c h " , f ragt s ie , i h r e 
S t i m m e i s t a t emlos , w i e n a c h e i n e m s c h n e l ­
l e n L a u f . 

„ D a ß S i e i m m e r e i n h e r g e h e n , a ls l e b t e n 
S i e i n de r V e r g a n g e n h e i t . . . d a ß Ih r M a n n 
se i t 1944 a l s v e r m i ß t g i l t , . d a ß S i e F l ü c h t ­
l i n g s i n d aus d e m O s t e n , v o n i r g e n d w o h e r . " 

„ O n e i n , n i ch t v o n i r g e n d w o . A u s d e m 
M e m e l l a n d , u n d es w a r g e r a d e S o m m e r , 
a l s w i r w e g m u ß t e n . N i r g e n d w o sons t g i b t 
es so lche W i e s e n , so lches L e u c h t e n , s o l c h e n 
Duf t . D a s L a n d w a r gesegne t . W i r l e b t e n 
i m G l ü c k . A l l e s s c h i e n n o c h so f r i e d l i c h , d e r 
S t r o m , d e r W a l d , das w e i t e L a n d . K e i n e r 
k o n n t e es b e g r e i f e n , d a ß . . ." 

„ S i e k ö n n e n es n o c h i m m e r n i c h t b e g r e i ­
fen?" 

Fischerhaus i n der Niederung 

„ N e i n . " 

„ S i e k ö n n e n n ich t v e r g e s s e n . " 
„ Ich w i l l auch ga r nicht ." 
„ S i e s o l l t e n es v e r s u c h e n , S i e s o l l t e n . . ." 
„ W a r u m ? N u r do r t habe ich w i r k l i c h ge­

lebt . N u r d o r t w a r i ch g l ü c k l i c h . M e i n e E r ­
i n n e r u n g d a r a n i s t a l l e s , w a s i ch habe ." 

„ U n d das K i n d , i h r e D o r i t ? " 
„ S i e is t n o c h so k l e i n , m a n k a n n noch nicht 

m i t i h r r e d e n . . M . y .onrdamals ." 
„ A b e r m i t m i r k ö n n e n S i e r e d e n . " 

„ J a , k o m i s c h , ich habe noch n i e z u e i n e m 
F r e m d e n d a v o n g e s p r o c h e n . . . s e l t s am." 

„ W i e s o s e l t s a m — ich habe d a r a u f ge­
war t e t . " 

„ D a s d ü r f e n S i e n i e m a l s z u m i r sagen , 
n i e . " 

E t w a s k l i n g t . G a n z zar t . B e b t z w i s c h e n 
i h n e n w i e e i n e U n r u h e . E i n e U n r u h e , v o m 
R ä d e r w e r k d e r Z e i t a n g e t r i e b e n , d i e s i ch 
e i n m a l n a c h rechts , e i n m a l n a c h l i n k s he r ­

u m d r e h t u n d d i e hauch fe ine S p i r a l f e d e r der 
V e r z a u b e r u n g v o n e i n e m z u m a n d e r e n 
spannt . L e i s e , g a n z l e i s e nur , d e n n das G e ­
h ä u s e i s t aus G l a s . D u r c h s i c h t i g u n d v o n 
le ich te r Z e r b r e c h l i c h k e i t . 

„ D e r N ä c h s t e b i t t e . " C h r i s t i n e heb t be ide 
H ä n d e , a l s w o l l t e s i e s ie d e m M a n n n e b e n 
i h r e n t g e g e n s t r e c k e n , l ä ß t s i e m i t e i n e m 
A c h s e l z u c k e n w i e d e r f a l l e n , b l i c k t s ich 
ä n g s t l i c h i m R a u m u m , rafft d i e Tasche , d i e 
H a n d s c h u h e u n d das b l a u e H a l s t u c h m i t d e n 
w e i ß e n T u p f e n z u s a m m e n . Ihr B l i c k trifft 
e n d l i c h H a n n e s A u g e n : 

„Ich g l a u b e , je tzt b i n ich d r a n . " 

D e r M a n n n i ck t i h r z u . S e i n M u n d l ä c h e l t . 
N u r d i e A u g e n fo r schen e rns thaf t u n d be­
sorg t i n i h r e m G e s i c h t . E r n i c k t n o c h m a l , 
s teht v o n s e i n e m S t u h l auf — e r is t g r o ß 
u n d s ch l ank , ü b e r r a g t s i e u m H a u p t e s l ä n ­
ge — u n d fü r e i n e n A u g e n b l i c k l eg t s ich 
s e ine rechte H a n d ü b e r i h r e n b e i d e n H ä n d e , 
w i e u m s ie v o r de r a n d a u e r n d e n F l u c h t z u 
b e w a h r e n : 

„ S i e m ü s s e n n ich t so lche A n g s t haben , 
u n d S i e s o l l e n w i s s e n , d a ß ich i m m e r auf 
S i e w a r t e . . . t r o t z d e m . " 

E h e s ie noch d i e e i n h ü l l e n d e W ä r m e s e i ­
ne r H a u t r i c h t i g w a h r g e n o m m e n hat , ehe 
s ie n o c h s e i n e W o r t e g a n z v e r n i m m t , is t 
C h r i s t i n e h i n t e r de r w e i ß e n T ü r des O r d i n a -
t i o n s z i m l e r s v e r s c h w u n d e n . 

D a s D o r f w a r k l e i n u n d l a g w i e e i n g r a u e r 
K l e c k s auf d e m g r ü n e n T e l l e r d e r E b e n e . 
D a s G u t s h a u s , f e s t u n g s g r a u u n d w u c h t i g , 
w a r de r M i t t e l p u n k t , n a h m z w e i D r i t t e l d i e ­
ses K l e c k s e s f ü r s i ch i n A n s p r u c h , m i t s e i ­
n e m Hof , d e n w e i t l ä u f i g e n S t a l l u n g e n , d e m 
G e m ü s e g a r t e n u n d d e m P a r k . D a s ü b r i g e 
D r i t t e l t e i l t e s i ch au f i n I n s t h ä u s e r , z w e i 
o d e r d r e i B a u e r n h ö f e . D a w a r d i e K i r c h e u n d 
d a n e b e n d i e S c h u l e . U n d a l l e s g r a u . N u r i m 
S o m m e r ü b e r w u c h e r t v o m D u n k e l g r ü n a l ­
te r E i c h e n , B u c h e n u n d L i n d e n . U n d a n d e n 
g r a u e n R ä n d e r n d i e w e i ß e n P ü n k t c h e n , d i e 
i n d e r h e l l e n J a h r e s z e i t das g r a u g r ü n e B i l d 
a u f l o c k e r t e n , l a n d e t e n auch z u z w e i D r i t t e l 
au f d e n T i s c h des G u t e s , a l s G ä n s e b r a t e n — 
s i c h e r l i c h . 

E i n e S t r a ß e gab es h i e r auch . S i e f ü h r t e 
v o n d e r L a n d s t r a ß e i n s D o r f . W o s ie nicht 
h o l p r i g w a r , mach te s ie d i e A c k e r k r u m e der 
n a h e n F e l d m a r k u n k e n n t l i c h . W o s ie e t w a s 
b r e i t e r u n d n o c h d r e c k i g e r w u r d e , n a n n t e n 
d i e L e u t e s i e D o r f p l a t z . S i e v e r l i e f v o n dor t 
i n e i n e n F e l d w e g , d e r z u d e r M ü h l e h inau f ­
f ü h r t e . O d e r auch z u m F r i e d h o f , d e r nejaeg 
de r M ü h l e l a g . H i e r o b e n w a r es i m m e r w i n ­
d i g u n d k a l t . U n d w e r d e n W e g z u m M ü l l e r 
o d e r d e s s e n u n g a s t l i c h e n N a c h b a r n n ich t 
g e h e n m u ß t e , scheute d i e s e n W e g . O d e r 
v i e l l e i c h t auch d e s w e g e n , w e i l m a n c h e m 
b e i m A n b l i c k d e r s i ch s t ä n d i g d r e h e n d e n 
W i n d m ü h l e n f l ü g e l d e r S p r u c h i n d e n S i n n 
k a m v o n G o t t e s M ü h l e n , d i e l a n g s a m , aber 
s icher m a h l e n . 

Fortsetzung folqt 

VICTORIA 
VICTORIA-Versicherungsgruppe Ende 1973: 

12 6 Millionen Lebens-, Unfall-, Haftpflicht-, 
' Kraftfahrt-, Rechtsschutz-, Sach- und 

Transport-Versicherungen. 
1,5 Milliarden DM Gesamtprämieneinnahme. 

14,8 Milliarden DM Lebensversicherungsbestand. 
4,9 Milliarden DM Sicherheitsmittel. 

V e r s i c h e r u n g e n i n g u t e r H a n d 

Bekanntschaften 

Ostpreußin, 32/1,69, ev., schuldlos 
geschieden, blond, möchte nach 
großer Enttäuschung für sich und 
ihre drei Kinder (4, 8, 9 Jahre alt) 
netten Lebenskarneraden kennen­
lernen. Nur ernstgemeinte Z u ­
schriften unter Nr. 42 301 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpreuße, 40 J . , Angest., sehr ein­
sam, sucht jüngere nette Dame, 
möglichst Ostpreußin. Bei gegen­
seitiger Zuneigung Heirat mög­
lich. Raum Süddeutschland. Kurze 
Bildzuschr. erbeten (Bild zurück) 
u. Nr. 42 346 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Urlaub/Reisen 

S o f o r t l i e f e r b a r S o f o r t l i e f e r b a r 
Harry Valerien 

T iß litt weit meist erschuft 191U 
296 Seiten, 400 Fotos, Nur 25,— D M 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 teer, Postfach 909 

(Ostpr. landwirtsch. Beamter), 
Witwer, alleinstehend, 62/172, 
ev., wünscht nette . Partnerin 
mit Wohnung oder Eigentum, 
Heirat möglich, Führerschein 
vorhanden. Angebote unter 
Nr. 42 313 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13, Postfach. 

Jg. Mann, 34 Jahre, ledig, 1,83 groß, 
möchte auf diesem Wege ein ein­
faches Mädchen kennenlernen. 
Nur ernstgem. Zuschriften u. 
Nr. 42 250 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13 

Ostpreuße, Witwer, 60/170, gesund, 
lebensbejahend, tierUeb u. natur­
verbunden, Kinder verheiratet u. 
außer Haus, Beamter, Vierfa­
milienhaus u. Auto vorh., sucht 
auf d. Wege Bekanntschaft mit 
liebenswerter, sympathischer u. 
lebensfroher Dame. Spätere Hei ­
rat nicht ausgeschlossen. Sympa­
thie, offener, ehrlicher Charakter 
sowie gegenseitiges Verstehen 
ausschlaggebend. Nur ehrliche u. 
ernstgemeinte Bildzuschrift bitte 
u. Nr. 42 317 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13, Postf. 80 487. 
Strengste Diskretion u. umgehen­
de Antwort mit Bildrückgabe 
wird zugesichert. 

Auch im September ist es an der 
Ostsee noch schön. Pension Preuß, 
2401 Ratekau (5 Automtn. z. Ost­
see) bietet preiswert Ruhe u. Er ­
holung. 

Herbst-Urlaub im Werratal! Mod. 
ZI., f l . w./k. Wasser, Heizung, 
5 Min. vom Wald, Llegew., direkt 
a. d. Werra. Eig. Hausschi., Vollp. 
D M 18,—. Gast- und Pensionshaus 
Werratal. 3441 Albungen, Telefon 
Nr. 0 56 52 / 26 92. A b 18. 8.1974 Zim­
mer frei. 

Einreiben - sich wohl 
fühlen-besser laufenI 
Kärntener Latschenkiefern-
Fluid, eine Wohltat für Glieder, 
Gelenke und verkrampfte Mus­
keln Erfrischende Durch­
blutungswirkung. Sparsame 
Spritzflasche DM 8,50 u. Porto. 
W A L L - R E F O R M — A 6 
674 Landau, Theaterstraße 22 

Ostpreuße, Witwer, Rentner mit 
neuem Haus u. Garten, wohnhaft 
im Raum Stade—Cuxhaven, sucht 
eine nette, einfache, unabhängige 
Frau zwecks gemeinsamer Haus­
haltsführung. Angebote u. Nr. 
42 332 an Das Ostpreußenblatt. 2 
Hamburg 13. 

Ferien in der Lüneburger Heide: 
Landsleute, die noch im September 
einen schönen Urlaub im Heide-
und Moorgebiet (See im Walde, 
guter Wildbestand, ruhige Lage, 
Wanderwege) verleben wollen, 
laden wir herzlich ein. Viele Ost­
preußen kamen zu uns. Der Vogel­
park als Nahausflug hat alle be­
geistert. Gute Betreuung u. f reundl. 
Quartiere. VP. ab D M 18,—, Ü /F . ab 
D M 9,—. Bitte melden beim Ver­
kehrsverein 2131 Kirchwalsede, 
Kr . Rotenburg (W.), Tel. 042652/268. 

Blutdruckmesser 
zur Selbstkontrolle, 
sehr schönes Export­
modell m. Etui, statt 
DM 118,- jetzt DM 59,-
keine Versandkosten. 

Austria Med. K G . 8015 Graz, 
Heinrichstraße 20—22 
(Gegründet 1937) 

Suchanzeigen 

Für meine private Familienfor­
schung suche ich Angehörige. 
Nachkommen von Ambrassat, A u ­
gust, geb. 1863 Lasdehnen, Kreis 
Insterburg bis 1886 Lehrer, bis 
1895 Rektor, bis Mai 1898 Schul­
leiter in Wehlau, danach Kreis­
schulinspektor in Leesen, gest. 
1913 in Graudenz. Zuschriften an: 
D. Ambrassat, 463 Bochum, Bier­
mannsweg 32. 

Polnische Urkunden 
u. a. Schriftstücke 

Ubersetzt und beglaubigt 
Alf Buhl 

Vereid. Dolmetscher u. Übersetzer 
für die Justizbehörden 

8391 Salzweg, Anglstrane 19 E 

Verschiedenes 

Allensteiner, 62/172, alleinst., sucht 
solide, einfache Frau. Bildzuschrif­
ten erbeten unter Nr. 42 265 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hamb. 13. 

Alleinst. Frau, 60 J . , sucht 2-Zi.-
Whng. in Norddeutschland. Z u ­
schriften u. Nr. 42 334 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Kl . Wohnung, 2 Zimmer, Flur, 
Nebenraum, WC, Zentralh., eige­
ner Eingang, Parterre, an liebe 
Ostpreußin günstig zu vermieten. 
Gutzeit, 7174 Ilshofen (Württb) , 
Geißelstraße 3. 

„Sleuer-Spar-Plan" 
30 bis 50 Prozent Ihrer Arbeits­
leistung kassiert die Steuer. 
Ändern Sie das durch Vermö­
gensbildung I Als „Bauherr" 
kaufen Sie ein Appartement 
bei Almeria (Spanien) Mittel­
meer; Immobilienwert 50 000,— 
D-Mark, Eigenkapital V», darauf 
140 Steuervorteil, v. Finanz­
amt geschenkt. Hervorragende 
Partner! 
Ähnliche Angebote für Eigen­
tumswohnungen u. a. in M ü n ­
ster, München, Erlangen. Mainz 
oder auch Kapstadt u. Montreal 
sind aktuell. 

Unterlagen und Beratung 
DIPL. -POL. U D O W A L E N D Y 

4973 Vlotho, Hochstraße 6 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch A n ­
wendung von Dr. B o n s e s 

Pferde-Fluid 88 
Verlangen Sie Gratisprospekt 
BB. Minck, 237 Rendsburg, Postf. 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar-
nährpflege, besonders bei Schuppen 
Ausfall usw., mit meinem .Vitamin-Haar­
wasser* auf Welzenkeimölbaala gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar 
Kunden schreiben: .Erfolg großartig". 
„Überraschender Erfolg* etc. Flasche 
7,60 DM. Heute bestellen, In 30 Tagen 
bezahlen Otto Blocherer, Abt. 60HD 

•901 Stadtbergen bei Augsburg 
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TJcm fDoeketdten 

dez JLlese 

un2 dem fDapa^ei 
Tiergeschichten von Annemarie in der Au 

W er w o l l t e es s c h o n l e u g n e n , d a ß es 
K ä u z e u n d d r o l l i g e T y p e n u n t e r j e n e n 
L e b e w e s e n g ib t , d i e s i ch M e n s c h n e n ­

n e n . D a ß es a b e r a u c h d r o l l i g e T y p e n u n d 
K ä u z e u n t e r d e n T i e r e n g i b t — w o m i t j e t z t 
n i ch t j e n e m ä r c h e n - u n d e r z ä h l u n g s u m w i t ­
te r te G e s t a l t g l e i c h e n N a m e n s aus d e r V o ­
g e l w e l t g e m e i n t i s t — das s o l l e n d r e i B e ­
g e g n u n g e n b e s c h w ö r e n . 

Ich w i l l z u e r s t v o n P o c h e l e r z ä h l e n . P o c h e l 
w a r s e i n e r G e b u r t n a c h e i n S c h w e i n u n d 
h i e ß P o c h e l , w e i l b e i u n s z u L a n d e a l l e 
S c h w e i n e g e r n P o c h e l h i e ß e n . P o c h e l w a r das 
e i n z i g e L e b e w e s e n i m S t a l l e i n e s D o r f s c h u l ­
l e h r e r s . U n d w e i l es das e i n z i g e w a r , s t a n ­
d e n P o c h e l u n d d e r H e r r L e h r e r a u c h s o z u ­
s a g e n a u f D u u n d D u m i t e i n a n d e r . 

W a s d e r H e r r L e h r e r sag te , da s v e r s t a n d 
s e i n S c h w e i n , u n d w a s das S c h w e i n v o r s i ch 
h i n g r u n z t e , da s s c h i e n d e r H e r r L e h r e r z u 
v e r s t e h e n . W a r es d a e i n W u n d e r , d a ß d i e 
b e i d e n u n z e r t r e n n l i c h s c h i e n e n , u n z e r t r e n n ­
l i c h j e d e n f a l l s i m H i n b l i c k au f d e n u r s p r ü n g ­
l i c h e n Z w e c k v o n P o c h e l s D a s e i n . D i e Z e i t 
g i n g h i n u n d n i e m a n d dach te m e h r i m E r n s t 
a n e i n e S c h l a c h t u n g . L e d i g l i c h d e r S c h e r z 
b e m ä c h t i g t e s i c h d i e s e r L e b e n s b e d r o h u n g , 
u n d d e r s a h j e d e n T a g so a u s : 

D e r H e r r L e h r e r b r a c h t e P o c h e l h ö c h s t ­
p e r s ö n l i c h das F r e s s e n . P o c h e l a b e r l a g — 
a l l e V i e r e v o n s i c h g e s t r e c k t — a n d e r v o r ­
d e r e n K o b e n w a n d u n d r ü h r t e s i c h n i ch t . 
„ A c h .he r r j e ! " s c h l u g d e r H e r r S c h u l m e i s t e r 
r e g e l m ä ß i g j a m m e r n d d i e H ä n d e z u s a m ­
m e n : „ P o c h e l i s t tot , m e i n a r m e s P o c h e l , 
m e i n s c h ö n e s P o c h e l ! " D a n n m a c h t e e r e i n e 
s p a n n u n g s r e i c h e P a u s e , ehe e r m i t g r a b e s ­
t i e f e r S t i m m e f o r t f u h r : „ M u ß d e r A b d e c k e r 
k o m m e n , m u ß P o c h e l das L e d e r a b z i e h e n ! " 

B e i d i e s e m S t i c h w o r t a b e r s t a n d das zen t ­
n e r s c h w e r e P o c h e l u r p l ö t z l i c h w i e d e r au f 
s e i n e v i e r B e i n e n u n d r a n n t e q u i e t s c h e n d 
i m K o b e n u m h e r . E s w a r e i n e f r e u d i g e u n d 
t ä t s c h e l r e i c h e W i e d e r b e l e b u n g , u n d s i e 
w i e d e r h o l t e s i ch j e d e n T a g . 

M a n k a n n e i n w e n d e n , d a ß a n d i e s e r T y p e 
n a m e n s P o c h e l i m m e r h i n n o c h e i n S c h u l ­
m e i s t e r b e t e i l i g t w a r , v i e l l e i c h t s o g a r m i t 
s e i n e n e r z i e h e r i s c h e n K ü n s t e n . 

D a s w a r b e i d e r L i e s e g a n z u n d g a r n i ch t 
de r F a l l . L i e s e w a r e i n b r a v e s M i l c h w a g e n ­
p f e r d , das d a z u m a l j e d e n T a g d i e K a n n e n 
i r i s c h g e m o l k e n e r M i l c h i n d i e S t a d t h i n e i n ­
fuhr . L i e s e w a r v o n G e b u r t h e r k e i n b e s o n ­
de r e s P f e r d . S i e ha t t e w e d e r e i n e n k l i n g e n ­
d e n S t a m m b a u m m i t b e k o m m e n , n o c h 
s t a m m t e s i e v o n R e i t p f e r d e n o d e r g a r Z i r ­
k u s p f e r d e n ab. L i e s e e n t w i c k e l t e s i c h i m 
G e g e n s a t z z u P o c h e l — a l l e n E r z i e h u n g s ­
k ü n s t e n z u m T r o t z — n a c h g a n z e i g e n e r 
M a n i e r . 

L i e s e w a r so l a n g e e i n b r a v e s u n d l a m m ­
f r o m m e s M i l c h p f e r d , w i e s i e k e i n p f e r d e -

S c h n a p p s c h u ß 

v o m 

W e h l a u e r 

Pferdemarkt 

Foto Stork 

b e s p a n n t e s F u h r w e r k v o r s i c h s a h . W e h e 
a b e r d e m F u h r w e r k , das l a n g s a m o d e r 
s c h n e l l v o r i h r des W e g e s z o c k e l t e ! D a n n 
l e g t e L i e s e d i e O h r e n a n , d a ß es a u s s a h , a l s 
h ä t t e s i e ü b e r h a u p t k e i n e O h r e n , s t r e ck t e 
i h r e n g e p f l e g t e n S c h w a n z , so w e i t es n u r 
i r g e n d g i n g , v o n s ich , d a ß e r g l e i c h e i n e r 
F a h n e h i n t e r i h r he r f l a t t e r t e , u n d se tz t e s i ch 
i n T r a b . D a h a l f e n k e i n „ P r r r " u n d k e i n 
„ S t e h " , d a h a l f e n w e d e r Z ü g e l n o c h P e i t ­
sche, L i e s e l i e f , d a ß d i e M i l c h k a n n e n n u r so 
u m e i n a n d e r h o p s t e n u n d es e i n W u n d e r w a r , 
d a ß d i e f e t t r e i che M i l c h d a r i n n e n n i c h t g l e i c h 
z u B u t t e r w u r d e . S i e l i e f o h n e a l l e R ü c k ­
s icht so l a n g e , b i s das f reche f r e m d e P f e r d 
n e b s t F u h r w e r k ü b e r h o l t w a r . 

I m a l l g e m e i n e n w u ß t e n d i e B a u e r n d e r 
U m g e g e n d v o n L i e s e s E h r g e i z u n d h i e l t e n 
s i ch u n d i h r e P f e r d e z u a l l e r W o h l e z u r ü c k . 
A b e r es g a b n a t ü r l i c h a u c h S c h a l k s n a r r e n , 

Erika Ziegler-Stege 

d i e i h r e P f e r d e i h r e r s e i t s a n t r i e b e n , so d a ß 
es e i n e n e r b i t t e r t e n W e t t k a m p f g a b . L i e s e 
h ä t t e s i ch e h e r i h r e Z u n g e aus d e m H a l s 
g a l o p p i e r t , a l s d a ß s ie n a c h g e g e b e n h ä t t e . 
U n d so g a b es i m m e r n u r e i n e n S i e g e r , u n d 
d e r h i e ß : L i e s e . 

L o r i z e i g t e n u r e i n e i n z i g e s M a l i m L e b e n 
E h r g e i z . D e r P a p a g e i w a r i m G r u n d e n i c h t s 
U n g e w ö h n l i c h e s . E r h i e ß L o r i , w i e e b e n v i e l e 
s e i n e r A r t g e n o s s e n , w u r d e v o n s e i n e r H e r ­
r i n , e i n e m a l l e i n s t e h e n d e n F r ä u l e i n , so w e i t 
es i h m g u t t a t v e r w ö h n t , u n d s c h w a n g s i c h 
n e b e n d e n T u g e n d e n , d i e s e i n e s g l e i c h e n 
z i e r e n — G e f r ä ß i g k e i t u n d S c h l ä f r i g k e i t — 
n i ch t a l l z u o f t a u c h z u r T u g e n d des S c h w a t ­
z e n s auf. E s w a r e i n recht t r a u r i g e r A n l a ß , 
d e r i h n z u m P l a p p e r n b r ach t e . D a ß m a n e i n -

Seh inamaVs L t i Kind 
Os t p r e u ß e n , d u b e z a u b e r n d e s L a n d , i m ­

m e r w i e d e r l o c k t es m i c h , d e i n e S t ä d t e 
u n d S t ä d t c h e n , d e i n e D ö r f e r u n d d e i n e 

W ä l d e r i n G e d a n k e n z u d u r c h s t r e i f e n . 

H e u t e w a n d e r e i ch d u r c h I n s t e r b u r g s v e r ­
t r a u t e S t r a ß e n u n d G ä ß c h e n , f r eue m i c h a n 
d e m s c h ö n e n Z w i e b e l t u r m d e r K i r c h e u n d 
w e r f e e i n e n a u s g i e b i g e n B l i c k au f d i e i n d e r 
S o n n e g l i t z e r n d e A n g e r a p p . 

D a n n z i e h t es m i c h h i n a u s . Ich l a u f e d i e 
C h a u s s e e e n t l a n g , w e i t u n d i m m e r w e i t e r , 
b i e g e a n e i n e m K a r p f e n t e i c h i n e i n e n F e l d ­
w e g e i n , u n d b a l d d a r a u f h a b e i c h g r ü n e 
A s t e z u b e i d e n S e i t e n . Ich b i n i m W a l d — 
d e n i c h l i e b e . G r ü n e B l ä t t e r a r m e w i n k e n m i r 
z u — u n d fü r j e d e n G r u ß b i n i ch d a n k b a r . 

D a — es l e u c h t e t m i r s c h o n v o n w e i t e m 
e n t g e g e n . E i n h e l l e s B r e t t , w e i t ü b e r M a n n s -

en 
h ö h e a n e i n e m s t a r k e n B a u m b e f e s t i g t . U n d 
g e n a u w i e das e r s t e m a l , a l s i c h es e r b l i c k t e , 
s c h a u e i c h a u c h j e t z t w i e d e r h i n a u f u n d 
l ä c h l e d i e s e V e r s e a n , d i e i c h a u s w e n d i g 
l e r n t e ( d a m a l s , a n e i n e m h e r r l i c h e n V o r ­
s o m m e r t a g ) , u n d d i e h i e r , d e m W a l d z u m 
N u t z e n u n d u n s z u r M a h n u n g , a u f g e s c h r i e ­
b e n s i n d . L a u t s a g e i c h s i e v o r m i c h h i n : 

Schneid' niemals in die Rinden 
Herz, Pfeil und Namen ein! 
Die Rinden glatt zu finden, 
wird jedem lieber sein! 
Auch ist es gänzlich schnuppe, 
ob hier zu lesen ist, 
daß Du mit Deiner Puppe 
'mal hier gewesen bist . . . 

M e i n L a c h e n f i n d e t b e i m e i n e n g r ü n e n 
F r e u n d e n e i n E c h o . N e i n , i c h t ä u s c h e m i c h 
n ich t , d e r W a l d a n t w o r t e t m i r . 

m a l w i e d e r r i c h t i g l a c h e n m u ß t e , w a r a l l e i n 
i h m z u d a n k e n . 

E s w a r i m K r i e g , u n d L o r i s H e r r i n ha t te 
d i e N a c h t d i e n s t l i c h a u ß e r h a l b d e r S t a d t v e r ­
b r i n g e n m ü s s e n . L o r i w a r i n n a c h b a r l i c h e r 
O b h u t z u r ü c k g e l a s s e n w o r d e n , d e n n d i e 
S t a d t s t a n d N a c h t f ü r N a c h t u n t e r d e n .Seg­
n u n g e n ' d e r B o m b e n . S o a u c h i n d i e s e r 
N a c h t . D a s H a u s v o n L o r i s H e r r i n s t and 
z w a r n o c h d a , w a r a b e r d u r c h B r a n d u n d 
S p r e n g u n g s e h r b e s c h ä d i g t w o r d e n . A l s 
L o r i s H e r r i n a m M o r g e n h e i m k a m , s c h i e n 
es v o n a l l e n m e n s c h l i c h e n L e b e w e s e n v e r ­
l a s s e n z u s e i n . 

O d e r d o c h n i c h t ? D e n n p l ö t z l i c h h ö r t e das 
F r ä u l e i n e i n e S t i m m e a u s d e m K e l l e r d r i n ­
g e n : „ H e l p d e l e e w e G o t t k e . . . h e l p de 
l e e w e G o t t k e . . . " 

H i m m e l , s i e h a b e n d i e a l t e D a m e a u s d e m 
e r s t e n S t o c k i m L u f t s c h u t z k e l l e r s i t z e n l a s ­
s e n , s o d u r c h f u h r es d i e H e i m g e k e h r t e , U n d 
s i e m a c h t e s i c h e i l i g d a r a n , ü b e r G e r ö l l u n d 
W a s s e r l a c h e n i n d e n K e l l e r z u g e l a n g e n . 
D e r J a m m e r l e i t e t e s i e : „ H e l p d e l e e w e 
G o t t k e , h e l p . . . " E r h ö r t e a u c h a u f i h r e b e ­
r u h i g e n d e n Z u r u f e h i n n i c h t auf . 

D o c h w i e — i m L u f t s c h u t z k e l l e r a l l e s l e e r ! 
K e i n e a l t e D a m e v o m e r s t e n S t o c k z u f i n ­
d e n . N u r i h r G e j a m m e r w a r a u s d e r E c k e 
z u h ö r e n . 

L o r i ! 
T a t s ä c h l i c h , es w a r L o r i , d e r P a p a g e i , d e n 

m a n s c h a m l o s v e r g e s s e n h a t t e . L o r i s e i n e 
H e r r i n e r s p ä h e n u n d m i t e i n e r F l u t i m m e r 
w i e d e r k e h r e n d e r S c h m e i c h e l e i e n , S c h i m p f e ­
r e i e n u n d D a n k s a g u n g e n ü b e r s c h w e m m e n , 
w a r e i n s ; a l l e s s c h ö n d u r c h e i n a n d e r . U n t e r 
L a c h e n u n d T r ä n e n f r ag t e s i c h das F r ä u l e i n , 
w i e L o r i i n d e r Z w i s c h e n z e i t d a s w o h l a l l e s 
so s c h n e l l g e l e r n t h a b e n m o c h t e . 

C/etvittez am ̂ Jt\eei 
Der Himmel: Grau auf dunkelblauem 

Grunde. 
Im Westen glüht aus grellem Wetterspalt, 
brandrot wie eine ungeheure Wunde, 
ein Fetzen Sonne. Drüben, überm Wald, 
duckt sich ein Rudel schwarzer 

Wolkenhunde. 

Der Nehrungswald fängt plötzlich an zu 
schnautcn 

Hoch in der Luft gellt ein Fanfarenton. 
Sturmwirbel rasen rings in wirren Haufen, 
irr um sich schlagend, Haß im Schrei und 

Hohn 
Wald, Wolken, Dünen sind in tollem 

Raufen 

Die ganze Welt voll düstrer Spukgestalten! 
Doch bald erhellt sich die Gespensternachl 
und Blitze zucken, die mit Urgewalten 
in drohend donnernder Dämonenschlacht 
die Luft mit glühenden Flammenschwertern 

spalten. 

Und während dumpf die Donner 

niederschmettern 
springt jäh empor des Meers erregte Flut, 
als wolle sie bis in die Wolken klettern. 
Schon brennt der ganze Horizont wie Blut 
Gott schreibt sein Wort ins All mit 

Feuerleitern! 

Foto Moslchnei F r i t z K u d n i a 
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J^tasslkei nut 
au<fi dem -Schwatzen JKa< 
In der Sowjetunion bestimmt der Staat die Buchproduktion 

Die v o n B r e s c h n e w e i n g e l e i t e t e P o l i t i k 
d e r E n t s p a n n u n g g e g e n ü b e r d e m W e ­
s t en t r e i b t i n d e r S o w j e t u n i o n s e l t s a m e 

B l ü t e n . U m d i e S o w j e t b ü r g e r v o r u n l i e b ­
s a m e n E i n f l ü s s e n a b z u s c h i r m e n , s t e l l t e n d i e 
s t a a t l i c h e n V e r l a g e d i e H e r a u s g a b e nicht 
n u r v o n U b e r s e t z u n g e n aus de r w e s t l i c h e n 
L i t e r a t u r , s o n d e r n auch de r r u s s i s c h e n K l a s ­
s i k e i n . W e n n e i n s o w j e t i s c h e r S t a a t s b ü r g e r 
heu te W e r k e v o n T o l s t o i , D o s t o j e w s k i , 
P u s c h k i n , a b e r a u c h v o n S h a k e s p e a r e , 
G o e t h e u n d S c h i l l e r e r w e r b e n w i l l , m u ß er 
d a f ü r au f d e m s c h w a r z e n M a r k t h o r r e n d e 
P r e i s e z a h l e n . E n t s c h l i e ß t s ich e i n V e r l a g 
doch e i n m a l z u r H e r a u s g a b e d e r a r t i g e r 
W e r k e , so w e r d e n s ie i n k l e i n s t e n A u f l a g e n 
v e r l e g t u n d d a n n l e d i g l i c h u n t e r d i e L i t e ­
r a t u r k r i t i k e r v e r t e i l t . W a s ü b r i g is t , w a n ­
de r t i n L ä d e n , d i e n u r f ü r A u s l ä n d e r be ­
s t i m m t s i n d . 

D a s g l e i c h e g i l t fü r d i e m o d e r n e n r u s s i ­
schen S c h r i f t s t e l l e r u n d D i c h t e r , d i e d e m 
s t a l i n s c h e n T e r r o r z u m O p f e r g e f a l l e n w a ­
r e n u n d s p ä t e r , h a u p t s ä c h l i c h u n t e r C h r u ­
sch t schow, r e h a b i l i t i e r t w u r d e n . E i n G e d i c h t ­
b a n d v o n M a n d e l s t a m — d e r v o n v i e l e n 
s o w j e t i s c h e n L i t e r a t u r k r i t i k e r n f ü r d e n 
b e s t e n r u s s i s c h e n D i c h t e r des 20. J a h r h u n ­
de r t s g e h a l t e n w i r d — w u r d e i m A p r i l d i e ­
ses J a h r e s m i t e i n e r A u f l a g e v o n l e d i g l i c h 
12 000 E x e m p l a r e n g e d r u c k t , v o n d e n e n 
11 000 u n t e r d i e M i t g l i e d e r des S c h r i f t s t e l l e r ­
v e r b a n d e s v e r t e i l t w u r d e n . F ü r d i e rest­
l i c h e n t a u s e n d E x e m p l a r e , d i e i n M o s k a u 
u n d L e n i n g r a d i n d e n f r e i en V e r k a u f k a m e n , 
m u ß t e n d i e K ä u f e r b i s z u z w ö l f T a g e n 
S c h l a n g e s t e h e n . 

scheint , v e r f ä n g t b e i das M a s s e de r s o w j e ­
t i schen L e s e r nicht . D i e s e l e h n e n d i e f lachen 
p o l i t i s c h e n T r a k t a t e , d i e s ie z u r i d e o l o g i ­
schen W a c h s a m k e i t auf rufen , e b e n s o ab, w i e 
d i e V e r s e u n d R o m a n e de r p a r t e i t r e u e n 
B a r d e n . 

D i e B u c h l ä d e n , d i e i h r e n P l a n e r f ü l l e n 
o d e r e i n e R ü g e e i n s t e c k e n m ü s s e n , g r e i f e n 
dttthfelb z u H a n d e l s m e t h o d e n , d i e g e r a d e z u 
g r o t e s k e r s c h e i n e n . S o w u r d e k ü r z l i c h aus 
N i k o l a j e w s k a m S c h w a r z e n M e e r geme lde t , 
d a ß dor t i n b e s s e r e n R e s t a u r a n t s n u r d i e 
K u n d e n b e d i e n t w e r d e n , d i e v o r h e r an de r 
T h e k e e ine de r u n a b s e t z b a r e n p a r t e i p o l i t i ­
schen B r o s c h ü r e n e r w e r b e n . In a n d e r e n 
S t ä d t e n w e r d e n d i e E i n t r i t t s k a r t e n fü r T a n z ­
v e r a n s t a l t u n g e n n u r z u s a m m e n m i t p r o p a ­
g a n d i s t i s c h e n G e d i c h t e n ode r p a r t e i t r e u e n 
R o m a n e n v e r k a u f t . 

In d e r o f f i z i e l l e n P resse w e r d e n so lche 
P r a k t i k e n n e u e r d i n g s scharf angeg r i f f en , 
i n s b e s o n d e r e a l l e r d i n g s d e s h a l b , w e i l z u m 
V o r s c h e i n k a m , d a ß de r s t aa t l i che B u c h h a n ­
d e l d i e „ n e b e n b e r u f l i c h e n " B u c h v e r k ä u f e r 
p r o z e n t u a l a m E r l ö s b e t e i l i g t u n d d a m i t d e n 
S taa t u m e i n e n T e i l s e i n e r E i n n a h m e n 
b r i n g t . W i e de r s t aa t l i che B u c h h a n d e l auf 
a n d e r e n W e g e n e i n i g e z e h n M i l l i o n e n 
E x e m p l a r e p a r t e i t r e u e r L i t e r a t u r l o s w e r d e n 
s o l l , w i s s e n a l l e r d i n g s auch d i e se K r i t i k e r 
n ich t z u s agen . D a s v e r n ü n f t i g s t e w ä r e w o h l , 
s i e e i n z u s t a m p f e n u n d das au f d i e s e W e i s e 
g e w o n n e n e P a p i e r f ü r d i e h e i ß b e g e h r t e n 
K l a s s i k e r u n d w e s t l i c h e n A u t o r e n z u v e r ­
w e n d e n . D o c h das w ü r d e de r g e g e n w ä r t i g e n 
G e n e r a l l i n i e de r P a r t e i w i d e r s p r e c h e n , d i e 
au f v e r s c h ä r f t e B e k ä m p f u n g d e r „ b ü r g e r ­
l i c h e n I d e o l o g i e " ausge r i ch te t ist , z u de r 
n e u e r d i n g s auch d i e r u s s i s c h e n u n d a u s l ä n -

an 
und aln Rockau au<$ dal l^Oaida 
I 

d i s c h e n K l a s s i k e r z ä h l e n . L e o p o l d N o v a k 

. der internationalen renommierten Galer ie 
L 'Artotheque in Monte Car lo zeigte Swen 
K u r e n einen Querschnitt seiner Graphiken . 

Der g e b ü r t i g e K ö n i g s b e r g e r , der an der Kunst­
akademie Schüler der Professoren F. Mar ten , E . 
Bischoff und W . Heise war, lebt heute in Bad 
Nauhe im. Er g e h ö r t zu den „Figür l ichen" , doch 
ihm liegt der zeichnerische Schwung der L in i en 
im Blut. In diesem Schwung, der bei jeder The­
matik äs the t i sch ist, liegt sein Haupttalent. Trotz 
g r o ß e r Vie l se i t igke i t (er arbeitet auch an k ü n s t ­
lerischen Wandgestaltungen), l äß t er sich in 
keine zeitbedingten Richtungen hineinziehen. 
Seine Sicherheit bei anatomischen Formen ist ge­
paart mit seinem zielsicheren Strich aus dem 

Handgelenk; das ist a l le in richtungsweisend für 
seine Arbe i ten . Sie haben meist eine herbe Farb­
lichkeit, jedoch immer mit dezenter Leuchtkraft. 
Gerne wendet sich der K ü n s t l e r allegorischen 
Themen zu, die zum T e i l besondere menschliche 
Schwächen sarkastisch i l lustr ieren. 

Swen Kuren , der oft bei nationalen und inter­
nationalen Wet tbewerben Auszeichnungen und 
Preise erringen konnte, und in bedeutenden 
K u n s t s t ä t t e n des In- und Auslandes ausstellen 
durfte (so in diesem Jahr am „Salon des Inde-
pendants" in Paris), erkennt man als beachtens­
werten K ü n s t l e r eigener P r ä g u n g an. Die oben 
abgebildete Gouache zeigt Pferde, Fohlen und 
einen Jockey auf der W e i d e . M . Seiler 

E i n e A u s g a b e de r W e r k e des i n z w i s c h e n 
a u c h i m W e s t e n gu t b e k a n n t e n B u l g a k o w , 
d i e e i n e A u f l a g e v o n 50 000 E x e m p l a r e n 
ha t te , i s t r e s t l o s i n s A u s l a n d g e g a n g e n , w o 
s ie D e v i s e n b r i n g t — u n d d i e w e s t l i c h e 
W e l t a u ß e r d e m v o n d e r l i b e r a l e n H a l t u n g 
d e r R e g i e r u n g B r e s c h n e w ü b e r z e u g e n s o l l , 
z u r Z e i t i s t i m S t a a t s v e r l a g fü r s c h ö n g e i s t i g e 
L i t e r a t u r a u c h e i n e P r a c h t a u s g a b e v o n 
P u s c h k i n i n V o r b e r e i t u n g , d i e abe r l e d i g - Sprachliches Ausdrucksvermögen der Schulabgänger hat in den letzten zehn Jahren abgenommen 

S&as kzanke und das keilte rÖozt 
l i e h f ü r das A u s l a n d b e s t i m m t is t . 

I n v e r t r a u l i c h e n G e s p r ä c h e n m i t d e n V e r ­
t r e t e r n des W e s t e n s v e r s u c h e n d i e s o w j e ­
t i s c h e n P a r t e i - u n d R e g i e r u n g s f u n k t i o n ä r e , 
d i e S c h u l d a n d e r E i n s t e l l u n g d e r K l a s s i k e r ­
a u s g a b e n s o w i e d e r P u b l i k a t i o n e n v o n 
Ü b e r s e t z u n g e n w e s t l i c h e r A u t o r e n , w i e 
e t w a G ü n t h e r G r a s s o d e r H e i n r i c h Bol l , d e m 
P a p i e r m a n g e l z u z u s c h r e i b e n . D i e s e s A r g u ­
m e n t v e r f ä n g t j e d o c h d e s h a l b n icht , w e i l d i e 
s o w j e t i s c h e n V e r l a g e g l e i c h z e i t i g d e n A u s ­
s t o ß d e r l i n i e n t r e u e n p o l i t i s c h e n L i t e r a t u r 
i n s U n e r m e ß l i c h e s t e i g e r n . S o e r s c h i e n e i n e 
A u s g a b e d e r R e d e n B r e s c h n e w s i n e i n e r 
A u f l a g e v o n 15 M i l l i o n e n E x e m p l a r e n . D a s 
b rach te f ü r das s t a a t l i c h e B u c h v e r t e i l u n g s ­
s y s t e m a l l e r d i n g s s ch i e r u n l ö s b a r e P r o ­
b l e m e . D e n n w a s d e n h o h e n P a r t e i f u n k t i o ­
n ä r e n i m V e r l a g s w e s e n l e s e n s w e r t er-

Es s o l l e i n e Z e i t g e g e b e n h a b e n , d a d e n 
K i n d e r n de r M u n d m i t Se i fe a u s g e w a ­
schen w u r d e , w e n n s ie e i n u n s a u b e r e s 

W o r t geb rauch t ha t t en . E s s o l l auch e i n e 
Z e i t g e w e s e n s e i n , d a m a n s i ch auf G o e t h e 
ber ie f , w e n n m a n G ö t z v o n B e r l i c h i n g e n 
m e i n t e . D a s g e d r u c k t e U n w o r t w u r d e ga r 
d u r c h P ü n k t c h e n erse tz t . H e u t e w i r d d i e 
u n p a r l a m e n t a r i s c h e A u s d r u c k s w e i s e k a u m 
noch p a r l a m e n t a r i s c h g e r ü g t . 

E i n e n n i e d e r d e u t s c h e n K l a s s i k e r , de r n o c h 
d u r c h k e i n e n f e h l i n d i z i e r t e n N o b e l p r e i s ge­
m i n d e r t w e r d e n k o n n t e u n d d e s h a l b u n v e r ­
g e s s e n b l e i b e n m a g , z i t i e r t m a n g e r n aus 
O n k e l B r ä s i g s R e d e i m R e f o r m v e r e i n : D i e 
A r m u t k ä m e v o n de r P o w e r t e h . W o je t z t 
d i e A r m u t i n W o h l s t a n d u m g e s c h l a g e n u n d 
das ö l w i c h t i g e r i s t a l s d a s W o r t , w o i n 

S e m i n a r e n u n d K o l l o q u i e n d i s k u t i e r t u n d 
deba t t i e r t , k r i t i s i e r t u n d a n a l y s i e r t w i r d , i s t 
d e n n o c h d i e P o w e r t e h des g e s p r o c h e n e n w i e 
auch des g e s c h r i e b e n e n W o r t e s A l l - G e m e i n ­
he i t . W o fast j e d e r M e n s c h s c h r e i b e n u n d 
l e s e n k a n n , w o j e d e s J a h r m e h r n e u e B ü c h e r 
e r s c h e i n e n u n d d i e M a s s e n m e d i e n i n M i l ­
l i o n e n u n d abe r M i l l i o n e n z u l e s e n u n d z u 
h ö r e n s i n d , t r i t t e i n e M i t t e m ä ß i g k e i t auf, 
d i e das W o r t a l l m ä h l i c h z u r C h i f f r e en t leer t . 

D a s P s y c h o l o g i s c h e Ins t i tu t e i n e r deut­
schen U n i v e r s i t ä t ha t fes tges te l l t , d a ß de r 
sp rach l i che A u s d r u c k de r S c h u l a b g ä n g e r u n d 
i h r e L e i s t u n g i m E r f a s s e n g e d a n k l i c h e r Sach ­
v e r h a l t e i n d e n l e t z t e n z e h n J a h r e n u m 
e t w a 20 P r o z e n t a b g e n o m m e n habe . A m e r i ­
k a n i s c h e S t u d e n t e n , d i e das C o l l e g e m i t 
e i n e m a k a d e m i s c h e n G r a d v e r l a s s e n , v e r -

g <\yiöf> '» r rb?iaf t 
f ü g e n ü b e r e i n e n Sprachscha tz v o n k a u m 
m e h r a l s h u n d e r t E i g e n s c h a f t s w ö r t e r n , v o n 
d e n e n w e n i g e r a ls e i n h a l b e s D u t z e n d s t ä n ­
d i g v e r w e n d e t w e r d e n . B e i uns s i n d W ö r t e r 
w i e „ s c h i c k " u n d „ p r i m a " o d e r „ t o l l " u n d 
„ i r r e " g ä n g i g u n d so u n b e d e n k l i c h i m G e ­
b rauch , d a ß g l e i c h e i n e m K l e i d u n g s s t ü c k 
e ine P r e d i g t „ s c h i c k " g e n a n n t w i r d , u n d das 
v i e l l e i c h t nur , w e i l de r P f a r r e r „ t o l l " aus­
s ieht . 

V o r m e h r a l s d r e i J a h r h u n d e r t e n w a r e i n 
K r i e g , de r u m das W o r t g i n g . „ D a s W o r t s ie 
s o l l e n l a s s e n s t ahn . " D a m a l s s t a n d n o c h 
das W o r t . Es w a r n ich t n u r G l a u b e , s o n ­
d e r n auch T u n u n d L a s s e n , G e l ö b n i s u n d 
V e r m ä c h t n i s , B e k e n n t n i s u n d S c h w u r , Sat ­
z u n g u n d G e s t e . D a s W o r t w a r E r e i g n i s 
u n d e i n s c h l i m m e s , w e n n es g e b r o c h e n 
w u r d e . H e u t e is t d i e M e h r z a h l de r W o r t e , 
d i e w i r h ö r e n u n d l e s e n , g e b r o c h e n , o h n e 
d a ß es e i n e m E i d o d e r G e s e t z z u w i d e r w ä r e . 
W i r sp rechen u n d s c h r e i b e n e i n geb rochenes 
D e u t s c h b i s i n d i e L i t e r a t u r u n s e r e r N o b e l ­
p r e i s t r ä g e r h i n e i n , d i e i n d e n S c h u l e n L e k ­
t ü r e is t . Es ha t w o h l n o c h k e i n e n D i c h t e r 
g e g e b e n , d e r z u b e h a u p t e n w a g t e , er be­
he r r sche s e i n e M u t t e r s p r a c h e , abe r es g ib t 
v i e l e u n t e r uns , d i e p e r f e k t a u s l ä n d i s c h spre­
chen u n d D e u t s c h n u r s t a m m e l n . 

D a s W o r t s o l l t e d e r F l ü g e l s e in , de r d e n 
G e d a n k e n t r ä g t v o n M e n s c h z u M e n s c h . D e r 
F l ü g e l schle i f t i m S t a u b . V o n M a s s e z u 
M a s s e g i b t es k e i n W o r t , es s e i d e n n das 
kapu t t e , das n ich t bau t u n d le i te t , s o n d e r n 
v e r b a u t u n d v e r l e i t e t . W i r d e i n e r v o m h e i ­
l e n W o r t e r g r i f f e n u n d spr ich t es aus, sch i l t 
m a n i h n s e n t i m e n t a l . D i e B ü h n e n u n t e r s p i e ­
l e n das h e i l e W o r t , w e i l es i n de r Ü b e r z a h l 
k a p u t t e r W o r t e e i n S p i e l v e r d e r b e r ist . U n d 
d a s i n d Schr i f t s t e l l e r , d i e es n u r noch z u u m ­
s c h r e i b e n w a g e n , i n d e m s ie es aus d e m 
Schro t t z u s a m m e n k l a u b e n , w o es h e i ß t 
„ C o m e on , b a b y " stat t „Ich l i e b e d i c h " . 

G e r ä t m a n abe r i n e ine S p o r t r e p o r t a g e , ist 
das W o r t b i s z u r A t e m l o s i g k e i t ges te iger t , 
a ls h a b e d i e M e n s c h h e i t e i n G e s c h e n k e m p ­
fangen . D a b e i h a n d e l t es s i ch n u r u m e i n 
f l ü c h t i g e s D i n g , das i n e i n l ee res Z i e l g i n g . 
D a s E r g e b n i s w a r g e r i n g , g r o ß w a r d i e S e n ­
sa t i on . D o c h n ich t das W o r t macht das E r ­
e i g n i s , s o n d e r n das E r e i g n i s das W o r t . W i r d 
das W o r t z u hoch geschraubt , b r ich t es ent­
z w e i . Es k a n n nur , g l e i c h e i n e m B a u m , so 
hoch r agen , w i e es t i e f o d e r b re i t w u r z e l l 

Otto August Ehlers 

Heimatliche Ostsee nannte Richard Zenke dies 
G e m ä l d e , in dem er den Zauber des Lichts üIkm 
der riesigen W a s s e r f l ä c h e eingefangen hat 



Geschichte / Landeskunde Uns £|ipn ufirnMaii 10. A u g u s t 1974 — F o l g e 32 — S e i t e 10 

Nationales Sportfest in Masuren 
Die Wassersportstadt Lotzen wurde vor fünfzig Jahren auch eine Leichtathletikstadt 

Lotzen war seit jeher als Wassersports tadt be­
kannt. 1924 wurde sie auch Leichtathlet ikstadt . 
Rudern, Segeln, Schwimmen und im W i n t e r Eis­
lauf und Eissegeln waren die u r s p r ü n g l i c h e n 
Sportarten. A l s dann 1911 e in junger Danziger 
v o m B a l l s p i e l - und Eis laufvere in , der beruflich 
nach Lotzen verschlagen wurde, nach dem M u ­
ster seines He imatvere ins zusammen mit e in igen 
anderen jungen Leuten den B a l l s p i e l - und Eis­
laufvere in Lotzen, den s p ä t e r e n Spor tvere in Lot­
zen e. V . , g r ü n d e t e , wurde i n Lotzen auch F u ß ­
ba l l gespielt und auch einige Leichtathleten 
machten den Anfang . 

Der erste W e l t k r i e g brachte al les zum S t i l l ­
stand, doch nach 1918 g ing es wei ter mit dem 
Rasensport. N e b e n dem Spor tvere in exis t ier ten 
der Arbe i t e r spor tve re in „ H e r t h a " und der VTK 
Lotzen, dessen F u ß b a l l m a n n s c h a f t fast aus­
schl ießl ich aus Soldaten des L ö t z e n e r Bata i l lons 
bestand. A l s 1922 die M i l i t ä r s p o r t v e r e i n i g u n g 
„ H i n d e n b u r g " i m Rasensport an die Öffent l ich­
kei t trat, ge lang es, die V e r e i n e „ H e r t h a " und 
V f K mit dem Spor tvere in zu vere in igen . M a n 
fragte nicht nach konfess ionel len oder parteipo­
lit ischen Bindungen. 1924 war es soweit , d a ß der 
Spor tvere in und auch die Hindenburger stat t l i­
che Mannschaften i m F u ß b a l l , aber besonders 
bei den Leichtathleten hatten. Im F u ß b a l l domi­
nierten aber wei ter die V e r e i n e in Lyck, Sens­
burg und im benachbarten Rastenburg. 

A l s für den 6. J u l i 1924 die Bezirksmeis ter­
schaften des k l e inen Bez i rks V , Masuren , auf 
dem Kasernenhof der Sensburger Pol izeischule 
ausgeschrieben wurden , stellte der Spor tvere in 
Lotzen eine a c h t k ö p f i g e Mannschaft mit fünf jun ­
gen M ä n n e r n zwischen 19 und 23 Jahren, und 
drei Jugendl iche i m A l t e r zwischen 16 und 18 
Jahren zusammen. Lyck , Treuburg , Johannis ­
burg, Sensburg und einige l ä n d l i c h e V e r e i n e w a ­
ren vertreten, w ä h r e n d die L ö t z e n e r Soldaten 
aus dienst l ichen G r ü n d e n le ider fehlten. D ie acht 
L ö t z e n e r W . Rege l sk i (f), W . Geelhaar , E . Beyer 
(f1), E . Schubert, heute i n Los A n g e l e s lebend, 
und U . Suehs sowie die Jugendl ichen H . M r o w k a , 
H . A n g e r m a n n (f), und E . F ü h r e r unter F ü h r u n g 
des auch erst 2 3 j ä h r i g e n Ot to P y h s n y v o m V o r ­
stand gewannen ü b e r r a s c h e n d al le Lauf-Staffeln 
und Sprungwettbewerbe. A m meisten freute 
man sich ü b e r die Siege i n der 3mal 200-m-Ju-
gend-Staffel, dann aber auch ü b e r die 4mal 100 
m-, der Schweden- und auch der 3mal-1000-m-
Staffel. 

M a n war sich e in ig : „Wi r m ü s s e n in Lotzen 
e in Nat iona les Sportfest veranstal ten." Der Spre-
chsrifler -siegreichen Leichtathleten wurde gleich 
am M o n t a g f r ü h v o r Arbe i t sbeg inn be im ersten 
Vors i t zenden Zahnarzt Fr . Suehs (f), vors te l l ig , 
der V o r s t a n d am A b e n d zusammengerufen und 
die S p . V g g . „ H i n d e n b u r g " zur M i t b e t e i l i g u n g 
aufgefordert mit dem Ergebnis , d a ß das erste 
„ N a t i o n a l e " am 3. A u g u s t 1924 stattfinden sol le . 
D a der s t ä d t i s c h e Sportplatz A l t h o f ungeeignet 
war, w ä h l t e man den s te inigen Kasernenhof an 
der Angerburge r Chaussee. K u r z v o r M e l d e ­
schluß lagen die M e l d u n g e n einer A n z a h l v o n 
P rov inzve re inen und auch v o m V f B K ö n i g s b e r g 
vor , aber aus dem Reich war ke ine e inzige M e l ­
dung eingegangen. Doch am letzten T a g v o r 
M e l d e s c h l u ß erschien be im Sportwar t e in H a m ­
burger Schüler , der bei V e r w a n d t e n i m K r e i s 
Lotzen die Sommerfer ien ver lebte und fragte, 
ob er mitmachen k ö n n t e . Es w a r Hans Her ich 
v o n V i c t o r i a Hamburg , der dann als Retter des 
„ N a t i o n a l e n " einen T e i l der Jugendwet tbewer­
be gewann und s p ä t e r auch Hamburger und 
norddeutscher 800-m-Meister wurde. 

So e in Nat iona les Sportfest, für Lo tzen ganz 
neu, wurde v o n der Bürge r scha f t freudig be­
g rüß t . M a n spendete Ehren- und Wanderpre i se 
und stellte Pr ivatquar t iere . Der Hauptpre is , e in 
s i lberner P o k a l der L ö t z e n e r Raiffeisenbank, 
war der Siegerpreis für die Schwedenstaffel. 
W e i t mehr Zuschauer als bisher, dazu v i e l e S o l ­
daten, u m s ä u m t e n bei dem s c h ö n e m Sommerwet­
ter den Kasernenhof u n d verfolgten die We t t ­
k ä m p f e mit g r o ß e m Interesse. 

mit 
usw 
ses 

Be im Na t iona len Sportfest i n Lo tzen : Die siegreiche Schwedenstaffel mit Rege l sk i , Geelhaar , 
Beyer und Suehs. Foto Archiv Geelhaar 

In den Einze lwet tbewerben gab es für Lotzen 
n a t ü r l i c h nicht so v i e l e Erfolge w i e i n Sensburg, 
doch man hoffte auf die Staffeln, für die sich die 
be iden L ö t z e n e r V e r e i n e recht stark füh l ten . In 
Bartenstein wurde der Spor tvere in Lotzen nur 
Zwei te r , doch gewann er die 4mal 100-m-Jugend-
staffel mit S. Rubins te in , Sab insk i , A n g e r m a n n 
und H . M r o w k a und auch die Schwedenstaffel 
und damit den Wanderp re i s der Raiffeisenbank 
mit Rege l sk i (400), Geelhaar (300), Beyer (200), 
und U . Suehs (100) m. 

D e n Schluß der Verans ta l tung b i lde ten eine 
lOOmal 100-m-Staffel zwischen den v i e r K o m p a ­
n ien des L ö t z e n e r Bata i l lons , mit stets wechseln­
der F ü h r u n g und dem Sieg der 10. Kompan ie , 
und die 3mal 1000-m-Staffel. Es siegte i n der 

i r o n au iTfy&st^wu n i e ^ r t ^ I l A a>•• tr • wn 

Klasse I der V f B K ö n i g s b e r g , w ä h r e n d i n der 
Klasse II die L ö t z e n e r V e r e i n e bis ins Z i e l um 
der 3mal 200-m-Staffel mit dem S ieg des V f B 
den Sieg k ä m p f t e n . Die Hindenburge r l i e ß e n am 
Start ih ren besten M a n n Schirmer laufen, w ä h ­
rend der Spor tvere in i n Ermange lung eines dri t­
ten guten Mi t te l s t reck lers den 400-m-Mann Re­
ge l sk i einsetzte, der u m die 80 m be im W e c h s e l 
ve r lo ren hatte. A l s zwei te r Läu fe r stell te H i n ­
denburg Buchner, der Spor tve re in jedoch seinen 
s t ä r k s t e n M a n n E . Schubert, der bis auf e inen 
R ü c k s t a n d v o n e twa 20 m aufholen konnte . D i e 
Sch luß läu fe r wa ren bei H i n d e n b u r g der Sport­
offizier Leutnant Kla t t , be im Spor tve re in der 
1500-m-Bezirksmeister Geelhaar , der immer 
mehr aufholte und in der letzten K u r v e ku rz v o r 

dem Z i e l den S i e g für den Spor tve re in Lotzen 
s ichers te l len konnte . 

Nach dieser ersten g r ö ß e r e n Rasensportveran­
s ta l tung folgten noch zehn wei te re bis 1933, in 
den J ah ren 1925 u n d 1926 noch auf dem Kaser­
nenhof, ab 1927 auf der neuen Sportpla tzanlage 

Aschenbahn , C l u b h a u s , z w e i Spielfe ldern 
i m Spor tzen t rum unwe i t des a l ten Schlos-

und der A n l a g e n des Rudervere ins , der Seg­
ler und Tennissp ie le r . Diese ideale S p o r t s t ä t t e 
m u ß t e 1934 für neue Kase rnenbau ten aufgegeben 
und nach der Ras tenburger Chaussee , unwei t des 
k l e i n e n Festungsteiches, ve r l eg t werden . V o n 
Jahr zu J a h r nahmen die Te i lnehmerzah len bei 
den N a t i o n a l e n Sportfesten z u . Lo tzen bl ieb die 
e inz ige Kle ins t ad t i n O s t p r e u ß e n , die nationale 
Feste veransta l te te — mit M e l d u n g e n v o n Spit­
zenathle ten aus dem Reich. 1929 w a r das Zusam­
mentreffen der damals besten Speerwerfer 
Deutschlands e in besonderer Leckerbissen. Her­
bert M o l l e s (f), v o m V f K K ö n i g s b e r g , im Kampf 
gegen die damals besten deutschen Speerwerfer 
Schloka tTns te rburg , B . M a s e r (f), A s c o , Kön igs ­
berg, u n d den s p ä t e r e n O l y m p i a s i e g e r Gerhard 
Stock (damals V f K K ö n i g s b e r g , s p ä t e r S C Char­
lot tenburg), s tel l te e inen neuen deutschen Re­
k o r d auf. D e n etwas sonderbar zusammengestel l ­
ten F ü n f k a m p f i n den J ah ren 1930 bis 1933 ge­
w a n n stets e in L ö t z e n e r u n d z w a r mit 1600 m, 
110 m H ü r d e n , W e i t - und Hochsprung und Dis­
kuswerfen, Hans K u n z e , und dann E r w i n Hen-
kies . 

A l s 1928 die O s t p r e u ß e n m e i s t e r s c h a f t e n in 
Insterburg ausgetragen wurden , wurde der gro­
ße B e z i r k K ö n i g s b e r g Mannschaftsmeister , doch 
der k le ins te o s t p r e u ß i s c h e B e z i r k M a s u r e n wur­
de v o r Insterburg, A l l e n s t e i n u n d T i l s i t Zwei te r 
und das bis auf wen ige A u s n a h m e n — mit Leicht­
athleten der be iden L ö t z e n e r Spor tvere ine . Hö­
hepunkte i m Rasensport w a r e n die i n den 20er 
und 30er J ah ren die i n A l i e n s t e i n stattfindenden 
„ H i n d e n b u r g - K a m p f s p i e l e " , veransta l te t vom 
Regie rungsbez i rk A l l e n s t e i n . Z w e i g r o ß e Staf­
feln für die Stadt- bzw. Kre ismannschaf ten waren 
die begehrtesten W e t t b e w e r b e , für d ie Genera l ­
feldmarschal l v . H i n d e n b u r g u n d der ostdeutsche 
H e i m a t b u n d A l l e n s t e i n W a n d e r p r e i s e , u n d zwar 
z w e i s i lberne S t a f f e l s t ä b e als „ H i n d e n b u r g p r e i s " 
u n d „ P r e u ß e n p r e i s " , gestiftet hatten. D i e Lö tze ­
ner Stadtmannschaft g e w a n n den H indenburg ­
preis bis auf das J ah r 1929 mit den L ä u f e r n des 
Spor tvere ins Lo tzen und s p ä t e r auch den „Preu­
ß e n p r e i s " mi t fast a u s s c h l i e ß l i c h Spor tvere ins­
l ä u f e r n diese W a n d e r p r e i s e und auch e n d g ü l t i g . 
Der „ H i n d e n b u r g p r e i s " b l ieb 1945 i n den T r ü m ­
mern der K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e , w ä h r e n d der 
„ P r e u ß e n p r e i s " v o n e inem L ö t z e n e r Umsied le r 
1961 in die Bundes repub l ik mitgebracht wurde . 

Das letzte N a t i o n a l e i n Lo tzen fand 1936 an­
läßl ich des J u b i l ä u m s „25 Jahre Spor tvere in 
Lotzen" an der Rastenburger Chaussee unter 
Te i lnahme v o n O l y m p i a m e d a i l l e n g e w i n n e r n , so 
auch mit E r w i n Blask , statt. 

Die Marine verließ Lotzen zuletzt 
Eine „Masurenflottille" versorgte 1944 die Heerestruppen über die Seen mit Nachschub 

Wä h r e n d des R u s s e n e i n f a l l s i m E r s t e n 
W e l t k r i e g tat a u f d e n M a s u r i s c h e n 
S e e n d e r v o n H e e r e s s o l d a t e n b e ­

m a n n t e u n d m i t G e s c h ü t z e n b e w a f f n e t e A u s -
f l u g s d a m p f e r „ B a r b a r a " D i e n s t a l s K r i e g s ­
schi f f u n d g r i f f w i e d e r h o l t e r f o l g r e i c h i n d i e 
L a n d k ä m p f e e i n . K a u m b e k a n n t i s t d a g e ­
g e n , d a ß i n d e n l e t z t e n M o n a t e n des Z w e i ­
t e n W e l t k r i e g e s d i e d e u t s c h e K r i e g s m a r i n e 
e i n e „ M a s u r e n i l o t t i l l e " m i t S t ü t z p u n k t e n i n 
L o t z e n u n d A n g e r b u r g a u f s t e l l t e . I h r e T ä t i g ­
k e i t w a r n u r v o n k u r z e r D a u e r u n d e n d e t e 
m i t d e m B e g i n n d e r J a n u a r o f f e n s i v e v o n 
1945. Z u d e n ü b e r l e b e n d e n des k l e i n e n V e r ­
b a n d e s g e h ö r t d e r d a m a l i g e O b e r m a a t M a x 
W i l b u d i e s , d e r h e u t e a l s F i s c h e r e i m e i s t e r 
i m R u h e s t a n d i n S e e s e n a m H a r z l eb t . E r 
e r i n n e r t s i ch a n j e n e T a g e : 

A m Kanal in Lotzen: Hier befand sich der Haupts tützpunkt der Masurenilottille Foto Krauskopf 

A n f a n g O k t o b e r 1944 e r f o l g t e n d i e A b ­
k o m m a n d i e r u n g e n . B e i d e r D u r c h g a n g s ­
k o m p a n i e W a r n e m ü n d e m u ß t e n d i e K o m ­
m a n d i e r t e n d i e b l a u e U n i f o r m a b g e b e n u n d 
e r h i e l t e n d a f ü r d i e f e l d g r a u e d e r M a r i n e -
A r t i l l e r i e . D e r a n s c h l i e ß e n d e M a r s c h b e f e h l 
w a r a u s g e s t e l l t a u f d i e K a m p f g r u p p e G e n e ­
r a l H a u s e r i n L o t z e n , V o n - d e r - G o l t z - K a -
s e r n e . D i e s e r K a m p f g r u p p e w a r a u c h d i e 
S i c h e r u n g des F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r s ü b e r ­
t r a g e n . D o r t e r w a r t e t e u n s b e r e i t s K a p i t ä n ­
l e u t n a n t B a r s t i e s a u s T a w e a m K u r i s c h e n 
H a f f , d e r a l s M a r i n e - V e r b i n d u n g s o f f i z i e r 
z u r K a m p f g r u p p e g e h ö r t e u n d a u c h F l o t t i l ­
l e n c h e f w u r d e . D e r P e r s o n a l b e s t a n d b e t r u g 
46 M a n n , d a r u n t e r sechs O b e r m a a t e . S p ä t e r 
k a m n o c h e i n j u n g e r L e u t n a n t d e r M a r i n e -
A r t i l l e r i e h i n z u . Z u g e t e i l t w u r d e n a u ß e r ­
d e m v i e r e h e m a l i g e B o o t s f ü h r e r i m U n t e r ­
o f f i z i e r s - u n d F e l d w e b e l r a n g . B e i d e n F a h r ­
z e u g e n h a n d e l t e es s i c h u m acht M o t o r ­
b o o t e , d i e v o r d e m K r i e g f ü r p r i v a t e R e e d e r 
d e n A u s f l u g s v e r k e h r a u f d e n M a s u r i s c h e n 
S e e n b e t r i e b e n h a t t e n . D a s g r ö ß t e u n d m o ­
d e r n s t e w a r d i e m i t z w e i S c h r a u b e n v e r ­
s e h e n e „ O s t l a n d " . D a z u g e s e l l t e s i c h a l s 
S c h u l s c h i f f d e r a l t e R a d d a m p f e r „ K e r m u s a " . 

D i e g r ö ß e r e n B o o t e s o l l t e n F l i e g e r a b ­
w e h r w a f f e n e r h a l t e n , a b e r es w u r d e n i c h t s 
d a r a u s . W ä h r e n d d i e B o o t e o h n e b a u l i c h e 
V e r ä n d e r u n g e n f a h r b e r e i t g e m a c h t w u r d e n , 
w a r e i n K o m m a n d o v o n fünf M a n n d a m i t 
b e s c h ä f t i g t , d i e z u b e f a h r e n d e n G e w ä s s e r 
a u s z u l o t e n , w o b e i T i e f e n b i s z u 33 M e t e r , 
a b e r a u c h U n t i e f e n v o n 1,50 M e t e r fes tge­
s t e l l t w u r d e n . D a d i e B o o t e j a i m A u s f l u g s ­
v e r k e h r v o r w i e g e n d a m T a g e f u h r e n , g a b 
es w e d e r K a r t e n n o c h B o j e n o d e r a n d e r e 
F a h r w a s s e r z e i c h e n . D i e S c h i f f e r r i c h t e t e n 
s i c h i m a l l g e m e i n e n n a c h m a r k a n t e n O b j e k ­
t e n a n L a n d . S o w u r d e n p r o v i s o r i s c h e S e e ­
k a r t e n a n g e f e r t i g t u n d U n t i e f e n m i t e i n g e ­
r a m m t e n j u n g e n B ä u m e n m a r k i e r t . 

A l s d a n n a l l e B o o t e s e e k l a r w a r e n , w u r ­
d e n T a g u n d N a c h t M a n ö v e r a u f d e m S p i r -
d i n g - u n d L ö w e n n t i n s e e g e f a h r e n , e i n T e i l 
d e r B o o t e m i t 12 M a n n u n t e r O b e r b o o t s ­
m a n n K a s t a u n n a c h A n g e r b u r g v e r l e g t . D i e 
F l o t t i l l e w a r s t ä n d i g i m E i n s a t z . S i e t r a n s ­
p o r t i e r t e W e h r m a c h t s n a c h s c h u b w i e T r e i b ­
stoff, V e r p f l e g u n g , S t r o h b a l l e n , M u n i t i o n , 
S c h n i t t h o l z , s c h l e p p t e b e l a d e n e P r ä h m e u n d 

F l ö ß e f ü r d i e P i o n i e r e . E i n k l e i n e r e s B o o t 
l a g s t ä n d i g a b r u f b e r e i t f ü r G e n e r a l s t ä b l e r , 
d i e a u f d e n v e r s c h i e d e n e n I n s e l n P l ä t z e f ü r 
V e r t e i d i g u n g s s t e l l u n g e n e r k u n d e t e n . D r e i 
M a n n m i t K e n n t n i s s e n i m M e l k e n w u r d e n 
f e r n e r n a c h G r o ß g a r t e n a b g e o r d n e t , u m 
h e r r e n l o s e s F l ü c h t l i n g s v i e h z u b e r g e n u n d 
z u b e t r e u e n . D i e M i l c h w u r d e t ä g l i c h a n d i e 
n o c h a r b e i t e n d e M o l k e r e i a b g e l i e f e r t . M i t t ­
l e r w e i l e w a r e n d i e S e e n m i t E i s b e d e c k t 
u n d d i e B o o t e z u m ü b e r w i n t e r n n a c h Lot­
z e n u n d A n g e r b u r g z u r ü c k b e o r d e r t w o r d e n . 
D i e B e s a t z u n g e n e r h i e l t e n v o n d e r K a m p f ­
g r u p p e d e n B e f e h l , d i e S e e n m i t e i n e r m a s u ­
r i s c h e n A b a r t d e r „ R o m m e l s p a r g e l " z u v e r ­
s e h e n : S i e m u ß t e n L ö c h e r i n d i e E i s d e c k e 
s c h l a g e n u n d d a n n E i s e n b a h n s c h i e n e n b i s 
z u h a l b e r L ä n g e e i n f r i e r e n l a s s e n . Damit , 
s o l l t e d a s L a n d e n s o w j e t i s c h e r F l u g z e u g e 
v e r h i n d e r t o d e r e r s c h w e r t w e r d e n . 

I m J a n u a r 1945 r ü c k t e d a n n d i e F r o n t 
n ä h e r , a m 21 . J a n u a r e r g i n g b e i 20 G r a d 
F r o s t u n d 20 Z e n t i m e t e r S c h n e e h ö h e de r 
R ä m u n g s b e f e h l f ü r L o t z e n . A u c h d i e F l o t ­
t i l l e h a t t e i h r e V o r b e r e i t u n g e n ge t ro f f en : 
D i e K o m m a n d o s i n A n g e r b u r g u n d G r o ß ­
g a r t e n w u r d e n z u r ü c k g e h o l t , d i e A n g e r b u r ­
g e r B o o t e v e r s e n k t , d i e i n L o t z e n m i t ge­
b a l l t e n L a d u n g e n g e s p r e n g t . D i e S e e l e u t e 
d e c k t e n s i c h m i t w a r m e r K l e i d u n g u n d K o n ­
s e r v e n e i n , b e l u d e n z w e i F u h r w e r k e m i t G e ­
p ä c k , m a c h t e n h e r r e n l o s e A u t o s u n d Fah r ­
r ä d e r k l a r . A l s l e t z t e E i n h e i t a u ß e r e i n i g e n 
P i o n i e r - S p r e n g t r u p p s v e r l i e ß d i e M a r i n e 
a m 23. J a n u a r u m 4 U h r m o r g e n s L o t z e n in 
R i c h t u n g R a s t e n b u r g ü b e r das E i s des 
K e s s a i n s e e s . 

V o n n u n a n w u r d e d i e F l o t t i l l e i m E r d ­
k a m p f e i n g e s e t z t , s c h l i e ß l i c h d e m P i o n i e r -
S t u r m b a t a i l l o n 500 z u g e t e i l t , b i s d a n n E n d e 
M a r z a l l e M a r i n e a n g e h ö r i g e n a u s d e r F r o n t 
g e l ö s t u n d v o n H e i l i g e n b e i l m i t M a r i n e f a h r ­
z e u g e n n a c h N e u t i e f u n d s p ä t e r n a c h P i l -
l a u g e b r a c h t w u r d e n , w o m a n s i e i n M a r i n e ­
r e g i m e n t e r n e i n g l i e d e r t e . M a x W i l b u d i e s , 
d a m a l s s c h o n ü b e r 50 J a h r e a l t , g e l a n g t e 
m i t e i n e m L a n d u n g s b o o t n a c h H e i a u n d 
d a n n i n s R e i c h . 



10. A u g u s t 1974 — F o l g e 32 — S e i t e 11 & 5 ^ i p n u f n n b f a i i 

Vom Wochenblatt zur „Allgemeinen" 
Ein Spaziergang durch die einstige Tilsiter Zeitungslandschaft - Es begann im Jahre 1816 

Im T i l s i t e r K a f f e e K r e u z b e r g e r a n de r 
E c k e d e r H o h e n - u n d W a s s e r s t r a ß e , i m 
H a u s e H o h e s t r a ß e 13, g i n g es a n m a n c h e n 

N a c h m i t t a g e n u n d A b e n d e n recht m u n t e r a n 
e i n e m b e s o n d e r e n T i s c h e he r . Es f a n d e n 
s ich d a i n d e n J a h r e n z w i s c h e n d e n K r i e g e n 
z u m G l ü c k n i ch t n u r L e u t e v o m B a u a m 
P r e s s e s t a m m t i s c h z u s a m m e n . M a n r ede te 
u n d b e r e d e t e , s t r i t t u n d v e r t r u g s i ch ü b e r 
d i e D i n g e d e r g r o ß e n W e l t , b e s o n d e r s abe r 
ü b e r d i e d e r k l e i n e n W e l t i n d e m M e m e l -
m e t r o p o l c h e n , u n d g a n z b e s o n d e r s ü b e r 
K u n s t , M a l e r e i , T h e a t e r u n d ä h n l i c h e , z u r 
w o r t g e w a n d t e n D a r s t e l l u n g r e i z e n d e T h e ­
m e n . G r ü n d e r u n d M i t t e l p u n k t des T i s c h e s 
w a r d e r d a m a l i g e , s c h o n v o r d e m E r s t e n 
W e l t k r i e g a l s s o l c h e r t ä t i g g e w e s e n e C h e f ­
r e d a k t e u r d e r „ T i l s i t e r A l l g e m e i n e n Z e i ­
t u n g " , F r i t z K a r l E s c h m a n n . E r m i sch t e n ich t 
n u r i n d e r K o m m u n a l p o l i t i k m i t , s o n d e r n 
f ü h r t e m i t L u s t u n d K e n n t n i s v i e l l i e b e r 
e i n e t h e a t e r k r i t i s c h e F e d e r v o n Q u a l i t ä t . 
D a s „ f k e " a l s S i g n u m l i e ß m a n c h e n M i m e n 
a m T a g e n a c h d e r E r s t a u f f ü h r u n g z i t t e r n . 

J e n e s K a f f e e h a u s m u ß t e n o c h v o n v e r ­
g a n g e n e n T a g e n h e r das F l u i d u m des Idea ­
l e n a u f g e f a n g e n h a b e n . D e n n e in s t w a r d o r t 
d i e B u c h h a n d l u n g v o n R i c h t e r , e i n e m Z e i t ­
g e n o s s e n d e r K o l l e g e n F r a n z B e r g e n s u n d 
H a n s K a p t u l l e r , ehe 1926 H a n s O t t o H o l z ­
n e r s e i n e b e r ü h m t e B ü c h e r s t u b e a m H o h e n 
T o r au fmach te . H e r r „ f k e " ha t t e es n i ch t 
w e i t v o n s e i n e r R e d a k t i o n z u m K r e u t z b e r -
g e r - T i s c h . E i n S p r u n g ü b e r d i e W a s s e r s t r a ß e 
g e n ü g t e . D e n n d o r t w a r e n d i e S c h r e i b t i s c h e 
u n d M a s c h i n e n d e r „ T A Z " . 

W i e a b e r s a h es ü b e r h a u p t aus i m W a n ­
d e l d e r Z e i t e n au f d e m G e b i e t d e r s c h w a r z e n 
K u n s t i n T i l s i t : 

D i e g r ö ß t e u n d i n a l l e n S p a r t e n e i n e s 
t ä g l i c h e r s c h e i n e n d e n P r e s s e o r g a n s e i n f l u ß -

Blick v o n der Rathaustreppe in die Deutsche S t r a ß e . H i e r begann die Ti ls i ter Zeitungsgeschichte. 
Foto Franz 

re ichs te Z e i t u n g w u r d e d i e e b e n g e n a n n t e , 
b i s i n d i e e r s t e n J a h r e des N a t i o n a l s o z i a l i s ­
m u s e r s c h e i n e n d e u n d d a z u a ls j ü n g s t e i n 
T i l s i t g e g r ü n d e t e . D a ß s i ch d i e ses ers t se i t 

1881 b e s t e h e n d e u n d v o n O t t o u n d H u g o 
v o n M a u d e r o d e b e g r ü n d e t e , s p ä t e r v o n d e m 
S o h n E g o n v e r l e g t e B l a t t z u m b e d e u t e n d s t e n 
S p r a c h r o h r de r Ö f f e n t l i c h k e i t i n de r M e m e l -

Geschäftsgespräche beim „Ponarther" 
Ein Streifzug durch Mohrungen und seine Gaststätten — Am Bahnhof gab es Fleck 

Mohrungen ist w o h l kaum durstiger gewesen 
als i rgendein anderes S t äd t chen in Ost­
p r e u ß e n . Die Zah l der G a s t s t ä t t e n be­

wegte sich daher im gleichen V e r h ä l t n i s zur E i n ­
wohnerzahl w ie i n ähn l i chen o s t p r e u ß i s c h e n 
Orten . F ü r die Dörfer sagte man zwar, d a ß die 
Bauern und sonstigen Einwohner nur w o h l ­
habend werden, wenn der Or t nur ein Gasthaus 
b e s a ß . B e i einer g r ö ß e r e n Z a h l v o n Schenk­
s t ä t t e n wurde mehr G e l d ausgegeben und nicht 
so v i e l auf die hohe Kante gelegt. In den S täd­
ten gab es aber auch mehr A r t e n v o n Lokalen , 
w e i l auf die v i e l en Besucher v o n a u ß e r h a l b 
Rücksicht genommen werden m u ß t e . 

A l s Hote ls gab es in Mohrungen das V i k t o r i a ­
hotel , das Deutsche Haus und das Gasthaus 
Gottschalk, s p ä t e r Zander. Die Gastwirtschaft 
L i g o w s k i , „Reichshof" genannt, wurde in den 
zwanziger Jahren mit Hi l fe der Stadtverwal tung 
in ein gutes Ho te l umgewandelt , der Saal und 
die G a s t r ä u m e wurden modernisiert . Im 
V i k t o r i a h o t e l vereinigten sich f rüher an jedem 
Sonnabend die Honora t io ren der Stadt zu 
Stammtischen. Nach der Modern i s i e rung des 
Reichshofs (Inhaber Prang) bi ldeten sich dort 
die Stammtische. Das „Deu t sche Haus" , das bis 
Ende des Ersten Wel tk r i eges Wirsch ing , dann 
König , Hugo A r n h e i m und schließlich K o r d a t z k i 
g e h ö r t e , war vor a l lem die Ü b u n g s s t ä t t e der 
beiden Mohrunge r Gesangvereine . Dir igent des 
M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s war Fr i tz F ü r s t e n b e r g e r , 
w ä h r e n d die Liedertafel i n Ernst Thomas ihren 
Dir igenten hatte. Der letztere war auch Leiter 
der Mohrunge r Stadtkapelle, die recht beacht­
liche Leistungen vol lbrachte und den M o h r u n -
gern manche frohe Stunde bereitete. A u c h v ie le 
andere Vere ine hiel ten im Deutschen Haus ihre 
Versammlungen ab und feierten hier ihre Feste. 

Um den M a r k t herum und in seinen Neben­
s t r aßen hatten die K a u f m a n n s g e s c h ä f t e ihren 
Sitz, die mit einer Ausspannung verbunden 
waren. Die Ausspannung , i n der die Pferdefuhr­
werke der Landkundschaft untergebracht wur­
den, befand sich entweder auf dem Hofe des 
G e s c h ä f t s h a u s e s oder abseits an einem Sta l l ­
g e b ä u d e oder Lagerhaus. Bei Gebr. Tege, auf 
deren Hof besonders an Markt tagen , sehr v ie le 
Fuhrwerke standen, und die auch ü b e r Stal lun­
gen ve r füg t en , betreute und fü t t e r t e der alte 
Kommoss die Pferde. Im Laden gab es nicht nur 
die übl ichen Lebensmittel und Kaufmannswaren, 
sondern auch Eisenwaren und G e r ä t e , wie sie 
besonders auf dem Lande b e n ö t i g t werden. A n 
den Decken hingen Eimer, G i e ß k a n n e n und ahn­
liche Dinge. 

Angeschlossen waren an das Geschäft ver­
schiedene Schank- und Gastraume, die man aber 
nicht als Kne ipen ansprechen konnte. H i e r führ­
ten die G ä s t e v o n a u s w ä r t s ihre geschäf t l ichen 
Gesp räche , auch mit Geschä f t s l eu t en aus der 
Stadt, und tranken dazu ihr Ponarther, Schon-
buscher, Braunsberger oder Al lens te iner W a l d ­
schlößchen-Bier sowie die erforderliche A n z a n 
von „Landwi r t schaf t l i chen" . Me i s t wurden Bro 
sowie Wurs t oder Ti l s i te r K ä s e - manchmal 
auch Bratklopse oder ein Stück Karbonade -
mitgebracht und hier als F rühs tück verzehrt. 
Eine solche Wirtschaft mit Ko lon ia lwaren -
neschäft, K o h l e n - und Eisenwaren war auch die 
Firma C a r l Thran . In dem kleinen, gern besuch­
ten H i n t e r s t ü b c h e n trafen sich nicht nur die 

Landkundschaft, sondern auch v ie le B ü r g e r aus 
der Stadt. Schon am Vormi t t ag war der Gast­
raum v o n G ä s t e n , deren Zeit einen F rüh ­
schoppen erlaubte, dicht gefüll t . A n den W ä n ­
den sah man die Bi lder v o n verstorbenen 
S t a m m g ä s t e n , die auf die fröhliche Runde 
schmunzelnd herniedersahen. Das Geschäft v o n 
Franz Ehrl ichmann am M a r k t war f rüher i m 
Besitz v o n W i l h e l m Wiebe , der zahlreiche 
E h r e n ä m t e r bekleidete. Er war es auch, der i m 
Jahre 1883 die F re iwi l l i ge Feuerwehr g r ü n d e t e . 
Eine v o n ihm gemachte w o h l t ä t i g e Stiftung 
hatte nach der Inflation nur wenig E r t r ä g e . Sie 
hatte das gleiche Schicksal wie v ie le andere 
Stiftungen, so zum Beispie l die des Buch­
druckereibesitzers C . L. Rautenberg. 

Die F i rma A . Scheffler am M a r k t hatte meh­
rere Betriebe unter anderem auch die Spedit ion. 
Der F i r m e n g r ü n d e r verstarb recht jung. Seine 
W i t w e hat bis i n ihr hohes A l t e r den Betrieb 
geleitet. Dann ü b e r n a h m der Sohn W i l l y das 
Geschäft . Er war sehr geachtet und auch V o r ­
sitzender des Kau fmänn i schen Vere ins . Der L e i ­
ter der Eisenwaren-Abte i lung Gai lus war i n 
j ü n g e r e n Jahren in D i l e t t a n t e n - T h e a t e r a u f f ü h ­
rungen e in beliebter Schauspieler. Mancher 
ä l t e r e Mohrungen w i r d sich viel leicht noch an 
seinen alten Schuster W e i g e l i n dem A l t -
Ber l iner B ü h n e n s t ü c k „Mein Leopold" erinnern. 
A l s weitere G a s t s t ä t t e n i n der Marktgegend 
sind noch Szebrowski (früher Lehmann und 
s p ä t e r Fischer), Hoffmann ( V o r g ä n g e r S tybal -
kowski ) , M a n t e l und Hanke ( spä te r Oska r 
Fischer) zu nennen, die alle gern besucht wur­
den. 

W e n n man am A b e n d einen Spaziergang rund 
um den Bahnhof machte, gab es oft einen Hal t 
in der B a h n h o f s g a s t s t ä t t e . Damals war der Bahn­
hof Mohrungen noch ein wichtiger Eisenbahn­
knotenpunkt, we i l die Z ü g e nach Wormdi t t A n ­
schluß an die Z ü g e nach K ö n i g s b e r g hatten. 
Heute ist der Betrieb nach Wormdi t t eingestellt, 
w e i l keine Z ü g e mehr nach dem russisch ver­
walteten K ö n i g s b e r g fahren. Mohrungen ist 
heute nur Station an der Strecke Al l ens te in 
nach Mar ienburg und die alte Eisenbahn­
verbindung mit Osterode besteht auch noch. 
F r ü h e r wurde die Mohrungen B a h n h o f g a s t s t ä t t e 
gern besucht, w e i l auf dem Bahnhof immer 
Leben war. Besonders in der k ä l t e r e n Jahreszeit 
wurde dort oft Einkehr gehalten, w e i l es beim 
Bahnhofswirt Beutler einen g r o ß e n Tel ler 
„ K ö n i g s b e r g e r Fleck" mit v i e l Majoran gab, was 
warm machte, besonders, wenn man dazu noch 
einen oder mehrere „ W e i ß e " trank. 

Bisher war v o n G a s t s t ä t t e n die Rede, die 
haup tsäch l ich den M ä n n e r n vorbehalten waren 
und in die sich kaum eine Frau verirr te . Eine 
Gleichberechtigung, wie w i r sie heute kennen, 
gab es damals noch nicht. In den Nachmittags­
stunden suchten aber Damen die Kondi to re i 
Richard K n o l l am M a r k t auf, in deren Vorder ­
raum Kaffee und Kuchen serviert wurde. In den 
H i n t e r r ä u m e n trafen sich am A b e n d v ie le Bür­
ger zum gemüt l i chen Beisammensein beim Glase 
Bier und zum Skat. Bei K n o l l fanden auch unter 
dem Vors i t z des Mohrunger Or ig ina l s Fedor 
Jackmus — Jackmusse Feden genannt — die 
Luftschiffersitzungen statt, in denen er ü b e r die 
neuesten Ereignisse in der Luftfahrt berichtete. 
D a er oft die Begriffe verwechselte, riefen seine 

Berichte bei den Anwesenden immer schallendes 
Ge läch te r hervor. In dem Hause, in dem sich die 
Kond i to re i befand, hatte bis 1897 der Buch­
druckereibesitzer und, Ver leger Harich gewohnt, 
der dann nach Al l ens te in ü b e r s i e d e l t e und dort 
die Al lens te iner Zei tung verlegte. Sein Sohn 
Wal the r (1888—1931), der Biograph v o n Ernst 
Theodor Amadeus Hoffmann und Mi t t l e r z w i ­
schen Ost und West , w ie ihn der aus Elb ing 
stammende Kuns tk r i t ike r Paul Fechter nannte, 
wurde i n diesem Hause geboren. Im Jahre 1932 
wurde hier eine Gedenktafel angebracht, das 
Haus beherbergte dann die Geschä f t s r äume der 
Vere insbank. 

A l s weitere kleinere Kondi tore ien sind noch 
Grube und Schulz zu nennen. A l s im Jahre 1927 
die Stadt Mohrungen ihre 600-Jahr-Feier be­
ging, wurde v o m Fleischermeister Oskar Fischer 
in den R ä u m e n der ehemaligen Fleischerei W o l f f 
in der Breiten S t r aße die Kondi to re i „Zum 
Stadtwappen" eröffnet , die schon unter moder­
nen Gesichtspunkten eingerichtet war. H ie r ver­
kehrten auch v ie le Damen und tranken ihren 
Nachmittagskaffee mit Kuchen. Damit diese 
nicht a l lzu sehr g e s t ö r t werden sollten, erteilte 
der K r e i s a u s s c h u ß als S c h e n k e r l a u b n i s b e h ö r d e 
nicht die vo l l e Konzess ion. Erst 1932 wurde die 
vo l l e Schankerlaubnis erteilt. 

A l s Mohrungen 1935 Garnisonsstadt wurde, 
baute man an das V ik to r i aho t e l ein Konzert­
cafe an, i n dem auch getanzt wurde. Nicht ver­
gessen darf das S c h ü t z e n h a u s i n den An lagen 
am K ü m m e l b e r g werden, das im Jahre 1924 nach 
den P l ä n e n des Regierungsbaumeisters Ernst 
L ion , des Mit inhabers der F i rma C. L. Rauten­
berg, erbaut worden war. H ie r herrschte immer, 
besonders an Sonntagen, reger Betrieb und nach 
dem Spaziergang von der Stadt her tranken die 
Fami l ien hier ihren Kaffee. 

E r w i n Gutzeit 

landschaf t e n t w i c k e l n k o n n t e , w a r n i ch t z u ­
le tz t i n d e n J a h r e n v o n 1886 b i s 1900 d e m 
t a t k r ä f t i g e n C h e f r e d a k t e u r J o h a n n C a r l H u ­
ba t sch (1850—1927) z u v e r d a n k e n . E r i s t 
ü b r i g e n s d e r V a t e r des d e n O s t p r e u ß e n be ­
s o n d e r s n a h e s t e h e n d e n H i s t o r i k e r s , des 
U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r s D r . W a l t h e r H u ­
batsch . D a s B l a t t , zue r s t „ T i l s i t e r A n z e i g e r " , 
d a n n se i t 1883 „ T i l s i t e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g " 
genann t , v e r t r a t b i s 1918 d i e I n t e r e s sen de r 
F o r t s c h r i t t l i c h e n V o l k s p a r t e i , d a n n n u r s eh r 
v e r h a l t e n d i e de r D e u t s c h - D e m o k r a t i s c h e n 
P a r t e i . V o n i h r e n a n d e r e n R e d a k t e u r e n 
b l i e b e n D r . A l f r e d K r ü g e r u n d de r M u s i k e r 
u n d B ü h n e n a u t o r W a l t e r M ö l l e r i m G e d ä c h t ­
n i s . 

G a n z zue r s t abe r ha t te de r B u c h d r u c k e r 
J o h a n n H e i n r i c h Post , d e r auch R a t s h e r r 
de r S tad t w a r , e i n e Z e i t u n g i n T i l s i t h e r a u s ­
g e g e b e n . S i e e r s c h i e n be re i t s se i t 1816 e i n ­
m a l i n de r W o c h e u n d t r u g d e n T i t e l „ G e ­
m e i n n ü t z i g e s W o c h e n b l a t t fü r T i l s e u n d des­
sen U m g e b u n g " . D a s B l a t t d i e n t e de r U n t e r ­
h a l t u n g , ä n d e r t e s p ä t e r s e i n e n T i t e l i n „ T i l ­
s i t e r T a g e b l a t t " . I n z w i s c h e n w a r A d o l f P o s t 
H e r r i m H a u s e g e w o r d e n , de r 1838 s e i n A b i ­
tur a m K ö n i g l i c h e n G y m n a s i u m s e i n e r V a ­
te rs tad t b e s t a n d e n hat te . U n d se i t 1848 be ­
f a ß t e s ich das B la t t , n u n m e h r d e m Z u g e de r 
Z e i t e n t s p r e c h e n d „ T i l s i t e r V o l k s z e i t u n g " 
g e h e i ß e n , m i t p o l i t i s c h e n u n d k o m m u n a l e n 
T h e m e n . E r e r s c h i e n d r e i m a l w ö c h e n t l i c h b i s 
z u s e i n e m E n d e i m J a h r e 1889. 

I n z w i s c h e n ha t te 1840 J o h a n n R e y l ä n d e r 
e i ne B u c h d r u c k e r e i e r ö f f n e t u n d gab das 
„ E c h o a m M e m e l u f e r " he raus , aus d e m 1841 
d i e s eh r s e r i ö s e „ T i l s i t e r Z e i t u n g " a l s 
S p r a c h r o h r des N a t i o n a l l i b e r a l i s m u s he r ­
v o r g i n g . S i e b l i e b i m B e s i t z de r F a m i l i e J . 
R e y l ä n d e r u n d S o h n , zu l e t z t w a r d e r E n k e l 
des G r ü n d e r s D r . C u r t R e y l ä n d e r a m R u d e r , 
b i s 1934/35 d e r S t u r m v e r l a g G m b H m i t s e i ­
n e r Z w e i g n i e d e r l a s s u n g s i ch i n T i l s i t b r e i t 
mach te u n d das s e c h s m a l w ö c h e n t l i c h er­
s c h e i n e n d e B l a t t m i t d e r „ T i l s i t e r A l l g e m e i ­
n e n Z e i t u n g " z u r „ M e m e l w a c h t " v e r e i n i g t e . 
D i e s e fegte d e r S t u r m v o n 1944/45 v o m 
P l a t z e . I n d e r G l a n z z e i t de r „ T i l s i t e r Z e i ­
t u n g " w a r u . a. D r . E r n s t R a u s c h e n p l a t i h r 
C h e f r e d a k t e u r , d e r d a n n d e n C h e f s e s s e l b e i 
d e r g r ö ß t e n o s t p r e u ß i s c h e n Z e i t u n g , d e r 
„ K ö n i g s b e r g e r A l l g e m e i n e n Z e i t u n g " e i n ­
n a h m . F ü r d i e N a c h b a r s t a d t R a g n i t s t e l l t e n 
R e y l ä n d e r s e i ne Z e i t l a n g d i e „ R a g n i t e r A l l ­
g e m e i n e Z e i t u n g " a l s K o p f b l a t t h e r u n d i n 
d e n v o m V e r l a g ü b e r n o m m e n e n k o n s e r v a ­
t i v e n „ T i l s i t e r N a c h r i c h t e n " e r s c h i e n e n d i e 
a m t l i c h e n V e r ö f f e n t l i c h u n g e n de r S t a d t T i l ­
s i t . 

M i t d e m A u s k l a n g des E r s t e n W e l t k r i e ­
ges s t e l l t e d i e e i n e k u r z e Z e i t b e i E d u a r d 
P a w l o w s k i ged ruck te , v o n J u s t i z r a t M e y e r 
ins L e b e n ge ru fene k o n s e r v a t i v e Z e i t u n g 
i h r E r s c h e i n e n e i n . I m J a h r e 1919 trat , auch 
n u r fü r e i n i g e J a h r e , d i e s o z i a l d e m o k r a t i ­
sche „ T i l s i t e r V o l k s s t i m m e " v o r ü b e r g e h e n d 
auf d e n P l a n . S i e ha t t e i m H a u s e Deu t sche 
S t r a ß e 11 i h r D o m i z i l , w o e ins t J o h a n n 
H e i n r i c h Pos t d i e ers te T i l s i t e r Z e i t u n g , s e i n 
G e m e i n n ü t z i g e s W o c h e n b l a t t , aus de r T a u f e 
g e h o b e n ha t te . 

Se i t 1890 g a b M a u d e r o d e i n l i t a u i s c h e r 
Sp rache d i e (deutsch:) „ N e u e L i t a u i s c h e Z e i ­
t u n g " u n d R e y l ä n d e r sei t 1880 d e n (deutsch:) 
„ T i l s i t e r W a n d e r e r " he r aus . D i e B l ä t t e r g i n ­
g e n 1923 b z w . 1924 e i n . B e i d e w a r e n deu t sch­
b e s t i m m t , f ö r d e r t e n d e n Z u s a m m e n h a l t n o c h 
Z w e i s p r a c h i g e r u n d e r l a g e n d e n d a m a l i g e n 
Z e i t u m s t ä n d e n i m M e m e l g e b i e t . D i e s e B l ä t ­
ter n u n s t a n d e n i n k e i n e m Z u s a m m e n h a n g 
m i t d e n n a t i o n a l l i t a u i s c h e n Z e i t u n g e n u n d 
B ü c h e r n , d i e v o n 1865 b i s 1904 z u m g r o ß e n 
T e i l i n T i l s i t g e d r u c k t w u r d e n , a ls d i e i n 
l a t e i n i s c h e n S c h r i f t z e i c h e n g e d r u c k t e l i t a u i ­
sche Sprache i m Z a r e n r e i c h v e r b o t e n w a r . 
S i e w u r d e n d u r c h e i n w o h l o r g a n i s i e r t e s , 
abe r h ö c h s t g e f ä h r d e t e s Z u l e i t u n g s s y s t e m 
h e i m l i c h v o n T i l s i t ü b e r d i e G r e n z e ge­
schafft. Z u j e n e n s o g e n a n n t e n „ B ü c h e r t r ä ­
g e r n " aus T i l s i t g e h ö r t e i n s e i n e r J u g e n d 
auch de r s p ä t e r e ev.-ref . G e n e r a l s u p e r i n t e n ­
den t u n d U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r P a u l J a k u -
benas . D r . H a n s L i p p o l d 

A m M a r k t i n Mohrungen 
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B O N N — A m 18. D e z e m b e r 1973 ha t t e d i e B u n d e s r e g i e r u n g S t e l l u n g genommen zur 
F r a g e d e r d e u t s c h e n V e r m ö g e n s w e r t e i n d e n V e r t r e i b u n g s g e b i e t e n . Die S t e l l u n g ­
n a h m e w a r h e r b e i g e i ü h r t w o r d e n d u r c h e i n e P a r l a m e n t s a n f r a g e von V e r t r i e b e n e n -
a b g e o r d n e t e n d e r C D U / C S U . I n z w i s c h e n l i e g e n w i s s e n s c h a f t l i c h e P r ü f u n g e n des Re­
g i e r u n g s b e r i c h t s v o r . S i e b e s t ä t i g e n w e i t g e h e n d d i e u n v e r z ü g l i c h e S t e l l u n g n a h m e des 
B u n d e s d e r V e r t r i e b e n e n . 

D i e B u n d e s r e g i e r u n g geh t b e i i h r e r B e ­
r e c h n u n g v o n d e n i m R a h m e n d e r S c h a d e n ­
f e s t s t e l l u n g des L a s t e n a u s g l e i c h s n a c h E i n ­
h e i t s w e r t e n e r f a ß t e n V e r l u s t e n aus u n d 
m u l t i p l i z i e r t d i e E i n h e i t s w e r t e m i t e i n e m 
V e r v i e l f a c h e r , u m au f d i e V e r k e h r s w e r t e 
v o n 1945 z u k o m m e n . E i n e U m r e c h n u n g auf 
W e r t e v o n 1974 n i m m t s i e n i ch t v o r . 

A l s V e r v i e l f a c h e r k o m m e n z u r A n w e n ­
d u n g b e i m L a n d w i r t s c h a f t s v e r m ö g e n 3,0, 
b e i m F o r s t v e r m ö g e n 3,5, b e i m G r u n d v e r ­
m ö g e n (bebaute u n d u n b e b a u t e G r u n d ­
s t ü c k e ) 2,0 u n d b e i m g e w e r b l i c h e n B e t r i e b s ­
v e r m ö g e n 1,8. D i e E r k e n n t n i s s e , d i e z u d i e ­
s e n U m r e c h n u n g s f a k t o r e n f ü h r t e n , e n t s t a m ­
m e n w e n i g e r de r L i t e r a t u r a l s d e m A k t e n -

N i e d e r s a c h s e n ; 

Erleichterungen für Aussiedler 
K i n d e r g a r t e n - B e s u c h k o s t e n l o s 

H a n n o v e r — A u s s i e d l e r n , d e r e n 

K i n d e r e i n e n K i n d e r g a r t e n b e s u c h e n , 

k ö n n e n k ü n f t i g d i e K o s t e n d a f ü r e r ­

s ta t te t w e r d e n . N i c h t e r s t a t t e t w e r d e n 

a l l e r d i n g s d i e K o s t e n f ü r V e r p f l e g u n g , 

d i e w ä h r e n d des K i n d e r g a r t e n b e s u c h s 

v o m T r ä g e r d e s K i n d e r g a r t e n s ge ­

w ä h r t w i r d . 

D a s g e h t aus e i n e m E r l a ß des N i e ­
d e r s ä c h s i s c h e n M i n i s t e r s f ü r B u n d e s ­
a n g e l e g e n h e i t e n , H e r b e r t H e l l m a n n , 
v o m 15. J u l i h e r v o r . 

N a c h d i e s e m E r l a ß s i n d a l l e A u s ­
s i e d l e r a n t r a g s b e r e c h t i g t . E i n e U b e r ­
p r ü f u n g d e r E i n k o m m e n s v e r h ä l t n i s s e 
e r f o l g t n icht . D i e D a u e r d e r K o s t e n ­
e r s t a t t u n g i s t g r u n d s ä t z l i c h au f d i e 
e r s t en d r e i J a h r e n a c h d e r A u f e n t h a l t s -
n a h m e i n d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h ­
l a n d o d e r B e r l i n ( W e s t ) b e g r e n z t . I n 
b e s o n d e r e n H ä r t e f ä l l e n k a n n d i e s e r 
Z e i t r a u m e r w e i t e r t w e r d e n . 

A n t r ä g e a u f K o s t e n e r s t a t t u n g f ü r 
d e n K i n d e r g a r t e n b e s u c h s i n d schr i f t ­
l i c h a n das f ü r d e n W o h n s i t z des A u s -
s i e d l e r s z u s t ä n d i g e J u g e n d a m t z u 
r i c h t e n . D e m A n t r a g i s t b e i z u f ü g e n 
e i n e B e s c h e i n i g u n g des T r ä g e r s des 
K i n d e r g a r t e n s ü b e r d e n m o n a t l i c h e n 
K o s t e n b e i t r a g m i t d e r V e r s i c h e r u n g , 
d a ß d a r i n V e r p f l e g u n g s k o s t e n a n t e i l e 
n i ch t e n t h a l t e n s i n d . M . B . 

m a t e r i a l d e r F i n a n z v e r w a l t u n g e n . Es ist 
a n e r k e n n e n s w e r t , d a ß d e r B u n d e s m i n i s t e r 
d e r F i n a n z e n ü b e r s e i n e n e i g e n e n S c h a t t e n 
g e s p r u n g e n is t u n d s e i n Q u e l l e n m a t e r i a l 
m i t d e m E r g e b n i s k o r r e k t e r M u l t i p l i k a t o r e n 
z u r V e r f ü g u n g g e s t e l l t ha t . G e l e g e n t l i c h d e r 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g u m d e n L a s t e n a u s g l e i c h 
w u r d e d i e D i s k r e p a n z z w i s c h e n E i n h e i t s ­
w e r t u n d V e r k e h r s w e r t v o m F i n a n z m i n i s t e ­
r i u m w e i t g e h e n d g e l e u g n e t ( s c h l i e ß l i c h k a m 
e i n Z u s c h l a g z u m L a n d w i r t s c h a f t s v e r m ö g e n 
v o n 33 P r o z e n t h e r a u s ) . D e r h o h e Z u s c h l a g 
b e i m B e t r i e b s v e r m ö g e n i s t d a r i n b e g r ü n d e t , 
d a ß i m B e t r i e b s v e r m ö g e n a u c h d i e B e t r i e b s ­
g r u n d s t ü c k e e n t h a l t e n s i n d . 

D i e w i s s e n s c h a f t l i c h e n P r ü f u n g e n h a b e n 
e r g e b e n , d a ß m a n d e n R e g i e r u n g s z a h l e n 
( V e r k e h r s w e r t e 1945) e t w a 45 P r o z e n t , b e i m 
L a n d w i r t s c h a f t s v e r m ö g e n 52 P r o z e n t h i n z u ­
f ü g e n m u ß , u m z u m w i r k l i c h e n G e s a m t w e r t 
des v e r l o r e n e n P r i v a t v e r m ö g e n s z u g e l a n ­
g e n . W i e d i e R e g i e r u n g s e l b s t f e s t s t e l l t , 
m ü s s e n d i e v o n i h r g e n a n n t e n W e r t e e r h ö h t 
w e r d e n 

# w e g e n d e r a m 30. J u n i 1973 n o c h n i c h t 
b e r ü c k s i c h t i g t e n S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g e n , 

# w e g e n d e r i n f o l g e d e r S t i c h t a g s b e s t i m ­
m u n g e n n i ch t A n t r a g s b e r e c h t i g t e n , 

# w e g e n d e r i m L a s t e n a u s g l e i c h n i c h t b e ­
r ü c k s i c h t i g t e n V e r m ö g e n s a r t e n (z. B . 
Ü b e r b e s t ä n d e a n u m l a u f e n d e n B e t r i e b s ­
m i t t e l n i n d e r L a n d w i r t s c h a f t , d i e e t w a 
7 P r o z e n t des L a n d w i r t s c h a f t s v e r m ö g e n s 
a u s m a c h e n ) , 

Der aktuelle Bericht: 

# w e g e n d e r i m L a s t e n a u s g l e i c h n i ch t be ­
r ü c k s i c h t i g t e n j u r i s t i s c h e n P e r s o n e n m i t 
i h r e n S c h ä d e n s o w i e 

# w e g e n d e r i n d i e S B Z o d e r nach Ö s t e r ­
r e i c h o d e r n a c h U b e r s e e g e g a n g e n e n V e r ­
t r i e b e n e n . W e n n 45 P r o z e n t (52 P r o z e n t ) 
h i n z u g e f ü g t w e r d e n , e r g e b e n s i ch e t w a 
d i e g l e i c h e n W e r t e , d i e d e r B u n d d e r V e r ­
t r i e b e n e n i m D e z e m b e r 1973 n a n n t e . L e ­
d i g l i c h b e i m H a u s r a t i s t d e r v o n d e r 
R e g i e r u n g e r r e c h n e t e W e r t w e s e n t l i c h 
n i e d r i g e r . 

D i e B u n d e s r e g i e r u n g ha t a m 18. D e z e m ­
b e r 1973 k e i n e A n g a b e n g e m a c h t ü b e r d e n 
W e r t des s o g e n a n n t e n n i c h t w e r b e n d e n 
ö f f e n t l i c h e n V e r m ö g e n s ( V e r w a l t u n g s g e ­
b ä u d e , S t r a ß e n , K a n a l i s a t i o n , K u l t u r e i n r i c h ­
t u n g e n u s w . ) . 

A u f g r u n d d e r n e u e s t e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
U n t e r s u c h u n g b e t r ä g t n a c h V e r k e h r s w e r t e n 
v o n 1945 f ü r a l l e v e r t r i e b e n e n D e u t s c h e n das 
z u r ü c k g e l a s s e n e 

# L a n d w i r t s c h a f t s v e r m ö g e n 46,3 M i l l i a r d e n 
R M , das 

# G r u n d v e r m ö g e n 21,8 M i l l i a r d e n R M , das 
# B e t r i e b s v e r m ö g e n 27,3 M i l l i a r d e n R M , 

das 
© H a u s r a t v e r m ö g e n 29,4 M i l l i a r d e n R M , 

das 
# P r i v a t v e r m ö g e n i n s g e s a m t s o m i t 124,8 

M i l l i a r d e n R M ; 
e i n s c h l i e ß l i c h d e r 23,2 M i l l i a r d e n R M n i c h t -
w e r b e n d e s ö f f e n t l i c h e s V e r m ö g e n s i n d es 
148,0 M i l l i a r d e n R M . 

B e i n i c h t u n e r h e b l i c h e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
V o r b e h a l t e n w i r d e i n e U m r e c h n u n g d e r 
W e r t e v o n 1945 a u f 1974 v o r g e n o m m e n . 
N a c h h e u t i g e n W e r t v e r h ä l t n i s s e n s i n d v o n 
d e n d e u t s c h e n V e r t r i e b e n e n V e r m ö g e n s 
w e r t e i n H ö h e v o n 335 M i l l i a r d e n D M z u 
r ü c k g e l a s s e n w o r d e n . 

Von der Rente bleiben nur 10 Prozent 
Statistiker prüften die Haushaltsbücher — Urlaub mit 476 Mark 

F r a n k f u r t ( M a i n ) — Die Rentner i n unserem Lande essen nicht schlechter als die F a ­
mi l i en mit r e la t iv hohem E i n k o m m e n . So k ö n n t e man, i n der Tat, jene Berechnungen auswerten, 
die das statistische Bundesamt auf G r u n d v o n gut 11 000 H a u s h a l t s b ü c h e r n aus 1200 bundes­
deutschen Hausha l t eh ü b e r E innahmen und A u s g a b e n i m vergangenen J a h r anstel l te . 

Ta t säch l i ch ist der P ro -Kopf -Verb rauch an N a h -
rungs- und G e n u ß m i t t e l n i n e inem z w e i k ö p f i g e n 
Rentnerhaushal t mit e inem durchschnit t l ichen 
M o n a t s e i n k o m m e n v o n 748 M a r k sogar noch 
e in w e n i g h ö h e r als der i n einer v i e r k ö p f i g e n 
Arbe i t e r fami l i e mit e inem monat l ichen Budget 
v o n Brut to 2177 M a r k . V e r m u t l i c h deshalb, w e i l 
das Rentnerehepaar k le inere , damit aber auch 
kostspie l igere Lebensmit te lpackungen e i n k a u ­
fen m u ß ! 

D ie Fests tel lung, die Rentner le is te ten s i d i 
die gleichen Tafelfreuden wie die A r b e i t e r oder 
auch die Beamten und Anges te l l t en , für die ü b r i ­
gens die Sta t is t iker eine v i e r k ö p f i g e F a m i l i e 
mit e inem durchschnitt l ichen M o n a t s e i n k o m m e n 
v o n 3571 M a r k zum V e r g l e i c h heranzogen, be­
leuchtet jedoch nur die eine Seite der M e d a i l l e . 
Ta t säch l i ch näml i ch m ü s s e n die Rentner gut 

Kreditinstitute: 

Dreißig Millionen D M zweckgebunden 
Die Zuführungsverordnung der Westvermögen ist gesichert 

K ö l n — Nach § 29 des W e s t v e r m ö g e n - A b w i c k l u n g s g e s e t z e s , das die A b w i c k l u n g der unter 
Sonderverwal tung stehenden V e r m ö g e n v o n Kred i t ins t i tu ten , Vers icherungsunternehmen und 
Bausparkassen aus den Ostgebieten des Deutschen Reiches i n den Grenzen v o m 8. M a i 1945 
regelt, obl iegt dem Bundesminis ter des Innern der E r l a ß einer V e r o r d n u n g ü b e r die Z u f ü h r u n g 
der anfallenden M i t t e l . Sobald die V e r o r d n u n g i n Kraf t getreten ist, we rden w i r e ingehend da­
zu Ste l lung nehmen. 

Nach Zus t immung des Bundesrates w i r d die 
v o m Bundesinnenminis ter zu erlassende Wes t ­
v e r m ö g e n - Z u f ü h r u n g s v e r o r d n u n g am 1. Septem­
ber 1974 in Kraft treten. Sie führ t die Einr ich­
tungen auf, denen die für die ku l tu re l l en Auf -
<ldben des § 96 des Bundesvertr iebenengesetzes 
bestimmten B e t r ä g e und V e r m ö g e n s w e r t e zuzu­
führen s ind und legt die H ö h e ihrer Be te i l igung 
an diesen M i t t e l n fest. Zur V e r f ü g u n g d ü r f t e n 
30 M i l l i o n e n D M stehen, die als Tei lergebnis der 
V e r m ö g e n s a b w i c k l u n g v o n Kredi t ins t i tu ten , V e r ­
sicherungsunternehmen und Bausparkassen mit 
f r ü h e r e m Sitz in best immten Ver t re ibungsgebie­
ten durch das W e s t v e r m ö g e n - A b w i c k l u n g s g e s e t z 
zweckgebunden worden s ind. D e m g e g e n ü b e r ist 
der nach V e r m ö g e n s w e r t e n v o n ehemal igen mit­
teldeutschen Kredi t ins t i tu ten zu erwartende M i t ­
t e lzuf luß für die Kul tu ra rbe i t erheblich geringer 
und dür f t e erst nach A b s c h l u ß der A b w i c k l u n g s ­
verfahren zu ü b e r s e h e n sein. 

B e i der A u s w a h l der Einr ichtungen war i m 
Sinne des Gesetzesauftrages ihre gebietliche 
Bindung zu b e r ü c k s i c h t i g e n . Deshalb w i r d das 
Nordostdeutsche K u l t u r w e r k L ü n e b u r g bei der 
V e r f ü g u n g ü b e r die ihm z u z u f ü h r e n d e n M i t t e l 
ihre gebietl iche Herkunf t aus Danzig , Wes tp reu­
ßen, O s t p r e u ß e n , dem War the l and und der M a r k 
Brandenburg zu b e r ü c k s i c h t i g e n haben. D ie ent­
sprechende Auf lage gil t für das K u l t u r w e r k Schle­

sien, W ü r z b u r g , g e g e n ü b e r den ihm zugeordne­
ten Herkunf tsgebie ten Niederschles ien und Ober ­
schlesien. F ü r die auf pommersche Kredi t ins t i tu te 
z u r ü c k g e h e n d e n M i t t e l ist die öf fent l ich-recht ­
liche Stif tung Pommern, K i e l , und für das sude­
tendeutsche Herkunftsgebiet die Sudetendeutsche 
Stiftung des öf fen t l ichen Rechts, M ü n c h e n , e in­
gesetzt worden . Im mitteldeutschen Bereich s ind 
für M e c k l e n b u r g die Stiftung Meck lenburg , Ratze­
burg, und für die Herkunftsgebiete P r o v i n z Sach­
sen und Anha l t , Sachsen sowie T h ü r i n g e n der 
Mit te ldeutsche Kul tur ra t , Bonn , vorgesehen. 

A l s Einr ichtungen zur W a h r n e h m u n g v o n Auf ­
gaben, die thematisch mehrere oder die Gesamt­
heit der Herkunftsgebiete und d a r ü b e r hinaus 
wei tere Ver t re ibungsgebie te umfassen, s ind die 
Ostdeutsche Ga le r i e i n Regensburg und der Ost­
deutsche Kul tur ra t , Bonn, a u s g e w ä h l t worden . 

D ie i n der V e r o r d n u n g a u f g e z ä h l t e n E inr ich­
tungen werden die ihnen zugedachten M i t t e l nur 
erhalten, wenn sie die Rechtsform einer Stif tung 
des öffent l ichen oder des p r iva ten Rechts haben. 
F ü r die U m w a n d l u n g e twa eines als Einr ichtung 
in der V e r o r d n u n g vorgesehenen eingetragenen 
Ve re in s i n eine Stiftung bzw. für die Err ichtung 
einer Stif tung sieht die V e r o r d n u n g als Aus ­
s c h l u ß t e r m i n der M i t t e l z u f ü h r u n g den 1. Januar 
1976 vor . K . K . 

90 Prozent ihres bescheidenen Etats für den p r i ­
va t en V e r b r a u c h ausgeben. N u r zehn Prozent 
b le iben ihnen, nachdem die M i e t e , Gas u n d 
S t rom bezahlt , die Tafe l — sicherl ich nicht fürs t 
l ieh — gedeckt wurde , zur E r f ü l l u n g e in iger k l e i 
ner, nicht a l l t ä g l i c h e r W ü n s c h e u n d B e d ü r f n i s s e 
oder als Spargroschen ü b r i g . H i n g e g e n k a n n der 
v i e r k ö p f i g e Hausha l t des T y p s dre i , a lso d ie 
F a m i l i e mit e inem M o n a t s e i n k o m m e n v o n gut 
3000 M a r k , ü b e r e in V i e r t e l dieses E inkommens , 
also ü b e r rund 750 M a r k monat l ich, frei ve r ­
fügen . Sie w e r d e n nicht b e n ö t i g t , u m die U n 
kos ten für das Lebensnotwendige z u bestrei ten 
U n d selbst die A r b e i t e r f a m i l i e mi t z w e i K i n d e r n 
und e inem M o n a t s e i n k o m m e n v o n gut 2000 M a r k 
k a n n ü b e r 300 M a r k monat l ich auf die hohe 
Kan te legen. 

G e w i ß , das Wir t schaf t swunder geht auch an 
den Rentnern nicht spur los v o r ü b e r . A u c h sie 
w o h n e n heute v ie l fach i n g r ö ß e r e n , besser aus­
gestatteten W o h n u n g e n , nennen e in Fernseh­
g e r ä t oder eine Waschmaschine i h r e igen. Doch 
der A b s t a n d z u den gut V e r d i e n e n d e n b le ib t 
doch g r o ß . So z u m B e i s p i e l v e r f ü g e n nur s ieben 
v o n zehn Ren tne rwohnungen ü b e r B a d oder D u ­
sche und nur jede dri t te ü b e r Zen t ra lhe izung . 
F ü r die gutverdienende F a m i l i e s ind aber B a d 
oder Dusche i n der W o h n u n g eine Selbs tver­
s t ä n d l i c h k e i t und auch an eine Sammelhe izung 
s ind bereits v i e r v o n fünf dieser W o h n u n g e n an­
geschlossen. E i n anderes B e i s p i e l : nur fünf Pro­
zent der Rentnerhaushal te besi tzen e in Farb­
f e r n s e h g e r ä t , jedoch 20 Prozent der gut ver ­
d ienenden Beamten- und A n g e s t e l l t e n i ä m i l i e n . 
Ä h n l i c h ist die S i tua t ion , w e n n man nach Phono-
kombina t ionen , F i l m k a m e r a s oder G e s c h i r r s p ü l ­
maschinen fragt. U n d auch e in Telefon ist nur 
i n j edem fünf ten Rentnerhaushal t , jedoch be i 88 
Prozent der besser s i tu ier ten A r b e i t n e h m e r z u 
f inden. 

N u r fünf Prozent der Rentnerehepaare besit­
zen einen eigenen Kraf twagen . H i n g e g e n s ind 
die F a m i l i e n mit e inem M o n a t s e i n k o m m e n u m 
3000 M a r k prakt isch v o l l motor is ier t — und das 
obgleich sie das V e h i k e l i m vergangenen Jah r 
immerh in fast 220 M a r k pro M o n a t kostete. Sucht 
man a l lerd ings i m Zeichen der N o s t a l g i e w e l l e 
nach hausbackenen mechanischen N ä h m a s c h i n e n 
nach Gas- und Koh lehe rden , nach einfachen 
Waschmaschinen ohne Schleudergang, so lohnt 
sich e in Besuch bei O m a und O p a ; denn dort 
findet man solche Ve te ranen , die noch b rav ihren 
Dienst tun, i n reicher Z a h l . 

U n d zuguterletzt : die befragten Rentner gaben 
zwar an, i m vergangenen J a h r v i e r W o c h e n U r ­
laub gemacht zu haben, doch für Reisen standen 
ihnen nur 476 M a r k zur V e r f ü g u n g . M i t anderen 
W o r t e n , sie konnten sich h ö c h s t e n s eine v o n der 
Krankenkasse bezahlte K u r als E r h o l u n g leis ten 
oder sie besuchten K i n d e r und E n k e l . Die gut 
si tuierte Arbe i t e r f ami l i e war jedoch 26 Tage 
unterwegs und gab ü b e r 2000 M a r k aus. F r e i l i c h : 
richtigen Fami l i enur laub mit den K i n d e r n machte 
nur jede dritte v o n ihnen. Ch r i s t i an Decius 

Auskunft 
wird erbeten über 

die B r ü d e r Ot to u n d E m i l B a n d o w s k i , 
nPb e twa u m 1900 bis 1903 i n O s t p r e u ß e n , H e i ­
matort unbekannt . O t to B a n d o w s k i so l l v o r 1933 
Tn Frankfur t (Main) gewohnt u n d der S P D ange­
h ö r t haben. Be ide B r ü d e r w a r e n v o n Beruf F e m -

m e * F r U z e D e m k e , Zahntechniker , aus Inster-
burq A l t e r M a r k t 18, und ü b e r Lena B a u s -
z u s z a h n ä r z t l i c h e He l f e r i n , aus Insterburg, 
S p r i t z e n s t r a ß e . D i e Gesuchten w a r e n v o r A u s ­
bruch des K r i e g e s be i Zahnarz t Dr . Rautenberg 
in Insterburg t ä t i g . 

K a r l Hors t D i 111 o I f, geb. 12. A p r i l 1911 
i n G e r m a u , K r e i s Samland , v e r m i ß t i n Sta l in-

1 3 ( 1 G e r d a G l a u b i t z , ehem. R A D - F ü h r e r i n , 
l U s Lackmedien , Geme inde M a x k e i m , K r e i s Bar­

tenstein. Es k ö n n t e m ö g l i c h sein, d a ß sie jetzt 
verhei ra te t ist und e inen anderen N a m e n t r äg t . 

A l b e r t H o r c h (geb. 1898) und F r a u Ger-
trude geb. Ansche i t , sowie d ie K i n d e r Erich 
(geb 1931), E r w i n (geb. 1934), Edel t rau t (geb. 
1938) und G i s e l a (geb. 1940), s ä m t l i c h aus Kö­
nigsberg, A m al ten Os tbahnhof 4 b. 

W i l l i J e n d r i c h , e twa 68 Jahre , aus der 
U m g e b u n g v o n Treuburg—Lotzen . 

O l g a K l e i n , W i t w e des Haupt lehre r s und 
Organ i s t en Bernha rd K l e i n , aus A u l e n b a c h , Kre i s 
Insterburg. D i e Gesuchte so l l ve rmut l i ch bei ihrer 
Tochter, F r i e d a W e s t p h a l , leben. 

. . Fe rd inand K o l l e r , D i r e k t o r der K r a n k e n ­
kasse Johann i sbu rg , und Ehefrau Her tha , sowie 
Sohn W o l f g a n g (geb. 1928/29 i n Johannisburg) . 
Die gesuchte F a m i l i e s o l l nach der Flucht 1945 
i n Rothenburg /Tauber gewohnt haben. 
. . . H e l m u t N i e t z (geb. 15. J anua r 1930), aus 
Seehausen, K r e i s Ebenrode. Er w u r d e i m Januar 
1945 v o n den Sowjets verschleppt u n d ist seit­
dem v e r m i ß t . 
. . . Ernst P r e u ß (geb. 3. J anua r 1903), aus K a m p ­
ken , K r e i s L a b i a u . Er w a r Gefre i te r be i der E i n ­
heit Fe ldpos tnummer 32 658 u n d gab die letzte 
Nachricht i m Janua r 1945 aus dem R a u m B i a l y -
s tok-Lomscha. 
. . . M a r g a r e t e S c h a a f , aus Erdmannsruh , 
K r e i s Insterburg, u n d K ä t e M i k u 1 e i t , aus 
N o r k i t t e n , K r e i s Insterburg. Es k ö n n t e mögl ich 
sein, d a ß die Gesuchten verhe i ra te t s ind und 
e inen anderen N a m e n tragen. 
. . . d ie B r ü d e r E w a l d u n d H e i n z W e i n (etwa 
40/45 Jah re alt), beide aus B lumenau , K r e i s H e i l s ­
berg. 

Zuschrif ten erbit tet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , A b t e i l u n g Such­
dienst, 2 H a m b u r g 13, Postfach 8047. 

Bestätigungen 

W e r k a n n die nachstehend uufqt ' . luhi lea^Ar-
b e i t s v e r h ä l t n i s s e des Benno B a t s c h k u s , aus 
T i l s i t , Deutsche S t r a ß e 23, b e s t ä t i g e n ? 1925 bis 
1929 T e x t i l w a r e n g e s c h ä f t R ichard N i c o l o v i u s , 
T i l s i t ; A n f a n g 1933 (etwa d re i Monate) F i r m a 
Katege , T i l s i t ; 1. b is 30. September 1933 F i r m a 
F r i t z J ahn , v o r m a l s Sommerfe ld , K ö n i g s b e r g , 
J u n k e r s t r a ß e . In erster L i n i e w i r d Bruno Paw-
l i t z k i , aus T i l s i t , gesucht, der seinerzei t be i N i c o ­
l o v i u s t ä t i g w a r u n d jetzt i n B r e m e n w o h n e n 
s o l l . 

W e r k a n n ü b e r den beruf l ichen W e r d e g a n g 
des E w a l d B o l z , geb. 15. September 1911 in 
Osterode, zweckdienl iche A n g a b e n machen? Er 
wohnte bis M a i 1931 be i se inen E l t e rn i n Rasten­
burg , E l w e n s p ö l s t r a ß e 7 oder 9, und besuchte 
v o m M a i 1930 bis A p r i l 1931 die Pol izeischule 
i n Sensburg. Im O k t o b e r 1931 wurde er v o n der 
dama l igen Reichswehr ü b e r n o m m e n , der Stand­
ort w a r z u n ä c h s t A l l e n s t e i n , dann Hei l sberg . 
1935 wurde er v o n der Wehrmach t ü b e r n o m m e n 
u n d g e h ö r t e bis zu se inem V e r m i ß t s e i n der Rhei ­
n isch-Bayer ischen Inf . -Div . 306 an. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r i t z B r o s z , aus 
K ö n i g s b e r g , v o m 1. N o v e m b e r 1935 bis 1. Okto ­
ber 1936 be i der 1. K o m p . - A u f k l ä r u n g s a b t e i l u n g 
N r . 1 (1. A . A . mot.) K ö n i g s b e r g , a k t i v gedient 
hat? In erster L i n i e we rden folgende Vorgesetzte 
und K a m e r a d e n gesucht: H a u p t m a n n Saurant; 
Ober leu tnan t K u r z h a c ; Unterof f iz ie r Jungerei t ; 
H a u p t f e l d w e b e l G ö d i n g ; F e l d w e b e l S t r a u ß ; fer­
ner d ie F u n k e r Dr . Q u i n t e r n (Zahnarzt); von 
Bahr fe ld ; H e i n z W a s g i e n u n d die Schützen 
Bar tsch; S c h i l l i n g u n d K r ö t e r . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß M a x G o l d e n ­
b e r g , geb. 7. J u n i 1914 i n K ö n i g s b e r g , wie 
folgt b e s c h ä f t i g t gewesen ist? A n f a n g 1938 bis 
A n f a n g 1939 Bauf i rma Rudo l f M e y e r , Bartenstein 
H e i l s b e r g e r S t r a ß e , als Masch in i s t ; A n f a n g bis 
M i t t e 1939 Z i e g e l e i Schwarz , Wus lack , Kre is 
H e i l s b e r g . 

W e r k a n n die nachstehend a u f g e f ü h r t e n A r ­
b e i t s v e r h ä l t n i s s e des H e r m a n n K i r s c h n i c k 
Ü U S , i Y ? ' S t r a ß e d e r S A 1 6 1 ' b e s t ä t i g e n ? 1908 
bis 1913 G u t s v e r w a l t u n g W a n g r i t t e n , K r e i s Bar-
tenste in; 1914 bis 1918 Soldat , a n s c h l i e ß e n d zwei 
J ah re Grenzschutz ; 1921 bis 1923 Gutsverwal tunq 
Mobbenor t , K r e i s T r e u b u r g ; 1924 be i einer Firma 
i n Schwerte (Westfa len) , 1926 Kohlenhanri lun, , 
Baufe ld , Lyck , u n d a n s c h l i e ß e n d bis 1930 Köhlen 
hand lung Kassner , L y c k ; v o m 10. Januar 1031 
Molkere igenossenschaf t L y c k als Milchl ieferant , 
i n erster L i n i e w e r d e n folgende Nachbarn und 
Bekannte aus Lyck , S t r a ß e der S A , gesucht; 
u a t z k e , Gerosch, J o r d a n , K a m i n s k i , Ru tkowsk i , 
Z e r w m s k i , O k u n , T r o j a n u n d Po t tworn i . 
hJtJ:! uatl? - d l e n a * s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n A r ­
m e ^ * - d e s G e o r 9 S c h e n k , aus B lu -
55£ A ^ r e | s " A s b e r g , b e s t ä t i g e n ? E i n halbes 
mSS. n ? , t s c h e n s t i m Lager G r o ß Poninken, 
K r e i s Bar tens te in ; 1. M ä r z 1932 bis 30. A p r i l 

K r t i « 5 i Z w m a n n ' Ka i se rga r t en Seeburg, 
Kr_e,s R o ß e l ; l . M a i 1935 bis Kr iegsanfang Firma 

Zuschrif ten erbit tet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , A b t e i l u n g Such 
dienst, 2 H a m b u r g 13, Postfach 8047. 
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„Trotzdem in der Kirche bleiben!" 
„Bit te ver lassen Sie unsere Kirche nicht!" — 

M i t dieser herzl ichen Bitte wende ich mich als 
Vors i tzender der Gemeinschaft evangelischer 
O s t p r e u ß e n an Sie, meine evangelischen Lands­
leute aus unserer Heimat O s t p r e u ß e n — ganz 
besonders aber an al le die unter Ihnen, die 
meinen, e inen Aus t r i t t aus der Kirche nicht 
l ä n g e r hinausschieben zu k ö n n e n . 

Ich k a n n es nur zu gut verstehen, wenn 
jemand meint, diesen Schritt der ä u ß e r e n 
Trennung v o n unserer Ki rche vo l lz iehen zu 
m ü s s e n . Angesichts mancher Entwicklungen in 
unserer Ki rche s ind solche Ü b e r l e g u n g e n nicht 
verwunder l ich . D a ist die Ostdenkschrift , die 
v i e l en v o n uns g r o ß e Gewissensnot bereitet hat. 
Da gibt es die sogenannten Befreiungsbewegun­
gen in a l l e r W e l t , die Gewa l t und Terror ge­
brauchen und sich kirchl icher Sympathien bis h in 
zur f inanziel len U n t e r s t ü t z u n g erfreuen. Da gibt 
es bewegte K l a g e n v o n Ki r chen füh re rn ü b e r die 
M i ß a c h t u n g der Menschenrechte i n der west­
lichen W e l t , zugleich aber auch ihr St i l lschweigen 
g e g e n ü b e r der U n t e r d r ü c k u n g kirchlichen 
Lebens und christl ichen Glaubens i m gesamten 
ös t l i chen Machtbereich. D a gibt es ev. Studenten­
gemeinden, die engste Aktionsgemeinschaften 
mit kommunist ischen Gruppen eingehen und es 
gibt Pastoren, die M i t g l i e d e r der D K P sind. Die 
A u f z ä h l u n g k ö n n t e fortgesetzt werden, aber das 
Gesagte mag g e n ü g e n . 

Dennoch bitte ich Sie, ver lassen Sie unsere 
Kirche nicht. A u c h ich habe e inmal gemeint, die 
Pol i t i s ie rung der Ki rche nicht l ä n g e r ertragen zu 
k ö n n e n und meinen Aus t r i t t e r k l ä r e n zu m ü s s e n , 
aber mein alter Superintendent Kla t t aus G u m -
binnen hat mich bewogen, dieses nicht zu tun. 
Er wies mich darauf h i n ,daß ich mit meinem 
Aust r i t t nur denen einen Gefal len t ä t e , die i n 
der Ki rche und mit der Ki rche ihre einseit igen 
poli t ischen Z ie l e verfolgen wol l t en . Stattdessen 
gi l t es i n dieser Ki rche zu ble iben und mit dazu 
beizutragen, d a ß die Stimme des Evangel iums in 
ihr nicht verstumme. Es gibt v i e l e r l e i Mögl ich­
kei ten der Mi ta rbe i t i n Synoden, Ki rchen­
v o r s t ä n d e n , k i rchl ichen Gruppen und A u s ­
schüssen . Sie werden ü b e r a l l auf Gleichgesinnte 
treffen, die mit uns der M e i n u n g sind, d a ß 
Kirche Ki rche ble iben m u ß und nicht Hand­
langer bestimmter polit ischer Richtung sein darf. 
Sie werden feststellen, d a ß es i n v ie len Gemein­
den eine echt christliche Zusammenarbeit auch 
v o n poli t isch unterschiedlich eingestellten 
Gemeindegl iedern auf der Grundlage des 
gemeinsamen Glaubens gibt und d a ß einseitige 
politische Stel lungnahmen mancher Ki rchen­
oberen i n diesen Gemeinden ke inen W i d e r h a l l 
finden. 

Die Zahl der Gleichgesinnten ist nicht k le in . 
Der W i n d b läs t ihnen manchmal hart ins Gesicht 
und die kirchliche Presse schweigt sie wei th in 
tot. A b e r sie sind da, auch unter den Pfarrern 
unserer ehemaligen evangelischen Kirche in Ost­
p r e u ß e n . Lassen Sie bitte diese nicht im Stich. 
Denken Sie daran, d a ß es die Gemeinschaft 
evangelischer O s t p r e u ß e n gibt. Diese tritt zu­
sammen mit anderen kirchlichen Gruppen dafür 
ein, d a ß Kirche Kirche bleibt, wie w i r es im 
Kampf der Bekennenden Kirche gegen die po l i t i ­
sche Ü b e r f r e m d u n g durch die „Deutschen 
Chr i s ten" im Kirchenkampf w ä h r e n d des 
„Dri t ten Reiches" sagten: Daß die Kirche auch 
heute als ihre al leinige Aufgabe die V e r k ü n d i ­
gung des Evangel iums von dem Gekreuzigten 
und Auferstandenen Her rn ansehen und wahr­
nehme — und d a ß die Kirche v o n daher Raum 
habe für verschiedene politische Ü b e r z e u g u n g e n 
ihrer Gl ieder . 

Hans Kuntze, Hamburg 
Vors i tzender der Gemeinschaft 
evangelischer O s t p r e u ß e n e. V . 

Klare Entscheidung 
Der Austr i t t von Her rn Prengel aus der Kirche 

war eine klare und notwendige Entscheidung. 
Ich habe diese Trennung schon vor einiger Zeit 
vo l lzogen und bedauere nur, d a ß ich es in aller 
St i l le tat. Die E K D sollte zu h ö r e n bekommen, 
weshalb Chris ten zu der Ü b e r z e u g u n g kommen: 
„Das ist meine Kirche nicht mehr!" Das A u s ­
scheiden aus einer Organisat ion, die sich mehr 
und mehr polit isch g e b ä r d e t , hat mit der eigenen 
Eins te l lung zum Glauben nichts zu tun. W e r sein 
Vate r land und seine Heimat liebt, kann es nicht 
hinnehmen, wenn — auch in seinem Namen — 
unter dem Etikett „ V e r s ö h n u n g " der rechts­
widr ige Machtzuwachs der antichristlichsten 
Macht der W e l t g u t g e h e i ß e n w i r d . Einem wah­
ren Chris ten steht der Ko tau vo r der Gewal t 
schlecht an. Das ist ke in Dienst am Frieden. Die 
E K D m u ß wissen, was sie tut. Ich aber habe ihr 
meine Zust immung und meine Mitgliedschaft 
verweigert . Heinr ich Schumacher, Mannhe im 

Ein konsequenter Schritt 
In der Ausgabe vom 22. 6. 74 habe ich mit 

Genugtuung den Briet von Herrn Gerhard 
Prengel an Bischof Claas gelesen. Endlich ein 
Mann, der konsequent ist. Nun müßten doch 
endlich alle gemerkt haben, was heute in der 
EKD gespielt wird. Man will uns dort weis­
machen, daß der Verlust unserer Heimat der 
Wille Gottes ist, scheint aber gleichzeitig zu 
vergessen, daß in der Bibel steht: „Du sollst 

Junge und alte Ostpreußen zu Problemen der Zeit 

Alle Einförmigkeit langweilt 
Im Forum Folge 24 treffen zwei Äußerungen 

zur Groß- und Kleinschreibung aufeinander: eine 
männlich-nüchterne mit allerlei Beweisstoff, eine 
weibtich-empfindsame ohne Begründung. Ich 
möchte die zweite durch ein paar Gedanken 
unterstützen, durch „nüchterne" wie auch durch 
„aus dem Herzen gesprochene". 

Unsere europäische, besonders unsere deut­
sche Kultur braucht nicht erst in Gefahr zu ge­
raten. Sie verfällt zunehmend. Von den betrof­
fenen Bereichen kulturellen Lebens ist die Schrift 
nur einer. Mit ihrer Eigenart verfällt noch nicht 
die ganze Kultur, aber die Anpassung an andere 
Schriften trägt zur Verarmung an eigenen Prä­
gungen bei. Wie Herder seine Volkslieder „Stim­
men der Völker" nennt, so könnte man Bild 
und Schrift „Gesicht der Völker" nennen. Be­
trachten wir einmal daraufhin die Schriften orien­
talischer Völker! 

Wenn man in Europas Mitte im ausgehenden 
Mittelalter nicht nur die Namen der Personen, 
sondern auch die der sichtbaren und unsichtbaren 
Dinge mit großen Anfangsbuchstaben zu schrei­
ben begann, so mag darin der Geist großer Ge­
lehrter und Mystiker wie Nikolaus von Kues 
und Meister Eckehart sich ausgewirkt haben, das 
Erkennen göttlichen Wirkens in allem Wesen, 
allen Personen und Dingen, in allem, was „we­
sentlich" ist. — Die alte deutsche Fraktur zu 
lesen, mag für die Nachbarvölker schwer sein. 
Große lateinische Buchstaben kennen sie alle. 
Für den, der an unsere Großschreibung gewöhnt 
ist, liest sich ein Text bedeutend leichter, wenn 
die Dinge hervorgehoben sind. Alle Einförmig­
keit langweilt. 

Mit Grenzfällen in der Groß und Kleinschrei­
bung sollte man großzügiger umgehen, beides 
qelten lassen und nicht als Fehler anrechnen. 
Dann wäre der Kummer der Schulkinder beho­
ben. Es sind Bestrebungen im Gange, Noten für 
Rechtschreibung abzuschaffen, was nicht daran 
hindern darf, Rechtschreibung zu lehren. In vieler 
Beziehung haben wir es leichter als andere Völ­
ker: a sprechen wir immer als a, e als e usw. 
Ein Chinese lernt sein Leben lang nie aus, wenn 
er annähernd alle Schriftzeichen kennen will. 
Welchen Reichtum an Geist offenbart seine 
Schriit! Wie wenig Mühe kosten uns dagegen 
unsere einfachen Buchstaben! 

Der „n 
Gründen 
Werten „ 
freuen. 

Wenn 
kleinen, 
zwischen 
.Wieyiel 

üchterne" Mitteleuropäer ist dabei, aus 
der Zweckmäßigkeit immer mehr an 

abzubauen", statt sich seiner Vielfalt zu 

man auf dem Bild im „Forum . . " den 
flachsblonden Steppke sieht, eingekeilt 
Apparaten, muß es einen doch jammern, 

schöner würde es aussehen, wenn der­

selbe Steppke am Ostseestrand eine Sandburg 
baute und aus bunten Steinchen große Buchsta­
ben darauf fegte! 

Wohin soll der Mensch sich entwickeln? Wel­
che Mächte bestimmen das? Müssen wir uns 
anpassen? Fragen, die für alle Kulturbereiche 
gelten, auch für die Schrift. 

H e d w i g v . Lölhöffel, M ü n c h e n 

„Hetze gegen Monarchie" 
In Ihrem A r t i k e l „Sei schön und schweig" stel­

len Sie die Behauptung auf, die Zeit der Monar ­
chien sei vorbe i . Ich kann dies nicht unwider­
sprochen lassen. Zur Zei t kann man v o n drei 
Staaten sagen, d a ß sie sich nach mehr oder 
weniger langer Zeit des .Interregnums' wieder 
auf die Monarchie zu bewegen. — A l s erstes 
w ä r e hier woh l Spanien zu nennen, d a ß nur 
noch Zentimeter v o n der e n d g ü l t i g e n Wieder ­
einsetzung der Monarchie entfernt ist. A u f den 
z u k ü n f t i g e n König , den Prinzen Juan Car los v o n 
Spanien, g r ü n d e n sich die Hoffnungen der Demo­
kraten und Monarchisten (was meist das gleiche 
ist!), j a selbst v o n Republ ikanern, auf eine De­
mokrat is ierung des polit ischen Lebens. U m das 
entgegengesetzte Beispie l zu nennen, m u ß nur 
auf Jugos lawien verwiesen werden. Der Staat 
w i r d noch in der Sterbestunde Titos in die A n ­
archie vers inken, we i l der Nachfolger nicht er­
kennbar ist. Das Symbol der Krone, deren Leg i ­
t imi tä t und die ge lö s t e Nachfolgefrage sind die 
einigenden Klammern , die Spanien vo r Ä h n l i ­
chem schützen . — Der zweite Staat, bei dem die 
Rückkeh r des Monarchen unmittelbar bevorsteht, 
ist Griechenland. Der absolut k ö n i g s t r e u e Pre­
mierminister Karamanl is bietet die G e w ä h r für 
König Konstant in II. und die R ü c k g e w i n n u n g 
des Thrones. Die Anfangsschwierigkei ten bei der 
Demokrat is ierung werden in Portugal , dem drit­
ten Staat meiner Aufzäh lung , noch durch Spinola 
ü b e r w u n d e n . Es zeigt sich aber, d a ß ihm die 
Züge l langsam entgleiten. In Portugal haben sich 
in der Zwischenzeit zwei monarchistische Par­
teien gebildet, nämlich die Liberale Partei und 
die Monarchistische Volkspa r t e i . Sie b i lden zu­
sammen mit der Christ l ich-Demokratischen Par­
tei die konservat ive Mi t t e des Parteiwesens, das 
mit Sicherheit diese drei Parteien b e g ü n s t i g t . 

W i e Sie sehen, läßt sich Ihr Ausspruch nicht 
aufrechterhalten! Ich k ö n n t e Ihnen mehr Be i ­
spiele anführen , nur kurz möchte ich Argent in ien 
und Bras i l ien e r w ä h n e n . U n d vielleicht auch 
noch kurz zu Ihrer Information: ich bin 20 Jahre 
alt. 

W e n n die Hetze gegen die Monarchie anhä l t , 
muß ich Ihre Zeitung abbestellen. 

Hara ld Schmautz. Weinsbera /Germanv 

„ S i n d Sie beim Umweltbundesamt b e s c h ä f t i g t ? * Zeichnung Berliner Morgenpost 

nicht stehlen!" Man predigt von Versöhnung. 
Versöhnung mit wem? Mit den Feinden des 
Rechtes kann man doch keine Versöhnung 
feiern. Wenn die Herren der EKD sühnen und 
büßen wollen, dann sollen sie das ruhig tun. Ich 
habe niemanden umgebracht und habe daher 
keine Veranlassung, Russen, Polen oder andere 
um Verzeihung zu bitten. Ich glaube vielmehr, 
daß jetzt die Gegenseite am Zuge ist. Ich habe 
schon lange vergeben, aber ich bin nicht bereit, 
auf mein Recht zu verzichten. 

Lothar Schneidereit, El lwangen 

Nicht überall Gebete 
„Der kä rg l i che Seelentrost" i n N r . 30/74 — 

Ihr Bericht ü b e r die angreifbare und unser N a ­
t iona lgefüh l verneinende Hal tung der Mehrhei t 
der evangelischen Ki rchen funk t ionä re — Seel­
sorger kann ich diese Her ren nicht mehr nennen 
— hat mich sehr interessiert. Ich erlaube mir, 
den Inhalt um eine weitere Var ian te zu berei­
chern: 

V o r etwa zwei Jahren mischte sich der han­
noversche Landesbischof Lohse in die Kandida­
tenaufstellung einer Partei e in . Ich beantragte 

darauf einen Empfang be i Lohse, der mir auch 
g e w ä h r t wurde. Der Ki rchenfunk t ionä r war kurz 
vorher aus Po len gekommen, w o er u . a. auch 
das ehemalige K Z Auschwi tz besucht hatte. A u f 
meine Frage, ob er auch die Stelle der Massen­
g r ä b e r be i Graudenz besucht habe — wo zigtau-
sende deutscher Frauen und M ä n n e r verscharrt 
wurden, ob er dort auch e in sti l les Gebet ge­
sprochen habe — w u ß t e H e r r Lohse keine A n t ­
wort . 

Me ine weitere Frage betraf die kirchlichen 
Dokumente i n den Vertreibungsgebieten. U . a. 
ob Polen diese i m Rahmen des Warschauvert ra-
des der Bundesregierung ü b e r g e b e n w ü r d e , k a m 
eine Frage, für deren Bezeichnung mi r e in par la­
mentarisch z u l ä s s i g e r Ausdruck fehlt. Der H e r r 
Landesbischof meinte: 

„Al le diese Dokumente l iegen fe insäuber l ich 
verwahrt i n den A r c h i v e n Danzig und Stettin. 
Sie sind dort für jedermann zugängl ich . ' ' 

Nach den W o r t e n dieses hohen Kirchenfunk­
t i o n ä r s m u ß nun jeder Deutsche, der sich mit 
der Kirchengeschichte seiner Heimat beschäf t igen 
w i l l oder Familiengeschichte treibt, erst i n eine 
der beiden S t ä d t e fahren, um sich dort zu unter­
richten. — A r m e Kirche und deine A m t s b r ü d e r ! 
Kr i s t i an H u m m e l - G r o ß - C a r z e n b u r g , Isernhagen 

Gerechtigkeit für alle Völker 
In der Ausgabe des O s t p r e u ß e n b l a t t e s v o m 

27. 7. 1974 brachten Sie den sehr dankenswerten 
A r t i k e l „Gerech t igke i t ohne doppelten Boden", 
in dem Sie auch die seit 1969 in A r b e i t befind­
liche Dokumentat ion ü b e r Kriegsverbrechen an 
Deutschen e r w ä h n t e n . W i e die Lokalpresse v o m 
24. 7. meldete, ist diese Dokumentat ion jetzt fer­
tiggestellt worden, al lerdings mit der M a ß g a b e , 
sie sol le nicht veröffent l icht werden, sondern nur 
der „ V e r w e n d u n g bei internationalen Verhand­
lungen" und für „ F o r s c h u n g s z w e c k e " dienen. 

Das ist e in u n e r h ö r t e r Vorgang , der nicht nur 
der Gerechtigkeit , sondern auch der M ü n d i g k e i t 
des deutschen S t a a t s b ü r g e r s e inschl ießl ich seiner 
g e w ä h l t e n Ver t re ter ins Gesicht schlägt . W i e 
lange sol len w i r noch als zweitklassige Na t ion 
behandelt werden? M a n ist w o h l bereit, v o n der 
deutschen Leistung und Intelligenz zu profitie­
ren, aber die Selbstachtung verweigert man uns 
auch heute noch, fast 30 Jahre nach Kriegsende. 

A m 25. 7. wurde gemeldet, d a ß P r ä s i d e n t Dr . 
Czaja die Bundesregierung aufgefordert habe, 
die Dokumentat ion wenigstens al len Bundestags­
abgeordneten zur V e r f ü g u n g zu stellen. Das ge­
n ü g t zwar nicht, aber Dr . Czaja braucht jetzt die 
Rückendeckung der Vertriebenenpresse! Das ist 
es, worum ich Sie i n s t ä n d i g bitten möchte . 

A l s zweites schlage ich vor, d a ß die Ver t r iebe-
n e n v e r b ä n d e unve rzüg l i ch mit einer Sammlung 
von an Deutschen begangenen Kriegsverbrechen, 
die v o n den Zeugen beschworen werden, begin­
nen m ö g e . Der Bea te -Kla r s fe ld -Prozeß beweist, 
wie dringend notwendig das ist, so lange solche 
Zeugen noch leben! 

Das hat nichts mit Chauvinismus zu tun oder 
gar mit Rachegefüh len , sondern dient der Forde­
rung nach Wahrhe i t und Gerechtigkeit für alle 
V ö l k e r ! W a s man bis jetzt „ A u f a r b e i t u n g der 
Vergangenhei t" nannte, entsprang einem ein­
seitigen, ve r f ä l s chenden Geschichtsbild. 

Eckhard Brehmer, Bad Gandersheim 

Linkslastige Schulerziehung 
Zur Glosse „Peinlich, peinlich . . . " in Ihrer 

Ausgabe vom 13. 7. 1974: In dieser Glosse spre­
chen Sie die „ S c h u l b e s t i m m u n g e n der Sowjet­
union" an. Unseren Schüle rn sind diese sowjeti­
schen Bestimmungen offenbar nicht mehr unbe­
kannt. In welcher Form (vermutlich l inksradikale) 
Lehrer unsere Schüler damit vertraut machen, 
davon zeugt e in Blatt aus einem Schulheft, das 
ich am 11. 7. 1974 in Bergneustadt (Oberberg. 
Kreis) unter anderen weggeworfenen Papieren 
fand. A u f diesem Blatt, das ich inzwischen der 
CDU/CSU-Bundes tagsf rakt ion zur V e r f ü g u n g ge­
stellt habe, hat ein Schüler vermerkt : 

„Die Schulordnung von der UdSSR sol l die 
Schüler zu bü rge r l i chen 4- hilfsbereiten M e n ­
schen machen + 
der BRD ist es egal, was aus den Menschen 
wi rd . " 

Auch ein Beitrag zum Thema „Ver f a s sungs ­
feinde im Staatsdienst". Hanns Lenz, N e u ß 

„Wunder" im Kartoffelacker 
7n Ihrer Ausgabe Nr. 23 fielen mir in den 

Ausführungen von H. Stief: „Auf der Suche nach 
einem Strom ..." einige „Besonderheiten" aui. 

Da ich ein interessierter und aufmerksamer 
Leser des OSTPREUSSENBLATTES bin, möchte 

ich gerne wissen, wie man aus fünf walnuß­
großen Kartoffeln 750 Pfund erntet. — Ich pflanze 
in meinem Garten auch Kartoffeln an und die 
max. Rekordernte einer Staude, ohne Dünger 
zwar, war FÜNF Pfund. Eine andere Frage wäre: 
Wie veredelt man Kartoffeln mit Erbsen und 
wie sieht dieses Pflanzengebilde aus? Ich würde 
mich sehr freuen, wenn Sie mir diese Fragen 
beantworten könnten. 

Die Vermutung, daß dieser Artikel, so wie er 
geschrieben ist, ein verspäteter Aprilscherz ist, 
geht mir nicht aus dem Kopf. 

Emi l Bahl , Uedem 

„Erneut bewähren lassen" 
Lieber Herr Marquardt, aus thren Zeilen (13. 7.) 

spricht so tiefe Verbitterung und Resignation, 
daß ich erschüttert bin. Sie schlagen vor, gar 
nicht mehr zu wählen. Und das wäre m. E. der 
schlechteste Weg. In jenen unglückseligen 12 
Jahren habe ich mir vorgenommen, zu jeder Wahl 
zu gehen. Als Demokraten sind wir mit ver­
antwortlich und können unsere Hände nicht „in 
Unschuld waschen", indem wir einer Pflicht des 
Staatsbürgers nicht nachkommen. Diese Möglich­
keit, die Sie vorschlagen, ist verhängnisvoll! Be­
stimmt hat die CDU aus ihrer Verirrung — M a i 
1972 — gelernt. Sie schreiben (und meinen damit 
die rosarot-rote Koalition), sie soll gewinnen 
und regieren, bis dem letzten Deutschen die Au­
gen aufgegangen sind. Das können Sie nicht im 
Ernst meinen; denn, dann gelänge wohl der 
„DDR" die Durchsetzung des in ihrer Verlassung 
niedergelegten Alleinvertretungsanspruches und 
die „Wiedervereinigung unter Hammer und Zir­
kel", und es gäbe für Deutschland und Europa 
keinen Weg zurück in die Freiheit. Und das 
wollen Sie bestimmt nicht. — Ich schlage vor, 
die Parteien, unter deren Führung die Bundes­
republik Deutschland aus einem Trümmerhaufen 
zu einem blühenden Land wurde, und die sich 
heute als einzige noch zu Deutschland bekennt, 
die CDU/CSU erneut sich bewähren zu lassen. 
Schwer genug werden sie es ohnehin haben, da 
alles so verfahren ist. Dies wäre, glaube ich, 
unsere letzte Chance. Traute Frisch, Schleswig 

Nicht mehr wählbar 
Herr E. Marguardt , Oldenburg i . H . , setzt sie' 

in seinem Leserbrief mit der Frage auseinand.: 
welche Partei w i r Ver t r iebenen nach dem 17. 
M a i 1972 — nach der Rat i f ikat ion der Os tve i -
t r ä g e — nun noch w ä h l e n sol len und kommt 
zu dem Schluß, d a ß es keine der drei Bundes­
tagsparteien sein kann. M e i n e F rau und ich 
stimmen Her rn M . v o l l und ganz zu. — Ich 
nehme an, d a ß die Redakt ion den Brief des 
Her rn Marquardt veröffent l icht hat, um festzu­
stellen, wie die Antwor ten auf h in ausfallen. Sie 
werden meine An twor t daher w o h l kaum ver­
öffentlichen. Rudolf Sinnhuber, Hohenwestedt 

Von den zahlreichen an uns gerichteten 
Leserbriefen können wir nur wenige, und 
diese oft nur auszugsweise veröffentlichen, 
nie Leserbriefe geben die Meinung der Ver­
fasser wieder, die sich nicht mit der Meinung 
der Redaktion zu decken braucht. Anonyme 
oder anonym bleiben wollende Zuschriften 
werden nicht berücksichtigt. 
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zum 98. Geburtstag 
Arndt, Käthe, aus Tapiau, Markt, Schönbruch, jetzt 

344 Eschwege, A m Brückehtor 4, Altersheim, am 
11. August 

zum 97. Geburtstag 
Westenberger, Anna, geb. Toleikies, aus Kinder-

hausen. Kreis Ebenrode, jetzt 53 Bonn-Bad Godes­
berg, Büchelstraße 22 (bei Gudatke), am 11. August 

zum 96. Geburtstag 
Balda, Charlotte, aus Talken, Kreis Lotzen, jetzt 

2 Hamburg 76, Von-Essen-Straße 7, am 14. August 

zum 95. Geburtstag 
Krajewski, Luise, geb. Witt, aus Gilgenau, Kr. Ortels-

burg, jetzt 2443 Großenbrode, Nordlandstraße 64, 
am 11. August 

Weitschies, Emma, geb. Kirschning, aus Plein, Kreis 
Elchniederung, jetzt bei ihrem Sohn Ewald, 
473 Ahlen, Hellstraße 28, am 5. August 

Wölk, Auguste, geb. Sziebrowski, aus Georgenthal, 
Kreis Mohrungen. jetzt 233 Eckernförde, Auf der 
Höhe 26, am 7. August 

zum 94. Geburtstag 
Schibilla, Emil, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt 

2243 Albersdorf, Waldstraße 3, am 7. August 

zum 93. Geburtstag 
Possekel, Anna, aus Seestadt Pillau II, Große Stiehle 

Straße 5, jetzt 2061 Schiphorst, am 17. August 

zum 90. Geburtstag 
Franz, Emma, geb. Girolt, aus Soldahnen, Kr. Anger­

burg, jetzt 2101 Hamburg-Moorburg, Elbdeich 283, 
am 18. August 

Mack, Anni, geb. Blaß, aus Seestadt Pillau, jetzt 2362 
Wahlstedt, Scharnhorststraße 13, am 12. August 

Witte, Wilhelm, aus Reichertswalde, Zargen und 
Lipa, jetzt 34 Göttingen, Fichtenweg 17, am 
13. August 

zum 89. Geburtstag 
Stamminger, Wilhelm, aus Warkallen und Gum-

binnen. Erich-Koch-Straße 1, jetzt 326 Rinteln, Alte 
Todenmanner Straße 1, am 9. August 

zum 88. Geburtstag 
Damerau, Max, aus Eschenwalde, Kreis Orteisburg, 

jetzt 351 Kassel-Warteberg, Vaaker Straße 18, am 
14. August 

Hubner, Emilie, aus Seestadt Pillau II, jetzt 3 Hanno­
ver, Kommandanturstraße 6 a, am 16. August 

Randzio, Rudolf, aus Kehlen, Kreis Angerburg, jetzt 
2305 Preetz-Schellhorn, A m Weisengrund 24, am 
12. August 

zum 87. Geburtstag 
Dormeyer, Gustav, aus Stradaunen, Kreis Lyck, jetzt 

24 Lübeck, Nettelbeckstraße 25, am 13. August 
Meschkat. Wilhelm, aus Lindenberg, Kreis Insterburg, 

jetzt 8871 Riedheim-Lapheim, Prülsstraße 5, am 
13. August 

Nittka, Adolf, aus Birkenhöhe, Kreis Angerburg, jetzt 
8301 Fuhrt über Deisenhofen, A m Bachfeld 12, am 
12. August 

zum 86. Geburtstag 
Gabriel, Max, aus Königsblumenau, Kr . Pr.-Holland, 

jetzt 24 Lübeck, Robert-Koch-Str. 7, am 15. August 
Gruschkus, Emilie, geb. Pottien, aus Elbing, Marien-

burger Damm 3, jetzt 244 Oldenburg, Ostland­
straße 49, am 14. August 

Hinz, Elisabeth, aus Wiesenthal, Kreis Angerburg, 
jetzt 75 Karlsruhe 1, Lilienthaler Straße 11, am 
16. August 

Kaleyta, Auguste, aus Abbau Lyck, jetzt 24 Lübeck-
Siems, Böhmskamp 43, am 14. August 

Klimaschewski, Anna, aus Lyck, jetzt 2148 Zeven, 
Findorffstraße 16, am 12. August 

Loell, Marie, aus Pobethen, Kreis Samland, jetzt 2861 
Sandhausen, Myhle 39, am 6. August 

Pöpping, Auguste, geb. Liedtke, aus Jakunen, Kreis 
Angerburg, jetzt 475 Unna, Danziger Straße 5 a, 
am 10. August 

Sakowski, Maria, geb. Czygan, aus Farienen, Kreis 
Orteisburg, jetzt 244 Oldenburg, Birkenweg 12, am 
13. August 

zum 85. Geburtstag 
BUrring, Anna, aus Lyck, jetzt 2 Hamburg-Volksdorf, 

Althornnng 10, am 16. August 
Detlof Elfreich, Landwirtschaftsrat i . R., aus Lotzen, 

jetzt 56 Wuppertal 1, Katernberger Straße 160, am 
11. August 

Kerrutt, Albert, aus Trempen, Kreis Angerapp, jetzt 
2153 Neu-Wulmstorf, Goethestr. 8 G, am 11. August 

Rieser, Henriette, geb. Naujoks, aus Mörnersfelde-
Liebenfelde, Kreis Labiau. jetzt 4006 Erkrath-
Unterbach, Ackerstraße 10, am 30. Juli 

Schröter, Aunuste, geb. Wittek, aus Lichtenfeld, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 235 Neumünster, Van-Dyck-
Straße 9, am 12. August 

zum 84. Geburtstag 
Damaschun, Emil, aus Angerburg, jetzt 1 Berlin-

Lankwitz, Mühlenstraße 66, am 8. August 
Hellwig, Hei mann, Stellwerkmeister i . R., aus Hei l i ­

genbeil, Am Bahnhof, jetzt 233 Eckernförde, Bres-
iauer Straße 15, am 16. August 

Presting, Ruth, aus Kobulten, Kreis Orteisburg, jetzt 
6393 Wehrheim, In der Au 25, am 17. August 

Rosigkeit, Heinrich, aus Ostau, Kreis Angerburg, jetzt 
2309 Selent, Kieler Straße 48, am 15. August 

Strauch-Wassmann, Herta, geb. Gruber, aus Johannis­
burg, jetzt 4972 Löhne 1, Königsstraße 27, am 
14. August 

Ulma, Johann, aus Altkirchen, Kreis Orteisburg, jetzt 
433 Mülheim (Ruhr), Dissnendahlshöhe 25, am 
12. August 

Wilimzlk, Marie, geb. Praetorius, aus Lotzen, Karl­
straße 6, jetzt 309 Verden (Aller), Karlstraße 45, 
am 15. August 

/um 83. Geburtstag 
lahlke, Lina, aus Sfeapt&dt Pillau I, Am Graben 16, 

jetzt 337 Seesen, Gänsepforte 15, am 14. August 
Kreutz, Margarethe, aus Engelstein, K i " i s Angerburg, 

jetzt 65 Mainz-Mombach, Kreutzstr. 14 (bei Schanz), 
am 14. August 

zum 82. Geburtstag 
Adebar, Heinrich, aus Hindenburg, Kreis Labiau, 

jetzt 21 Hamburg-Harburg, Hanhoopsfeld 12 a, am 
10. August 

Kalinna, Rudolf, Ortsvertreter, aus Heldenfelde, Kreis 
Lyck, jetzt 51 Aachen, Hauptstr. 65, am 11. August 

Musigmann, Erna, geb. Batdke, aus Passenneim, 

Kreis Orteisburg, jetzt 6 Frankfurt (Main) 1, Im 
Burgfeld 63, am 15. August 

Schirrmann, Anna, geb. Saul, aus Königsberg, Ober­
haberberg 61, jetzt 6 Frankfurt (Main) 90, Breit­
lacher Straße 7, am 13. August 

Schöler, Wil l iam, aus Seestadt Pillau, Langgasse 17, 
jetzt 2305 Heikendorf, Bergstraße 33, am 14. August 

Schuran, Grete, aus Angerburg, jetzt zu erreichen 
über Egon Machmüller, 213 Rotenburg (Wümme), 
Moorkamp 15, am 13. August 

Twardowski, Martha, aus Reiffenrode, Kreis Lyck, 
j . 5673 Burscheid, Groß Hamberg 13, am 14. August 

zum 81. Geburtstag 
Baranowski, Gustav, aus Paulswalde, Kreis Anger­

burg, jetzt 211 Buchholz-Nordheide, Dibbersen, am 
8. August 

Biallowons, Wilhelm, aus Liebenberg, Kreis Ortels-
burg, jetzt 4272 Kirchhellen, Im Kamp 23, am 
13. August 

Ehlert, W i l l y , Oberstleutnant a. D., aus Lyck, Hinden-
burgstraße 22, und Königsberg, jetzt 8 München 2, 
Theresienstraße 51, am 14. August 

Gwiasda, Karl , aus Taberlack, Kreis Angerburg, jetzt 
4452 Freren, A m Schnappen, am 10. August 

Kerlies, Anna, aus Kehlen, Kreis Angerburg, jetzt 
2069 Müssen über Buchen, am 17. August 

Krohm, Erika, aus Lyck, jetzt 422 Dinslaken, Schiller­
straße 66. am 13. August 

Krüger, Else, aus Lyck, j . 3002 Bissendorf, Uelzener 
Straße 10, am 11. August 

Masuch, Gustav, aus Rumeyken, Kreis Lyck, jetzt 58 
Hagen-Haspe, Twittingstraße 24, am 13. August 

Rummey, Frieda, geb. Bergmann, aus Angerburg, 
jetzt 23 Kiel-Schulensee, Waldblick 5, am 11. August 

Sachs, Ella, aus Deutsch-Crottingen, Kreis Memelland, 
jetzt 205 Hamburg 80, Corthumstraße 5, am 
16. August 

Woosmann, Theresia, aus Drewsdorf, Kr . Braunsberg, 
jetzt 3006 Großburgwedel, A n der Buhle 4 

zum 80. Geburtstag 
Ewert, Hedwig, aus Döllstädt, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 

499 Lübbecke, Friedhofstraße 28, am 7. August 
Knisch, Richard, aus Lotzen, Mittelweg, jetzt 3251 

Aerzen/Hameln, Ostlandstraße 14, am 31. Jul i 
Kowitz, Otto, aus Sargensee (Dutken), Kreis Treu­

burg, jetzt 2419 Göldenitz, Post Berkentin 
Mehl , Erna, geb. Sernberg, aus Treuburg und Königs­

berg, jetzt 1 Berlin 45, Baseler Straße 87, am 
11. August 

Monski . Helene, geb. Prehs, aus Angerburg, jetzt zu 
erreichen über Egon Machmüller, 213 Rotenburg 
(Wümme), Moorkamp 15, am 4. August 

Murschall, Marie, aus Sadunen, Kreis Johannisburg, 
jetzt 4018 Langenfeld, A m Ohrenbusch 37, am 
10. August 

Nock, Friedrich, aus Moithinen, Kreis Orteisburg, 
jetzt 455 Bramsche, Rosenweg 1, am 15. August 

Pest, Emil, Landwirt, aus Noreitschen, Kreis Eben­
rode, jetzt 2359 Henstedt-Ulzburg 2, Ulzburger 
Straße 41, am 11. August 

Schlemminger, Berta, geb. Karos, aus Tilsit, Stift­
straße 12 f, jetzt 23 Kie l 14, Jettkorn 16, Lisa-
Hansen-Haus, am 10. August 

Westphal, Paul, aus Landsberg (Ostpreußen), jetzt 
3 Hannover, Guts-Muths-Straße 42, am 1. August 

zum 75. Geburtstag 
Andres, Kurt, Goldschmied, aus Lotzen, Lycker 

Straße 49, jetzt 6788 Bad Brückenau 1, Wiesen­
straße 5, am 9. August 

Baranowski, August, aus Heidenau, Kreis Orteisburg, 
jetzt 2061 Nahe, Littmoor 18, am 14. August 

Forstreuter, Fritz, aus Buschfelde, Kreis Ebenrode, 
jetzt 3110 Uelzen, Bohldamm 34, am 7. August 

Grunenberg, Maria, geb. Griehl, aus Siewken, Kreis 
Angerburg, jetzt 5 Köln-Buchheim, Im Wichheimer­
feld 5, am 15. August 

Grunwald, Agathe, aus Regitten, Kreis Braunsberg, 
jetzt 4049 Wevelinghoven, Birkenstraße 29, am 
17. August 

Herrling, Erna, aus Wiepen, Kreis Ebenrode, jetzt 
24 Lübeck, Karpfenstraße 11, am 11. August 

Hofer, Elfriede, geb. Molks, aus Angerburg, jetzt 2214 
Hohenlockstedt, Amselweg 5, am 10. August 

Kasper, Maria, aus Königsberg, Gebauhrstraße 31 a, 
jetzt 205 Hamburg 80, Kirschgarten 18, am 
13. August 

Klein , Anna, aus Königsberg, jetzt 242 Eutin, Albert-
Mahlstedt-Straße 63, am 15. August 

Korthals, Hugo, aus Talheim, Kreis Angerburg, jetzt 
3111 Westerweye. Gartenstraße 7, am 14. August 

Krzossa, Elisabeth, aus Ortelsburg, j . 2 Hamburg 70, 
Elsa-Brandström-Straße 23, am 13. August 

Kutz, Carl , aus Soldahnen, Kreis Angerburg, jetzt 
6501 Wörrstadt , A m Schloß 6, am 10. August 

Lübbe, Helene, aus Seestadt Pillau II, Marine-Sied-
Angerburg, jetzt 1 Berlin-Spandau, Baumgarten-
lung, jetzt 2801 Quelkhorn 65, am 13. August 

Malz, Martha, geb. Peterschun, aus Benkheim, Kreis 
steg 3, am 12. August 

Melzer, Anna, geb. Lossau, aus Königsbei (j, jetzt 35 
Kassel, Barthstraße 4, am 28. Jul i 

Orlowski, Fritz, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 43 
Essen, Schürenbergstraße 8, am 12. August 

Podszus, W i l l y , Realschullehrer i . R., aus Königsberg 
und Seestadt Pillau, Breite Straße 40, jetzt 3257 
Springe (Deister), Rosenstraße 21, am 17. August 

Romey, Berta, geb. Giese, aus Nikolaiken, Kreis 
Sensburg, jetzt 58 Hagen, Gartenstraße 50, am 
7. August 

Schilawa, Fritz, aus Wiesenthal,, Kreis Angerburg, 
jetzt 511 Alsdorf, Pommernstraße 1, am 17. August 

Schwarz. Kassida, aus Mohrungen, jetzt 24 Lübeck, 
Mönkhofer Weg 66 a, am 17. August 

Selke, Gertrud, aus Königsberg, Nasser Garten 84 
und Copernikusstraße 7a, jetzt 237 Rendsburg, 
Baronstraße 1, am 12. August 

Siegmundt. Luise, geb. Selleneit, aus Angerbui.,, 
jetzt 6052 Mühlheim (Main), Ludwigstraße 55, am 
9. August 

Warth, Erna, aus Seestadt Pillau II, Große Friedrichs-
burger Straße 3, jetzt 237 Rendsburg, Sylter Str. 16. 
am 14. August 

zum 70. Geburtstag 
Borm. Dr. Leo, aus Tilsit, jetzt 2 Hamburg 73, Berner 

Straße 9 b, am 7. August 
Engel, Therese, geb. Köhn, aus Deutsch-Wüten, jetzt 

7744 Königsfeld-Weiler. Eschenbachstraße 5, am 
14. August 

Härder, Hermann, aus Seestadt Pillau II, Turmbeiq-
straße 6, jetzt 3036 Bomlitz 2, Rainstraße 10, am 
15. August 

Häusler, Paul, aus Ostau, Kreis Angerburg, jetzt 24 
Lübeck, Philosophenweg 13, am 15. August 

Knuth, Karl , aus Kehlen. Kreis Angerburg, jetzt 46 
Dortmund-Lütgendortmund, Portmannsweg 71, am 
15. August. 

Kotowski, Paul, aus Lüberkfelde, Kreis Lyck, jetzt 41 
Duisburg 12, Hagenauer Straße 65, am 11. August 

Kotzan, Helene, geb. Kalweit, aus Angerburg, letzt 
65 Mainz. Wallstraße 65, am 12. August 

Lalla, Gustav, aus Angerburg, jetzt 4723 Neubeckum, 
Im Winkeldahl 8, am 12. August 

Nicklas, Helene, aus Angerburg, jetzt zu erreichen 
über Egon Machmüller, 213 Rotenburg (Wümme), 
Moorkamp 15, am 13. August 

Paschkewitz, Herbert, aus Klein-Polleyken, See­
rappen Kreis Gerdauen, jetzt 7707 Engen, Fr.-Mez­
ger-Straße 12, am 12. August 

Pasenau, Kurt, aus Klein-Stengeln. Kreis Angerburg, 
jetzt 3091 Asendorf 90, am 15. August 

Rahm, Emma, verw. Teubler, geb. Grischkat, aus 
Sterpeiken, Kreis Pogegen. jetzt 325 Hameln 5, Tal­
straße 26 a, am 13. August 

Schulz. Auguste, geb. Rohmann, aus Jakunen, Kreis 
Angerburg, jetzt 213 Rotenburg (Wümme), Imkers­
feld 33, am 6. August 

Seddig, Waldemar, aus Angerburg, jetzt 3146 Aden­
dorf, Gartenstraße 3, am 9. August 

Stark, Hedwig, aus Ortelsburg, jetzt 24 Lübeck, 
Fischergrube 57, am 13. August 

Stotzka, Gertrud, geb Geier, aus Siewken, Kreis 
Angerburg, jetzt 8752 Mainaschaff, Mainpark­
straße 2091, am 15. August 

Tomaschewski. Ernst, aus Döbern, Ortsteil Spanden, 
Kreis Pr.-Holland, jetzt 3007 Gehrden-Lemmie, 
Bröhnrehr 6, am 4. August 

zur Diamantenen Hochzeit 
Baltruschat, Richard und Frau Ida, geb. Stiinat, aus 

Waldheide. Kreis Tilsit, jetzt 4937 Lage (Lippe), 
Fasanenstraße 13 

zur Goldenen Hochzeit 
Schuran, Franz und Frau Grete, geb. Gausc, aus 

Angerburg, jetzt zu erreichen über Egon Madi -
müller, 213 Rotenburg (Wümme), Moorkamp 15 

zur Ernennung 
Szurrat, Manfred (Gustav Szurrat, Jusrizvollzugs-

hauptsekretär i . R., und Frau Anny, geb. Delkus, 
aus Tilsit und Tapiau, Danziger Straße 11), jetzt 
58 Hagen, Heinitzstraße 53, wurde zum Kriminal­
kommissar ernannt 

zum Abitur 
Blunk, Inken (Siegfried Blunk, aus Königsberg, 

Königstraße 10 und Landeshaus, und Frau Ilse), 
jetzt 69 Heidelberg, Handschuhsheimer Landstr. 60 

Burdenski, Wolfhart (Dr. Wolfhart Burdenski, aus 
Königsberg, Königstraße 11, und Frau Susi, geb. 
Winterer, aus Königsberg, Lobeckstraße 14b), jetzt 
35 Kassel, Grüner Waldweg 27 

Rannenberg^ Karl-Fried (Dr. Rüdiger Kannenberg und 

Frau Elfriede, geb. Czarczkowsk. aus gruben, 
Kreis Neidenburg), jetzt 242 Eutin, Lerdienfeld 46 

Schnipper, Beate (Johannes Schnipper Postbetriebs-
üwpektör. und Frau Er.ka, geb. Piefkowski aus 
Allenstein), jetzt 4937 Lage (Lippe), Wiesenstraße 1 

Schnipper, Ulrike (Johannes Schnipper Postbe nebs-
mspektör und Frau Erika, geb. Piefkowski, aus 
Allenstein. jetzt 4937 Lage (Lippe). Wiesenstraße 1 

zum Examen 
Abernethy, MMilred (Willy Abc, öethy und Frau 

Marie aus Insterburg-Abbau), jetzt 3091 Dorvenic n. 
Ringstraße 4, hat das Erste J u r i s U s d » b t a a ^ ; 
examen beim Hanseatischen Oberlandesgericht 
Hamburg abgelegt » . • . • , . U M * 

Chudziak Klaus-Dieter (Heinz Chudziak, aus Wil len-
berrj Kreis Ortelsburg, und Frau Magdalena, geb. 
Klawon, aus Danzig), jetzt 6208 Bad Schwalbach, 
Uber der Aar 11, hat seine staatliche Prüfung an 
der Fachhochschule Bingen zum Ingenieur grad. des 
Maschinenbauwesens mit der Note 1,7 bestanden 

Knickhalm, Dorothee (Gerhard Knickhalm, Ing. grad., 
Betriebsleiter, aus Elbing, und Frau Ursula, geb. 
Chittka aus Insterburg und Schule Meislatem), 
jetzt 4618 Kamen-Methler, Lünekenweg 11, hat an 
der Universität Köln das Erste Staatsexamen für 
das Lehramt am Gymnasium mit »gut" bestanden 

Infanterie-Regiment v o n B o y e n 5 
Mittenwald — Kameraden des ehemaligen Infante­

rie-Regiments von Boyen (5. Ostpr.) Nr . 41 werden 
gebeten, sich zu melden. Anschriften erbeten an 
Richard Ney, 8102 Mittenwald, In der Wasserwiese 4. 

Kameradschaft des Art.-Rgts. 121 — Die Kamerad­
schaft des Art.-Rgts. 121 im Traditionsverband der 
121. (ostpr.) Inf.-Division veranstaltet ein Wieder­
sehenstreffen mit Damen am Samstag, 19. 10., um 
18.30 Uhr in Düsseldorf. Lokal : „Dalmatiner Stuben", 
Berliner Allee 56. Das Lokal ist zu erreichen: Vom 
Bahnhof in sechs Minuten Fußweg. Bahnhof — Graf-
Adolf-Straße bis zur Apotheke gegenüber Horten, links 
in die Berliner Allee (30 m). Übernachtungswünsche 
bitte direkt an den Verkehrsverein in Düsseldorf rich­
ten. A l l e Kameraden mit ihren Damen, auch die des 
A.R. 1 und A.R. 21 sind herzlich eingeladen. Auskunft 
durch Martin Pohlenz, 4154 Tönisvorst 1, Benrader 
Straße 28. 

%emwn Sie die &teimat witklichl (&121) 

Heute bringen wir ein neues Bi ld aus unserer Serie „ K e n n e n Sie die Heimat wirk­
lich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. W a s stellt dieses Bild dar? 
2. W a n n u n g e f ä h r ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. W a s wissen Sie d a r ü b e r ? 
5. Welche p e r s ö n l i c h e n Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die a u f s c h l u ß r e i c h s t e Antwort wird wieder mit 20,— D M honoriert. Betrachten Sie 
das Bild genau und schicken Sie Ihre A n t w o r t e n auf die Fragen mit der Kennziffer 
P 121 i n z e h n T a g e n , a l s o D i e n s t a g , 20. A u g u s t 1974, an 

2̂ 05 OflPmilHnblflll 2 Ham bur g 13. Parkallee 84 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus. Ham­
burg. Geschäftsstelle: Hugo Wagner, 2 Hamburg 74 
Triitkoppel 6. Telefon 0 40 / 7 32 94 68. 

Bergedorf und Umgebung — Im August kein Tref­
fen der Frauengruppe. — Dienstag, 3. September, 
18 Uhr, im Lichtwarkhaus nädiste Zusammenkunft. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender uer i^anaesgruppe: Günter Petersdorf 
K i e l . Geschäftsstelle: 23 K i e l , Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon 04 31/4 02 11. 

Bad Schwartau — Sonntag, 11. August, Sommer-
ausilug. Die Busfahrt beginnt um 6.50 Uhr ab Kalten­
höfen/Ecke Blücherstraße, um 7.05 Uhr ab Markt, 
um 7.15 Uhr ab Volksschule Cleverhof und führt zu­
nächst nach Malente. Von dort geht es mit einer 
Fünf-Seen-Fahrt nach Fegetasche. Es schließt sich 
eine Bootsfahrt über den Plöner See nach Dersau an, 
wo im Gasthaus Zur Mühle das Mittagessen ein­
genommen wird. Nach dieser Stärkung geht es mit 
einer Bootsfahrt weiter nach Bosau zu einer gemein­
samen Kaffeetafel. Die Heimfahrt mit dem Bus wird 
um 18 Uhr angetreten. Anmeldungen für die Fahrt 
werden angenommen in den Geschäften von Nickel, 
Kaltenhöfer Straße 2, Rajewski, Lübecker Straße 24, 
und Lemke, Cleverhofer Weg 120. Die bereits aus­
gehängten Plakate geben nähere Hinweise über die 
Fahrt und auch über die Kosten für die Fahrtteil-
nchmer. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender: Fred! Jost. West: Fred! Jost, 457 
Quakenbrttck, Hasestraße 60, Telefon 0 54 31 ' 35 17. 
Nord: Werner Hoffmann, 3112 Ebstorf, Max-Eyth-
Weg 3, Telefon 0 58 22/8 43. Süd: Horst Frischmuth, 
3 Hannover 1, Hildesheimer Straße 119, Telefon 
Nr. 05 11 / 80 40 57. 

Uelzen — Nach der Rückkehr von einer Spielfahrt 
durch Dänemark bringt der DJO-Volkstanz- und 
Singkreis Stuttgart-Zuffenhausen am Montag, dem 
19. August, ab 19 Uhr ein großes Volkstumsprogramm 
mit Liedern, Volkstänzen und Volksmusik aus vielen 
deutschen Landschaften im Gemeindesaal der Petri-
kirche, Osterstraße. Dazu sind auch die Landsleute 
in der Umgebung eingeladen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
vorsiizenaer aer Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Stellvertreter: Erich Grimoni, Detmold. Ge­
schäftsstelle: 4 Düsseldorf, Duisburger Straße 71, 
Telefon 02 11/48 26 72. 

Bochum — Frauengruppe: Dienstag, 10. September, 
15.30 Uhr, in der Familienbildungsstätte (Mütter­
schule), Vödestraße 37, Zusammenkunft nach der 
Urlaubszeit. Die Frauen gedenken des großen Philo­
sophen Immanuel Kant aus Königsberg (Pr), dessen 
Werke auch nach 250 Jahren weltgeschichtliche Be­
deutung haben. Ab 16.30 Uhr beginnt die Feier­
stunde, zu dor Gäste herzlich eingeladen sind. — pie 
Nacfiniitlägsfahrt im Juli zum EWC-Musterbtiuernhof 
nach Sythen bei Haltern bereitete allen .Beteiligten 
viel Freude. — Ende September ist eine Fahrt zur 
Modenschau geplant. Der Termin wird noch bekannt­
gegeben. — Der Vorstand bittet, wieder gut er­
haltene Bekleidung und gebrauchte Koffer zur Ver­
fügung zu stellen. Die nächste Ausgabe in Bochum-
Werne, Krachtstraße 20, findet Dienstag, 3. Septem­
ber, statt. 

Iserlohn — Die Memellandgruppe konnte beim 
Preiskegeln wieder einen guten Besuch verzeichnen. 
Den Jugend-Wander-Wimpel errang erneut Ralf Füll-
haase mit 29 Holz vor Marion Brettsdineider, Halin­
gen, Wolfgang Pollmann, Ergste, und Harner jr., 
Deilinghofen. Alle erhielten einen Preis. Hektisch 
ging es bei den Senioren zu. Die Bahnen waren stän­
dig belegt. Frau Irmgard Harner, Ihmert, führte lange 
Zeit mit 31 Holz, bis eine Minute vor Schluß Frau 
Gertrud Melzer, Hagen, 32 Holz warf und auch somit 
die Goldene Kette bekam. Weitere Preise holten sich: 
Frau Irmgard Harner, Ihmert, Frau Ria Brettschnei­
der, Halingen, Frau Hertha Kakies, Iserlohn, Frau 
Pollmann, Eigste, und Frau Harner, Deilinghofen. 
Die Herrenkette errang mit 36 Holz Walter Harner, 
Deilinghofen, und da er dreimal die Kette hinter­
einander gewonnen hatte, ging sie in sein Eigentum 
über. Weitere Preise wurden vergeben an: Bruno 
Harner, Ihmert, Albert Gischer und Sohn Horst, so­
wie Wilhelm Kakies, Iserlohn, Josef Melzer, Hagen, 
Günter Wesalowski, Dortmund, Henry Steinwender, 

Hohenlimburg, und Horst Pollmann, Ergste. Vor der 
Preisverteilung im großen Saal konnte der Vor­
sitzende auch den Senior der Memellandgruppe, 
Arnold Simonis (80), Hemer, begrüßen. Auch die 
beiden Fußball-WM-Tipgewinner, Frau Lydia Heyer, 
Ihmert, und der Jüngste, Wolfgang Pollmann, Ergste, 
wurden mit einer Urkunde geehrt und bekamen auch 
einen Geldpreis. Beide hatten richtig für die Bundes­
republik Deutschland getippt. Der Vorsitzende er­
wähnte den 20. Juli vor 30 Jahren, das Attentat auf 
Hitler. Anschließend wurde diskutiert. In gemüt­
licher Runde wurden dann die weiteren Veranstal­
tungen der Gruppe durchgesprochen und gegen 
Mitternacht verabschiedete man sich bis zum Herbst-
Erntedankfest Sonnabend, 19. Oktober, im Hotel 
Brauer. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner, 
8012 Ottobrunn, Bosenheimer Landstraße 124/iv. 

Nürnberg — Sonntag, 18. August, 9 Uhr, Busfahrt 
nach Ellingen, Eichstätt, Altmühltal. Der Vorstand 
bittet um starke Beteiligung. — Dienstag, 20. August, 
in der Gaststätte Zur Goldenen Krone, bei Lm. W i l ­
helm Lehnert, Kaffeerunde der Frauengruppe. Ab­
fahrt 14 Uhr von der Bushaltestelle in Mögeldorf. — 
Sonnabend, 31. August, 19.30 Uhr, in der Gaststätte 
Krohanest, Maxfeldstraße, Stammtisch Krawuhl. 

Bayern gibt ein Beispiel 
Kulturpolitische Initiativen der Heimatvertriebenen 

A m 17. J u l i trat im G e b ä u d e des Bayerischen 
Landtages der Ostkundebeirat beim Bayerischen 
Staatsministerium für Unterricht und K u l t u r zu­
sammen, um die Vors tandswahl abzusch l i eßen 
und sein Arbei t sprogramm für die zweite Jahres­
häl f te festzulegen. 

Dieser aus zehn heimatvertr iebenen P ä d a g o ­
gen und Journal is ten bestehende Beirat hatte 
sich am 18. Januar i m Bayerischen K u l t u s m i n i ­
sterium konsti tuiert . Er geht auf eine Ini t iat ive 
des Landesvorsi tzenden Bayern des B d V , Dr . 
W i t t m a n n M d B , und des Vertreters des B d V i m 
Bayerischen Rundfunkrat, Dr . He inz Radke, zu­
rück, die an läß l ich einer Besprechung mit Kul tus ­
minister Prof. Dr . M a i e r stattfand. In diesem 
Arbe i t sgremium sol len F a c h p ä d a g o g e n al ler 
Schultypen und kul turpol i t i sch erfahrene Journa­
l is ten nach Mögl i chke i t a l ler im BdV-Landesver -
band vertretenen landsmannschaftlichen Grup­
pierungen die Ab te i lungen des Bayerischen 
Kul tusminis ter iums bei der Real is ierung des 
Minis terer lasses v o m 23. 11. 1973 zur „ F ö r d e r u n g 
der Kenntnisse v o n Ost- und Südos t (mi t t e l ) -
europa ( „ O s t k u n d e " ) beraten. 

Die Ost- und W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g in Bayern 
„Prof. Dr . Ernst Ferdinand M ü l l e r " e. V . , die 
eine Arbeitsgemeinschaft ostdeutscher Päd­
agogen gebildet hat, ist mit v i e r Mi tg l i ede rn im 
Ostkundebeirat vertreten: Dr. He inz Radke 
(3. Vors i tzender der Stiftung), Rektor Erich Die ­
ster (Kulturreferent der Stiftung), Oberstudien-
diroktor -Dr. Rost M d L (Mi tg l ied des Stiftungs­
kuratoriums), Dr . Schosser M d L (Mi tg l ied des 
Stif tungskuraloriums). M d L Dr . Rost wurde zum 
1. Vors i tzenden, Rektor Diester zum Schriftfüh­
rer des neu g e g r ü n d e t e n Ostkunde-Beirats ge­
w ä h l t . 

Dr . Rost, Erich Diester und Dr . Radke wurden 
a u ß e r d e m v o m Bayerischen Min i s t e r für Arbe i t 

Ehrung der ostpreufeischen Gefallenen 

Z u m 21. Male seit 1953 sollen im Göttinger Rosengarten an dem Ehrenmal, dem Standbild des 
unbekannten Soldaten mit den Tafeln der ostpreußischen und niedersächsischen Divisionen, 
am Sonntag, 1. September, um 11 Uhr in einer Gedenkstunde unsere Gefallenen und Toten 
geehrt werden. Es wird wie immer eine Stunde tiefer Dankbarkeit sein, ats deren äußeres Z e i ­
chen die Tafeln in dem Geviert aus rotem Sandstein mit Bfumen geschmückt und der Innenraum 
mit den zahlreichen Kranzspenden unserer ost preußischen Vereinigungen gefüllt werden. 

Unsere ostpreußischen Landsteute aus allen Teilen der Bundesrepublik aber werden wieder 
Gelegenheit haben, die eindrucksvollste Ausschmückung selbst vorzunehmen, indem sie durch 
die Gruppe Gö Hingen Tausende von Blumensträußen in großen Blumenfeldern vor dem 
Ehrenmal ausbreiten lassen. Jeder Strauß wird auf einer weißen Schleife den Namen eines 
Toten tragen. Jede ostpreußische Familie kann ab sofort für tote Verwandte, Freunde oder 
Nachbarn oder auch für unbekannte Soldaten bei der Gruppe Göttingen Blumensträuße be­
stellen. Die Bänder werden von freiwilligen Helfern mit den aufgegebenen Namen beschriftet. 
Jeder Strauß mit handgeschriebener Schleife kostet 3,— (drei) DM. 

Der Beitrag ist zusammen mit der zu vermerkenden Bestellung auf einer Zahlkarte an die 
LANDSMANNSCHAFT OSTPREUSSEN Gruppe Göttingen Stadt und Land e. V., 34 Göttingen, 
Reinhäuser Landstraße 150, Konto-Nr. 878 18-300, Postscheckamt Hannover, zu überweisen oder 
auch auf- das Konto Nr. 464 17 bei der Kreissparkasse Göttingen unter genauer Angabe des Ver­
wendungszwecks einzuzahlen. 

An dieser oslpreußischen Totenehrung beteiligt sich wie alljährlich die Garnison Göttingen 
mit der Bereitstellung eines Ehrenzuges und eines Doppelpostens am Denkmal. Musikalische 
Umrahmung erfolgt durch das Heeresmusikkorps 2 (Kassel). 

Je ein katholischer und evangelischer Geistlicher werden die Andachten halten, die Toten­
ehrung vollzieht der ehemalige Direktor des Gymnasiums Bartenstein, Oberstudiendirektor a. 
D. Dr. Hugo Novak. 

An der Kranzniederlegung beteiligen sich auch wieder französische und belgische Gäste, die 
im Zweiten Weltkrieg in Ostpreußen als Kriegsgefangene im Arbeitseinsatz standen. 

Soldatische Traditionsverbände aus allen Teilen der Bundesrepublik entsenden ihre Abord­
nungen zur Kranzniederlegung. 

und Sozialordnung, Dr. Fr i tz P i r k l , in das Kura ­
tor ium des Hauses des Deutschen Ostens be­
rufen. A u c h diese kulturpoli t ische Einrichtung 
des Freistaates Bayern so l l i n Zukunft die Ost­
kundearbeit an den Bayerischen Schulen unter­
s tü t zen . 

D ie Bekanntmachung des Bayerischen Staats­
ministers für Unterricht und Kul tus (Nr. III 
A 15—8/148 121) v o m 23. 11. 1973 e n t h ä l t u . a. 
folgende Richt l in ien: Die Behandlung der mit te l ­
e u r o p ä i s c h e n , ost- und s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l ­
ker, Staaten und Kul tu ren i m Unterricht („Ost­
kunde" bzw. „ O s t e u r o p a k u n d e " ) hat ihre 
Berechtigung i n der e u r o p ä i s c h e n Mi t t e l l age 
Deutschlands. Bayern als Grenzland hat hierbei 
eine besondere Verpfl ichtung und Aufgabe. D a 
sich, vo r a l lem in Ost(mittel)europa, e in bedeut­
samer T e i l der deutschen Geschichte in v i e l ­
facher, konfliktreicher, aber auch friedlich-auf-
bauender Verflechtung mit den im Osten leben­
den V ö l k e r n und Vo lksg ruppen vo l lzogen hat, 
g e h ö r t es zu einem ausgewogenen Geschichts­
b e w u ß t s e i n , auch die Rol le der Deutschen i n 
diesen R ä u m e n in die Betrachtung einzubezie-
hen. Die Deutschen insgesamt sol len ein leben­
diges inneres V e r h ä l t n i s zur Heimat des Tei les 
ihres V o l k e s haben, der seine angestammten 
Gebiete verlassen m u ß t e . H ie rbe i ist der Eigen­
art der ost- und s ü d o s t ( m i t t e l ) e u r o p ä i s c h e n 
deutschen S t ä m m e und Vo lksg ruppen in ihren 
ku l tu re l l en Ä u ß e r u n g e n angemessene Aufmerk­
samkeit zu schenken. 

G e m ä ß dem Verfassungsauftrag des Grund­
gesetzes für die Bundesrepubl ik Deutschland s ind 
umfassende Kenntnisse ü b e r das ganze Deutsch­
land, seine Menschen und die sich i n ihm v o l l ­
ziehenden Entwicklungen i m Unterricht zu ver­
mit te ln. Im Sinne des gemeinsamen Beschlusses 
al ler Frakt ionen des Deutschen Bundestags v o m 
17. M a i 1972 zu den O s t v e r t r ä g e n ist das Be­
w u ß t s e i n v o n der deutschen Einhei t und v o m 
gesamten ös t l ichen (Mittel-)Europa wachzuhalten 
bzw. zu s t ä r k e n . 

Der Bedeutung des e u r o p ä i s c h e n Ostens und 
seiner V ö l k e r für die Bundesrepubl ik Deutsch­
land entspricht es, das Angebot an Unterricht i n 
slawischen und anderen Sprachen ös t l icher Nach­
b a r v ö l k e r zu mehren. 

F ü r die geforderte Bildungsarbeit b le iben die 
Ergebnisse objekt iver wissenschaftlicher For­
schung an U n i v e r s i t ä t e n und besonderen Insti­
tuten die unentbehrliche Grundlage. E inem auf 
gesicherten Kenntnissen aufbauenden B e m ü h e n 
um eine partnerschaftliche V e r s t ä n d i g u n g mit 
den o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r n und Staaten dient 
die A r b e i t der wissenschaftlichen Ostforschung 
und -lehre i n unserem Lande. 

Die Behandlung ostkundlicher Stoffgebiete 
erfolgt als Unterr ichtsprinzip durch Eingl iede­
rung i n den Erdkunde-, Geschichts- und Sozia l ­
kundeunterricht, den Deutsch- und Fremdspra­
chenunterricht, die Kunsterziehung, den M u s i k ­
unterricht sowie in gelegentlichen fächerüber ­
greifenden Zusammenfassungen. Im Geschichts­
und Sozialkundeunterricht ist ü b e r d i e s das 
wel twei te Problem der Ver t r e ibung und der 
s innvol len Eingl iederung v o n Vert r iebenen, 
F lüch t l ingen und S p ä t a u s s i e d l e r n zu behandeln. 
Ihr kul turel les Erbe ist besonders zu w ü r d i g e n . 
F ü r eine weitere fr iedvolle Entwicklung, nicht 
nur im e u r o p ä i s c h e n R ä u m e , ist die Kenntnis der 
Rechtsformen, die ein gedeihliches Zusammen­
leben v o n V ö l k e r n und Vo lksg ruppen e r m ö g ­
lichen, e in wesentlicher Bestandtei l dieser B i l ­
dungsaufgabe. 

Die Schu lau f s i ch t sbehörden ü b e r z e u g e n sich 
v o n der Pflege ostkundlicher Bi ldungs- und 
Unterrichtsinhalte. Be i der Erarbei tung der 
Cur r i cu l a und bei der Zulassung v o n Lehr- und 
Lernmit te ln w i r d darauf zu achten sein, daß der 
e u r o p ä i s c h e Osten entsprechend berücks ich t ig t 
w i rd . Das Erfahrungswissen der Ver t r iebenen, 
F lüch t l inge und S p ä t a u s s i e d l e r ist hierbei zu 
nutzen. 

In der Lehreraus- und -Weiterbildung w i r d den 
Lehrern al ler Schularten das erforderliche Rüst ­
zeug für diese Bildungsaufgabe gegeben. Dafür 
stehen sowohl staatliche als auch staatlich ge­
fö rde r t e Institutionen zur V e r f ü g u n g . 

Das B e w u ß t s e i n der Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t des 
deutschen V o l k e s und die Kenntnis der Nach­
b a r v ö l k e r i m Osten und S ü d o s t e n sol len auch 
durch e insch läg ige schulische Veransta l tungen 
g e s t ä r k t werden. 

A u s den vorgenannten G r u n d s ä t z e n ergibt sich 
aber auch e in entsprechender Bildungsauftrag an 
alle außer schu l i schen B i ldungs t r äge r , d. h. an 
Museen , Bibl io theken, Arch ive und an Einr ich­
turngen der Jugend- wie Erwachsenenbildung. 

TDer (^üchetsthtank 
U n s e r B ü c h e r s c h r a n k is t w e d e r e i n e 

B u c h h a n d l u n g n o c h e i n A n t i q u a r i a t . 
A l l e a n g e z e i g t e n T i t e l s i n d j e w e i l s 
n u r i n e i n e m E x e m p l a r v o r h a n d e n . 
W e i t e r e s d a r ü b e r f i n d e n S i e i n d e r 
s t ä n d i g e n R u b r i k „ D i e O s t p r e u ß i s c h e 
F a m i l i e " . F o l g e n d e S p e n d e n s t e h e n 
ab ru fbe re i t : 

M a r i a W a s e r : 
W i r Narren von gestern 

R o m a n 

W a l t e r B l o e m : 
Das v e r l o r e n e V a t e r l a n d 

R o m a n 

17 s ü d a m e r i k a n i s c h e E r z ä h l e r : 
L a t e i n a m e r i k a e r z ä h l t 

H a n s L ö s c h e r 
A l l e s Getrennte findet sich wieder 

B u c h v o m „ w a h r e n L e b e n " 

R i c a r d a H u c h : 
W e i ß e N ä c h t e 

N o v e l l e 

F r i t z S k o w r o n n e k : 
Dies irae 

O s t p r e u ß i s c h e r G r e n z l a n d r o m a n 

E r i c M a l p a s s : 
F o r t i n b r a s ist e n t w i s c h t 
E i n e G a y l o r d - G e s c h i c h t e 

L o t t e G u m m e r t : 
Sieben V ö g l e i n im b l a u e n Himmel 

U n t e r h a l t u n g s r o m a n 

O t t o E r n s t : 
Semper der J ü n g l i n g 

R o m a n 

E u g e n K a l k s c h m i d t : 
V o m M e m e l l a n d bis M ü n c h e n 

E r i n n e r u n g e n 

A g n e s G ü n t h e r : 
Die Heil ige und ihr Narr 

R o m a n 

W a l t e r B l o e m : 
Die S c h m i e d e der Z u k u n f t 

R o m a n 

E r i k a L e f f l e r : 
F l u c h t in die V e r d a m m n i s 

R o m a n 

J o h a n n e s B o b r o w s k i : 
L i t a u i s c h e C l a v i e r e 

R o m a n 

H e i n r i c h v o n T r e i t s c h k e : 
C h a r a k t e r b i l d e r 

aus der d e u t s c h e n G e s c h i c h t e 

R u d o l f G r e i n z : 
G o r d i a n der T y r a n n 

L u s t i g e K l e i n s t a d t g e s c h i c h t e 

B e t t i n a E w e r b e c k : 
A n g e l a K o l d e w e y 

R o m a n e i n e r j u n g e n Ä r z t i n 

M a x B i a l l u c h : 
Das l a c h e n d e Dorf 

M a s u r e n g e s c h i c h t e n 

C a r l Z u c k m a y e r : 
Der f r ö h l i c h e W e i n b e r g 

S c h i n d e r h a n n e s 
Z w e i S t ü c k e 

W i l h e l m P l e y e r : 
Der P u c h n e r 

G r e n z l a n d r o m a n 

C . S t e i n b r e c h t : 
S c h l o ß M a r i e n b u r g i . Pr. 

A m t l i c h e r F ü h r e r 

C a r l Z u c k m a y e r : 
Die Fa s tnach t sbe i ch t e 

E r z ä h l u n g 

M a t t h i a s A c o s t a : 
M o s k a u g l a u b t den T r ä n e n nicht 

B i l d d o k u m e n t a t i o n 

E s s a d B e y : 
V e r s c h w ö r u n g gegen die Wel t 

G e s c h i c h t e d e r G . P . U . 

H e i n z G . K o n s a l i k : 
Der Himmel ü b e r Kasakstan 

R o m a n 

R i c h a r d V o ß : 
A l p e n t r a g ö d i e 

R o m a n 

E c k a r t v o n N a s o : 
M o l t k e 

M e n s c h u n d F e l d h e r r 

C a r l L u d w i g S c h l e i c h : 
B e s o n n t e V e r g a n g e n h e i t 

L e b e n s e r i n n e r u n g e n 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnunge­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Heimattreuen 1974 
August 
25. Rastenburg: Haupttreffen. Wesel. Nieder­

rheinhalle 
31. Augus t ' l . September Goldap: Jahres-

haupttreffen, Stade 
September 
1. Osterode: 20 Jahre Patenschaft. Osterode' 

Harz. Stadthalle 
7./8. Angerburg: Angerburger Tage, Roten-

burg 'Wümme 
7J8. Bartenstein: Haupttreffen. Nienburg' 

Weser 
7. /8. Neidenburg: Hauptkreistreffen, Bo­

chum, Ruhrlandhalle 
8. Johannisburg: Haupttreffen. Dortmund. 

Reinoldi-Gaststätte 
8. Memel/Heydekrug/Pogegen: Ostseetrel-

fen, Travemünde 
8. Ortelsburg: Kreistreffen, Essen, Huyssen-

allee 53'57, Städtischer Saalbau 
8. Pr.-Holland: Kreistreffen, Itzehoe, Gast­

stätte Lübscher Brunnen 
14. /15. Gumbinnen: Haupttreffen. Bielefeld, 

gemeinsam mit dem Salzburger Verein 
15. Allenstein Stadt und Land: Herbsttreffen, 

Hamburg, Haus des Sports, Schäferkamps­
allee 1. 

15. Ebenrode: Kreistreffen. Winsen (Luhel. 
Bahnhofshotel 

15. Fischhausen: Hauptkreistreffen, Pinneberg, 
Hotel Cap Polonia 

15. Lotzen: Regionaltreffen, Essen, Huyssen-
allee 53/57, Städtischer Saalbau 

22. Braunsberg: Jahrestreffen, Münster 'West­
falen 

22. Heilsberg: Kreistreffen, Köln. Flora-Gast­
stätten 

22. Memel/Heydekrug/Pogegen: Regionaltret-
fen Süd, Stuttgart-Feuerbach, Im Föhrich, 
Freizeitheim 

22. Osterode: Kreistreffen, Recklinghausen, 
Stadt. Saalbau 

22. Rößel: Heimatbund, Meppen (Ems). Kol-
pinghaus 

22. Tilsit-Stadt/Tilsit-Ragnit/Elchniederung: 
Kreistreffen, Wanne-Eickel. Volkshaus. 
Röhlinghausen 

29. Angerapp: Jahreshaupttreffen, Mettmann, 
Adlerstraße 5, Kolpinghaus 

{9. Johannisburg: Kreistreffen, Hamburg, Haus 
des Sports ^ 
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5. /6. Gerdauen: Hauptkreistreffen, Düsseldorf, 

Fleher Hof 
6. Memel, Heydekrug, Pogegen: Regional­

treffen für den Bezirk West, Münster, 
Festsaal Lindenhof, Promenade am Hin-
denburgplatz 

19. /20. Mohrungen: Haupttreffen, Gießen, 
Kongreßhalle 

20. Lyck: Bezirkstreffen, Hannover, Haupt­
bahnhof, Gaststätte 

20. Ortelsburg: Kreistreffen in Ratzeburg, 
Wittler's Hotel, Gr. Kreuzstraße 11 

25./26./27. Königsberg-Land: Haupttreffen, 
Minden, Hotel Bad Minden 

Angerburg 
Kreisvertreter: Friedrich-Karl M i l thaler, 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047, Telefon 0 40/45 25 41. 

Im Rahmen der Angerburger Tage treffen sich vom 
6. bis zum 8. September in Rotenburg an der Wümme 
die ehemaligen Seminaristen der Lehrerbildungs­
anstalt im Gedenken an die Gründung vor 150 Jah­
ren. Meldungen werden erbeten an den Sprecher der 
letzten Seminarklasse 1921/24, Erwin Gudladt, 
3300 Braunschweig, Lange Straße 38. 

Bartenstein 
Kreisvertreter: W i l l i Piehl , 237 Rendsburg, Alte K i e ­
ler Lands t raße 25, Telefon 0 43 31/2 3216. 

Gemeinde Schönbruch — W i r laden Sie, unser Ver­
sprechen einlösend, auch in diesem Jahr wieder zu 
unserm traditionellen Treffen nach Celle ein, und 
zwar für Sonntag, 25. August, Gemeindehaus Celle-
Blumlage, Braunschweiger Heerstraße 1. Auch dies­
mal können wieder alle, die es wünschen, sich am 
Vorabend im Gasthaus Linau, 3101 Nienhagen, 
Ruf 0 51 4 4 / 4 14, zu einem gemütlichen Beisammen­
sein einfinden. Übernachtung und Frühstück 16,— D M . 
Wer dort übernachten wi l l , melde sich bitte bis zum 
13. August bei Linau an. Im übrigen laden wir Sie 
alle sehr herzlich zu unserem Treffen ein. Sie wür­
den uns die Vorbereitungen sehr erleichtern, wenn 
Sie sich bis zum 20. August anmelden würden. Dazu 
noch eine Anmerkung: Ich bin am 9. Jul i von Burg­
dorf nach Celle gezogen. Von da ab gilt meine neue 
Anschrift. Bitte denken Sie daran bei der Anmel­
dung. Programm: 10 Uhr Abendmahlsgottesdienst in 
Blumläger Kirche. 11.45 Uhr Mittagessen im Schaper-
krug. 13.30 Uhr Begrüßung und Gelegenheit zum 
Gespräch im Blumläger Gemeindehaus. 15 Uhr Kaffee­
tafel. 16 Uhr „Wiedersehen mit der Heimat". (Wir 
hoffen, daß Gemeindeglieder, die inzwischen in 
Schönbruch und Umgebung gewesen sind, ihre Filme 
und Dias mitbringen und über Erlebnisse und Ein­
drücke berichten. Soviel wir wissen, waren Ursula 
v. d. Wense, Manfred Schulz und Georg von Kuen-
heim dort.) Das Ende des Treffens richtet sich nach 
Zeit und Lust der Teilnehmer. Ihre Anmeldung rich­
ten Sie bitte an Maria Hundsdörffer, 31 Celle, Peters­
burgstraße 36 A , Telefon 0 51 41 / 3 14 07. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck. 4812 
Brackwede 1, Winterberger Str. 14, Tel . 05 21/44 10 55. 

Goldene Hochzeit — A m 12. August feiern der 
Kreisälteste der Kieisgemeinschaft Gumbinnen Hans 
Kuntze und seine Frau Magdalene, geb. Westphalen, 
2 Hamburg 74, Schiffbeker Weg 168, das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Hans Kuntze, am 30. November 
1897 in Althof-Insterburg geboren, wo sein Vater 
Administrator war, besuchte die Gymnasien in In­
sterburg und später in Gumbinnen. Nach seiner Aus­

bildung als praktischer Landwirt lernte er während 
des Studiums seine Frau kennen und heiratete am 
12. August 1924 in Hamburg. Sein Trauspruch lautete: 
„. . . es ist ein köstlidi Ding, daß das Herz fest 
werde, welches gescheiht durch Gnade (Hebr. 13, 9).° 
Bis zum Jahre 1930 bewirtschaftete Kuntze das väter­
liche Gut Augstupönen (Hochfließ), übernahm dann 
die Verwaltung der Begüterung Prassen und kehrte 
1939 auf den eigenen Besitz nach Hochfließ zurück. 
Neun Kinder wurden dem Ehepaar geschenkt. Der 
älteste Sohn fiel bei der Verteidigung seiner Heimat 
Ostpreußen im Oktober 1944 bei Nemmersdorf, Kreis 
Gumbinnen. Die Kinder und 19 Enkelkinder leben 
heute in der Welt verstreut, in Kanada, USA, 
Schweden und in der Schweiz. Eine Tochter ist mit 
ihrer Familie in Deutschland geblieben. Hans Kuntze 
war in beiden Weltkriegen Soldat. Seine Frau treckte 
im Oktober 1944 mit allen Mitarbeitern des Betriebes 
in den Kreis Regenwalde (Pommern), von dort im 
Januar 1945 weiter nach Hamburg. Mit ihren gerette­
ten Pferden und Treckern betrieb die Familie zunächst 
in Hamburg-Bergedorf ein Fuhrgeschäft. Frau Kuntze 
übernahm mehrere Schrebergärten, um die Ernährung 
der Familie sicherzustellen. Mi t Dankbarkeit erinnert 
sich das Ehepaar heute noch der Hilfe, die ihm und 
den Kindern während des Trecks, in Pommern und 
in Bergedorf zuteil wurde. 1949 stellte die Finanz­
verwaltung Hamburg Kuntze als Betriebsprüfer ein, 
bis er 1962 aus dem Dienst des Landes Hamburg als 
Rentner ausschied. In Hamburg hatte Hans Kuntze 
schon frühzeitig zusammen mit anderen Landsleuten 
die Sammlung von Adressen der Vertriebenen aus 
Stadt und Kreis Gumbinnen organisiert. Er veranstal­
tete das erste Gumbinner Heimattreffen in Hamburg 
und wurde von seinen Landsleuten zum Kreisvertreter 
der Kreisgemeinschaft Gumbinnen in der Landsmann­
schaft Ostpreußen, deren Mitbegründer er war, ge­
wählt. In seinem unermüdlichen Einsatz für die Be­
lange der vertriebenen Ostpreußen war Hans Kuntze 
außerdem viele Jahre Vorsitzender der Landesgruppe 
Hamburg und Vorstandsmitglied des Landesverban­
des der Vertriebenen in Hamburg. Dem Bundesvor­
stand der Landsmannschaft Ostpreußen gehörte er 
in den Jahren 1952 und 1953 an. Aus seiner Tätigkeit 
als Kreisvertreter der Gumbinner ist insbesondere 
hervorzuheben sein Bemühen um die Jugendarbeit 
und die verschiedenen Kreisgruppen in Berlin, Ham­
burg und anderen Städten. Er führte die ersten Ver­
handlungen und erreichte schließlich, daß die Stadt 
Bielefeld vor rund 20 Jahren die Patensdiaft für 
Stadt und Kreis Gumbinnen übernahm. Nach Über­
gabe seines verantwortungsvollen Amtes als Kreis­
vertreter der Heimatkreisgemeinschaft Gumbinnen 
an seinen Nachfolger wurde er im Jahre 1969 Kreis­
ältester der Heimatkreisgemeinschaft. Jetzt lebt das 
Ehepaar Kuntze in seiner Nebenerwerbssiedlung von 
rund 1000 qm und hat, wie Frau Kuntze als gelernte 
Gärtnerin sagt, „alles unterm Pflug". Von dort aus 
führt auch Lm. Kuntze als Vorsitzender (seit 1970) der 
„Gemeinschaft evangelischer Ostpreußen e. V . " seine 
Amtsgeschäfte. A m Montag, dem 12. August, findet 
um 10.30 Uhr in der Rimbert-Kirche, Hamburg-
Nordbillstedt, Sturmvogelweg, in der Kuntze lange 
Jahre Vorsitzender das Kirchenvorstandcs war, ein 
Gottesdienst statt, den Pastor Weigell , früher Königs­
berg (Pr), halten wird. Die Kreisgemeinschaft Gum­
binnen gratuliert dem Ehepaar Kuntze zum Tag der 
Goldenen Hochzeit herzlich und wünscht insbesondere 
Gesundheit für den Lebensabend. Sie dankt bei die­
ser Gelegenheit nochmals ihrem Kreisältesten für die 
großen Verdienste, die er sich in stets unermüdlich 
aufopfernder Arbeit um seine Landsleute, insbeson­
dere die Gumbinner, erworben hat. Gedankt sei aber 
auch an dieser Stelle seiner sehr verehrten Gattin, 
die ihm bei seiner Arbeit stets hilfreich zur Seite 
stand. H . St. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreter: Georg Vögerl, 1 Berlin 41 (Steglitz), 
Buggestraße 6. Telefon 0 30 / 8 21 20 96. 

Heimatblatt Heiligenbeil — Die Folge 20 ist bereits 
gedruckt und der Versand wird demnächst erfolgen. 
Falls sich bei unsern Landsleuten Veränderungen der 
Anschriften in letzter Zeit ergeben haben, bitten 
wir, diese umgehend zu berichtigen. Trotz laufender 
Hinweise wird uns ein Wohnungswechsel sehr selten 
gemeldet. Zahlreiche Briefe kommen zurück, weil die 
Anschrift nicht mehr stimmt. Wer an unserem so be­
liebten Heimatblatt interessiert ist, wende sich mit 
Angabe der neuen Adresse an die Kreisverwaltung 
Hannover, Patenkreis für den Landkreis Heiligenbeil, 
in 3167 Burgdorf, Lastenausgleichsamt, Postf. 209/210. 
Nur von Burgdorf kann eine Berichtigung vor­
genommen werden, von wo auch der Versand erfolgt. 
Wer kein Heimatblatt erhalten sollte oder es nicht 
kennt, wende sich immer an Burgdorf. Die neue 
Folge 20 enthält wieder viele Abhandlungen und 
Berichte aus unserem Kreis mit Bildern sowie den 
umfangreichen Familiennachrichten. W i r sind gewiß, 
daß dieses Heimatblatt wieder begrüßt wird und viel 
Freude auslöst. Dieser Folge wird ein Inhaltsverzeich­
nis der Folgen 11 bis 20 beigelegt, was sicher von 
den Landsleuten besonders begrüßt wird, die sich die 
Folgen 11 bis 20 zu einem Buch einbinden lassen. Es 
wird auch darauf hingewiesen, daß einige Heimat­
blätter in Burgdorf vorrät ig sind und gegen einen 
freiwilligen Kostenbeitrag angefordert werden 
können: Folge 2, 3, 4, 8, 10, 12, 13, 14, 15, 17, 18 
und 19. 

Kiesen-Feldweg 134, zum 75. Geburtstag am 
8. August; Leo Hirsch aus Erben, jetzt 2418 Ratze­
burg, Matthias-Claudius-Straße 4, zum 70. Geburts­
tag am 6. August; Gustav Kostros aus Kobulten, jetzl 
3251 Hastenbeck, Petersburg 11, zum 70. Geburtstag 
am 21. August. 

Osterode 
Kreisveitrer.er: Hans St rüver , 333 Helmstedt, 
Schützenwall 13, Telefon 0 53 51/3 20 73. 

Kreistreffen in Osterode am Harz am 31. August/ 
1. September — Am 4. September 1954 übernahm in 
einer Feierstunde der Landkreis Osterode am Harz 
die Patenschaft über den Landkreis Osterode (Ost­
preußen). Eine damals enthüllte Tafel im Kreis­
gebäude kündet auch heute noch davon, daß diese 
Übernahme fast auf den Tag genau vor 20 Jahren 
stattfand. 20 Jahre Patenschaft bedeuten einen Zeit­
raum, der herausgestellt werden soll, und daher 
laden der Landkreis und die Kreisgemeinschaft ge­
meinsam zum diesjährigen Kreistreffen ein, um da­
mit auch äußerlich die Verbundenheit zu betonen. 
Und deswegen sollten unsere Landsleute in diesem 
Jahr besonders zahlreich nach Osterode kommen, um 
unseren Paten durch starken Besuch dieses Treffens 
zu zeigen, wie die ostpreußischen Osteroder fest zu­
sammenhalten und wie bedeutungsvoll und wichtig 
diese Patenschaft ist. 

Das Programm lautet: Sonnabend, 31. August, 
Kamradsdiaftstreffen des ehemaligen III./I.R. 3, 
14.30 Uhr Begrüßung in der neuen Stadthalle; dort 
auch von 15 bis 16 Uhr Tradit ionsübergabe an das 
Pz.Gren.Btl. 12, 4. Kompanie. 17 Uhr Gedenkfeier 
mit Kranzniederlegung am Ehrenmal. Ab 19 Uhr 
Kameradschaftsabend in der neuen Stadthalle. — 
Sonntag, 1. September, Kreistreffen in der neuen 
Stadthalle. 9 Uhr Saalöffnung, 11 Uhr Feierstunde 
mit einer Ansprache des Landrats; anschließend ge­
mütliches Beisammensein. Die neue Stadthalle liegt 
am Kurpark. Parkmöglichkeit auf dem Gelände der 
früheren Gaststätte Kurpark. Für in Hamburg 
wohnende Landsleute wird ein Bus bereitgestellt; 
Interessenten wenden sich an Otto Goden, 2 Ham­
burg 13, Rappstraße 4. Für den Raum Kie l soll ver­
sucht werden, Fahrgemeinschaften zusammenzustellen 
bzw. Freiplätze in privaten Pkws zu vermitteln. 
Hierzu bittet Lm. Kuessner, 23 Kie l 14, Bielenberg­
straße 36, Telefon 04 31 / 73 29 49, um Mitteilung, 
wer bereit wäre, Landsleute im eigenen Pkw mit­
zunehmen und wer davon Gebrauch machen würde. 
A m 31. August findet außerdem ein Sondertreffen der 
ehemaligen Schülerinnen und Schüler der Jahnschule 
und der Lutherschule im Berghotel „Zur alten Harz­
straße' ' in Osterode am Harz statt; es liegt etwa 
150 m von der B 241 zwischen Osterode und Claus­
thal-Zellerfeld—Goslar entfernt. Der frühere Lehrer 
Otto Mruck wird auch kommen. Es werden Filme und 
Dias von einer Ostpreußenreise 1974 gezeigt. A n ­
meldungen erbeten an Lm. Behrendt, 8674 Naila, 
Griesbacher Weg 31, Telefon 0 92 82 / 83 70. Sämtliche 
Übernachtungswünsche bitte an das Verkehrs- und 
Reisebüro in Osterode am Harz, Drögestraße 40, rich­
ten (Telefon 0 55 22 / 68 55). 

Kreistreifen in Recklinghausen am 22. Septem­
ber — Nähere Einzelheiten über das Treffen werden 
demnächst an dieser Stelle veröffentlicht. Ich bitte 
aber schon jetzt, sich den 22. September vorzumerken. 

Reiches Leben hat sich erfüllt 
Erna Hoffmann verstarb in G ö t t i n g e n 

Im hohen A l t e r v o n 88 J ah ren verstarb am 
31 J u l i die E h r e n b ü r g e r i n der Georg-Augus t -
U i i i v e r s i t ä t G ö t t i n g e n , F r a u E r n a Hoffmann. Sie 
war die W i t w e des letzten Kura to r s der Albe r ­
t u s - U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g , Dr . h . c. Friedrich 
Hoffmann, der sich auch in den J a h r e n der inne­
ren B e d r ä n g n i s nach 1933 für die akademische 
Fre ihe i t unbei r r t einsetzte. 

F r a u E rna H o l t m a n n e rwarb sich g r o ß e V e r ­
dienste um die F ö r d e r u n g der Bestrebungen der 
G e m e i n n ü t z i g e n Gesellschaft A l b e r t i n u m , deren 
Ehrenvors i t zende sie lange Jahre war . W i r ver­
danken es nicht zuletz t F r a u Hoffmann, d a ß es 
dieser G e m e i n n ü t z i g e n Gesellschaft gelang, im 
Jahre 1963 das S tuden tenwohnhe im „Col l eg ium 
A l b e r t i n u m " in G ö t t i n g e n zu errichten. Die 
Pflege des Erbes der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t Kö­
nigsberg und die E rha l t ung des ostdeutschen 
Geistesgutes, insbesondere für die akademische 
Jugend, l agen ih r stets am H e r z e n . A u d i ihrer 
F ü r s o r g e u m die ehemal igen A n g e h ö r i g e n der 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t w i r d a l le Z e i t dankbar ge­
dacht werden . 

F r a u E r n a Hoffmann war T r ä g e r i n des Bundes­
verd iens tkreuzes 1. K l a s s e u n d Inhaber in der 
S i m o n - D a c h - M e d a i l l e w ie auch der goldenen 
Ehrennade l der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 
D i e Trauerfe ier fand am Diens tag , 6. Augus t , in 
der K a p e l l e des Stadtfriedhofes G ö t t i n g e n statt. 

Rastenburg 

Königsberg-Stadt 
Stellv. Stadtvorsitzende: Erich Grimoni, 493 Detmold, 
Postfach 296, und Günter Boretius, 4 Düsseldorf, Bis­
marckstraße 90 (zugleich GeschäftssteUe). 

Burgschulgemeinschaft Königsberg (Pr) e. V. — 
Das Jahrestreffen der ehemaligen Schüler und Lehrer 
der Burgschule in Bad Godesberg, Hotel A R E R A , an 
der Rheinfähre Mehlem/Königswinter, vom 4. bis 
6. Oktober, findet ein so großes Interesse, daß ge­
beten werden muß, Anmeldungen bis zum 20. Sep­
tember an Kurt Erzberger, 4 Düsseldorf 30, Theodor-
Storm-Straße 4, zu richten. Auskünfte über die Ver­
anstaltungen und Unterbringung sind ebenfalls unter 
dieser Anschrift zu erhalten. Die Mitglieder der 
Burgschulgemeinschaft werden durch Rundbriefe mit 
Anmeldevordrucken zu diesem Treffen gesondert 
eingeladen. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk. 3280 Bad Pyrmont. Post­
fach 1147, Telefon 0 52 81/27 11. 

Unseren Vertrauensleuten, die im Monat August 
besondere Geburtstage begehen, übermitteln wir 
hierzu herzliche Glückwünsche und verbinden damit 
aufriditigen Dank für unbeirrte Arbeit für die 
Heimat: Julius Böhnke aus Saadau, jetzt 469 Herne, 
Elchweg 10, zum 80. Geburtstag am 31. August; Emil 
Hoppe aus Rogenau, jetzt 4353 Oer-Erkonsdiwick, 

Kreisvertreter: Heinrich Hilgendorff, 2321 Flehm, 
Post Kletkamp, Telefon 0 43 45/3 66. 
I | ' j | m% t V * <. %\\\ V * V » S Sit 

Am 24./25. August ist unser großes Hauptkreis­
treffen in unserer Patenstadt Wesel am Niederrhein. 
„Einigkeit macht stark", so wollen wir unserem Paten 
durch große Geschlossenheit danken. In der nächsten 
Folge des Ostpreußenblat tes erscheint der genaue 
Ablauf der Veranstaltung. Großtreffen der Tradi­
tionsgemeinschaft der Schulen. 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung 
Stadtvertreter: Dr. Fritz Beck, Kreisvertreter Rag-
nit: Matthias Hof er, Kreisvertreter Elchniederung: 
Horst Frischmuth. 

Unser nächstes Heimattreffen findet — wie bereits 
mehrmals angekündigt — am Sonntag, dem 22. Sep­
tember, im Volkshaus Röhlinghausen in Wanne-Eickel 
statt. Einlaß ab 9 Uhr, offizielle Feierstunde 11 Uhr. 
Im Rahmen dieser Stunde erfahren wir vom 1. Vor­
sitzenden der Kreisgememschaft Tilsit-Ragnit, 
Matthias Hofer, vie l Interessantes über „Unser Land 
an der Memel — einst und jetzt". Dies Thema wurde 
bereits anläßlich des Jahreshaupttreffens am 26. Mai 
in Hannover behandelt und wegen des allgemeinen 
Interesses auch für Wanne-Eickel eingeplant. A m 
Nachmittag bis 18 Uhr zwangloses „Plachandern" mit 
musikalischer Untermalung. W i r würden uns freuen, 
Sie in Wanne-Eickel begrüßen zu können. Schon jetzt 
wünschen wir Ihnen einige schöne und erlebnisreiche 
Stunden im Kreise Ihrer Landsleute. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter: Dr. Fritz Beck. Geschäftsstelle: Ingolf 
Koehler 23 Kiel. Muhliusstr. 70 Tel. 04 31 / 24 22 14. 

Realgymnasium und Oberrealsdiule zu Tilsit — Das 
Jahreshaupttreffen unserer Schulgemeinschaft findet 
Sonnabend 30. November, in Hamburg statt. 
Tagungslokal ist das Hotel Zum Kronprinzen, Ham­
burg 1, Kirchenallee 46, gegenüber dem Hauptbahn­
hof, Telefon 0 40/24 32 58. Da das Restaurant des 
Hotels um 23 Uhr schließt, soll das Treffen um 
16 Uhr beginnen. Von 19 bis 20 Uhr sollen die ge­
schäftlichen Angelegenheiten erledigt werden, so daß 
dann noch drei Stunden für den geselligen Teil ver­
bleiben. Ich bitte alle Ehemaligen, sich den Termin 
vorzumerken und bis spätestens 19 Uhr zu kommen. 
Anfragen sind zu richten an: Dr. F. Weber, 
2222 Marne (Holstein), Schillerstr. 6, Tel. 0 48 51/32 20. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Werner Lippke. 2358 Kaltenkirchen. 
Oersdorfer Weg 37, Telefon 0 41 91/20 03. 

Bericht über die Heimattreffen im Patenkreis 
Syke — Die drei Treffen im Patenkreis waren mit 
400 Teilnehmern erwartungsgemäß besucht. Trotz der 
Verteuerung (erhöhte Fahrtkosten) waren wieder 
viele Landsleute von sehr weit her angereist. Zu Be­
ginn wurde ein gemeinsamer Abend mit den Ein­
heimischen der Patenstädte durchgeführt. Man zeigte 
einander Filme und Dias aus dem Patenkreis und 
dem ostpreußischen Heimatkreis. Bei den Tapiauern 
wurde sogar ein selbstverfaßtes Liederpotpourri im 
Wechselgesang vorgetragen, das in lustigen Versen 
Land, Leute und Gebräuche schilderte. Döntjes und 
manch ein Witz trugen zur Belustigung bei. — Der 
Sonntag brachte viele neue Heimatfreunde. Die Säle 
der Treffen waren mit Fahnen und Aquarellen unse­
res Lm. Herrenkind geschmückt und manch einer 
nahm ein Andenken an die Heimat, Bild, Foto oder 
Stadtplan mit nach Hause. Aquarelle können nadi-
bestellt werden bei Rudolf Herrenkind. 2352 Bordes­
holm, Lindenplatz 7. Auch ein Landschaftsfoto können 
Sie einsenden und Herrenkind wird es in Farbe um­
setzen. Preis je nach Größe 20 bis 50 D M . Der Sonn­
tag diente der Begegnung unter den Kreisangehöri-

Hubert Koch f 
E i n treuer Freund O s t p r e u ß e n s 

E i n treuer Freund , e i n K ü n d e r der Eigenart 
u n d S c h ö n h e i t unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat 
— ohne selbst O s t p r e u ß e zu se in — Huber l 
Koch , ist gestorben. 

Im Fors thaus z u Felsenrade be i E c k e r n f ö r d e 
1895 geboren, k a m er 1907 i n den K r e i s Pinne­
berg, als se in V a t e r als R e v i e r f ö r s t e r nach K u m -
merfe ld versetzt wurde . Se in V a t e r w a r es auch, 
der i hm e inen t i e f g r ü n d i g e n E i n b l i c k in die 
S c h ö n h e i t v o n N a t u r u n d Landschaft vermit te l te . 
Seine ersten E i n d r ü c k e v o n der o s t p r e u ß i s c h e n 
Landschaft sammelte er v o r t ragischem Hin te r ­
g rund ; zugle ich empfing er seine Feuertaufe 
als junger Soldat i m Herbs t 1914 i m Kampf 
gegen die Russen. T ro tzdem — oder viel leicht 
gerade darum — hat unser L a n d i m Osten seine 
ganze L iebe gewonnen . 

U m das i m L ich tb i l d festzuhalten, was i hn in 
schwerer Ze i t so t ief beeindruckt hatte, kehrte 
er nach F r i e d e n s s c h l u ß nach O s t p r e u ß e n zurück , 
machte u n z ä h l i g e A u f n a h m e n v o n Landschaft 
und S t ä d t e n u n d regte die M e n s c h e n i m Westen 
an, O s t p r e u ß e n kennenzu le rnen , auf Reisen, die 
er selbst organis ier te . 

N a c h dem tragischen Ende des Zweiten Welt­
kr ieges .mit a l l en seinen F o l g e n e r h o b Hubert 
K o c h aufs neue seine S t imme für unsere in­
zwischen z e r s t ö r t e He imat , für die E igenar t der 
Landschaft u n d für die daraus ver t r iebenen 
Menschen . Seine B i lde r , die er i n fr iedlichen 
J ah ren mit der K a m e r a e inf ing, s ind für uns als 
M e d i u m der E r i n n e r u n g kos tbar geworden . 

In P innebe rg wurde Huber t K o c h am 10. Juli 
zur le tz ten Ruhe gebettet. 

Kamerad, ich rufe Dich 

Kaval lerie-Regimenter Ulanen 8, 12 
und J ä g e r zu Pferde 9 

Paderborn — Im Andenken an die Zeit vor 60 Jah­
ren mit ihren vielen Gefechten, Patrouillenritten und 
langen Märschen zur Verteidigung und Befreiung 
Ostpreußens treffen sich alle noch lebenden Teil­
nehmer mit Angehörigen am Sonnabend, dem 
31. August, ab 16 Uhr in Göttingen im Schwarzen 
Bären, Kurze Straße 12. Anmeldungen bzw. Anfragen 
für Ulanen-Regiment Graf zu Dohna (Ostpreußisches) 
Nr. 8 an Oberst a. D. Günther Borcherdt, 4790 Pader­
born, Arminiusstraße 50, Telefon 0 52 51 / 5 67 17, für 
Littauisches Ulanen-Regiment Nr . 12 an Oberst a. D 
Gerhard Schaeper, 8000 München 90, Wirthstraße 14. 
und für das Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 9 an 
Oberst a. D. Fritz Walter Kautz, 5351 Kommern-Süd, 
A m Bruch 10. Telefon 0 24 43 / 27 88. 

gen. Den Tapiauern spielte der Feuerwehr-Musikzue,. 
Mädels und Jungen, auf und eröffnete den offizielle! 
Teil des Treffens, das mit Tanz endete. Die Allen-
burger hatten den Sonntag mit einem Gottesdicii'-: 
der Hoyaer Kirche begonnen. Sie überreichten ei" 
Model l der Allenburger Ordenskirche, das in der 
dortigen Kirche verbleibt und an die Patenstadl 
an der Al l e erinnern soll. Ein Modell des Allen 
burger Rathauses soll die Stadtväter Hoyas ebenfalls 
auf Alienburg hinweisen. Es wird im Rathaus SÄmer 
Platz finden. In Hoya wurde eine Besichtigung m-m 
Bauten und Einrichtungen den Allenburgern und 
Englauern gezeigt. In Syke war es die Aus­
stellung im Heimatmuseum, die die Verbindung 
Patenkreis Grafschaft Hoya — Kreis Wehlau h< -
stellte und nicht nur von unseren Landsleuten, ihr 
dem auch von Einheimischen und Sdiulkhissen b< 
sichtigt wurde. Die Tapiauer in Bassum und dii 
Allenburger in Hoya fühlten sich pudelwohl in ihien 
Patenstädten. Die Wehlauer sind immer einen Qti 
ren Kreis gewohnt und kamen sich wohl etwas ver­
lassen vor im kleineren Kreis. Sie müssen sich woh­
in ihrer neuen Patenstadt noch eingewöhnen, obgl dl 
ja seit eh und je Hauptkreistreffen alle zwei Jahn 
dort stattfanden. — Im kommenden Jahr wird uns 
Anlaß der 20. Wiederkehr der Patenschaftsubern.il" • 
des Kreises Hoya für den Heimatkreis Wehlau ein 
Gesamttreffen wieder in Syke stattfinden. Damit wird 
den Wünschen der Wehlauer wieder voll ent­
sprochen. — A m nächsten Tag wurde der neue Kreis­
tag von unseren Landsleuten gewählt . Es wurden die 
Kirchspielsverlreter, wie sie in Vorschlag gcbrat.fi! 
worden waren, gewählt , und am Tag darauf kon­
stituierte sich der neue Kreistag im Kreistags-
w Z u ? 9 S S a a l d e s P a t e n k r e i s e s . Dabei stand auch die 
Wahl eines neuen Vorstandes auf der Tagesord­
nung. Der alte Vorstand und der Kreisaussdniß wur­
den in ihrem Amt bestätigt, mit geringfügigen Ände­
rungen unter den Beisitzern. Der neue Kreistag in 
seiner Zusammensetzung sowie der Vorstand worden 
an dieser Stelle norh bekanntgegeben. 

http://Patenschaftsubern.il
http://gcbrat.fi
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Toni Schawaller 

JC otnaust 
steint 

oaiza aal 
Di e j u n g e n H ä h n c h e n m a c h t e n i h r e 

e r s t e n K r ä h v e r s u c h e , s i e h a t t e n w o h l 
n o c h S t i m m b r u c h , d e n n es k l a n g seh r 

he i se r , a l s s i e ü b e r d e n H o f s c h r i e n : „ H o a l t 
june S e n s e v ä r , K o r n a u s t s t e ih t v a r r e D e e r ! " 
D e r a l t e H a h n s t a n d au f d e m M i s t , s ch lug 
e m p ö r t i n d i e F l o c h t e n , d a ß d i e J u g e n d i h m 
z u v o r k a m , u n d k r ä h t e m a n n h a f t : „ K o r n a u s t 
s t e ih t v a r r e D e e r ! " 

U n t e r d e n a l t e n H o t l i n d e n k l o p f t e n d i e 
M ä n n e r d i e S e n s e n . „ K l i n g , k l a n g " scha l l t e 
es i n das H a h n e n g e k r ä h e h i n e i n . E s w a r w i e 
e i n R u f h i n a u f z u d e n w e i t e n K o r n f e l d e r n 
M a c h t e u c h b e r e i t ! 

I m K o r n , da s d i ch t a m H o f e l a g , s chna r r t e 
e i ne W a c h t e l : „ M o a k t scharp , m o a k t scharp ." 
D i e D r o s s e l i n d e n L i n d e n spo t t e t e : „ W a r d 
se o k s c h n i e d e , w a r d se o k s c h n i e d e ? " 

S o s a g t e n a l l d i e s e S t i m m e n K o r n a u s t a n 

A n g e k ü n d i g t ha t t e s i e s c h o n de r B r u d e r 
a m S o n n t a g , a l s e r e i n e H a n d v o l l K o r n ä h r e n 
auf d e n T i s c h l e g t e , s i e a u s r i e b u n d d i e K ö r ­
n e r ü b e r d e m D a u m e n n a g e l b r a c h . D a ha t t e 
e r g a n z e i n f a c h g e s a g t : „ W i k ö n n e K o r n a u s t 
m o a k e . " 

W a s l a g a b e r n i ch t a l l e s i n d e m W o r t 
„ K o r n a u s t " : S e g e n , B r o t , A r b e i t , S c h w e i ß . . . 
D i e V o r l ä u f e r h i e ß e n : S c h l a c h t e n , B a c k e n , 
W e l l f l e i s c h k o c h e n . U n d w e i l d i e K i r s c h e n 
s c h o n t o t r e i f w a r e n , w o h l auch n o c h K i r s c h ­
k r e i d e k o c h e n . D e n n z u K o r n a u s t w u r d e 
s c h o n W o c h e n v o r h e r gespa r t . W o l l t e m a n 
e i n w e n i g ü p p i g e r l e b e n , d a n n h i e ß es : „ D a t 
m o t t to K o r n a u s t b l i e w e . " 

I n d e r K a m m e r s t a n d e n auch s c h o n z w e i 
g r o ß e F l a s c h e n . I n e i n e r w a r K i r s c h e n ­
schnaps , i n d e r a n d e r e n B ä r e n f a n g , b e i d e s 
s e lb s t g e b r a u t . A b e r b e i d e F l a s c h e n w a r e n 
mi t e i n e m T o t e n k o p f v e r s e h e n , u n d d a r u n t e r 
ha t t e d e r B r u d e r , w e i l e r e i n S p a ß v o g e l 
w a r , „ G i f t " g e s c h r i e b e n . S o n s t w u r d e b e i 
u n s n i ch t S c h n a p s g e t r u n k e n , n u r d e r a l t e 
H i r t b e k a m ab u n d z u e i n H a l b q u a r t i e r , u n d 
sons t g a b es e i n G l a s , w e n n j e m a n d B a u c h ­
w e h ha t t e . U n d d e r B r u d e r , m e i n t e d i e G r o ß ­
mu t t e r , h a t t e i n l e t z t e r Z e i t ö f t e r B a u c h ­
s c h m e r z e n g e h a b t . S i e s a g t e : 

„ D u D a m m e i s k o p p , de K o l k e k ö m m t v o n 
de f r ö s c h e G u r k e , o n d i e n e S o c k e k a n n s t d i 
m o a l e T i e t l a n g a l l e e n u t s t eppe . " 

I m H a u s w a r e i n b u n t e s L e b e n u n d T r e i ­
ben . B i s S o n n e n u n t e r g a n g s o l l t e a l l e s f e r t i g 
s e i n . J e d e r tat, w a s i n s e i n e n K r ä f t e n s t a n d . 
Ich s t a n d u n t e r d e m g r o ß e n K a s t a n i e n b a u m 
v o r d e r K ü c h e u n d d r e h t e das B u t t e r f a ß . D a 

Wir pflückten Margeriten und Mohn 

i ch e i n f r ö h l i c h e s L i e d s ang , h ü p f t e i ch auch 
b e i m B u t t e r n , u n d de r S c h m a n d s c h l u g n u r 
so g e g e n d e n D e c k e l . 

„ S i n g m a n , s i n g m a n , m o r j e o p p e t K o r n -
s chwa t t w a r d d i e s c h o n da t S i n g e v e r -
g o a h n e " , sag te d i e G r o ß m u t t e r , d i e nach 
G u r k e n g e h e n w o l l t e . Ich f ragte s ie , ob s ie 

Fotos Löhridi 

f r ü h e r g e r n e K o r n g e b u n d e n h ä t t e . J a , sagte 
s ie , u n d s ie w ä r e d i e s e r Z e i t i m m e r m i t E h r ­
furcht e n t g e g e n g e g a n g e n . Ih re G r o ß m u t t e r , 
d i e D o r a K e ß l e r , h ä t t e s i e e i n e n S p r u c h ge­
leh r t , d e n s ie n o c h oft v o r s i ch h i n s a g t e . S i e 
ha t t e i h n i m m e r g e s p r o c h e n , w e n n s ie d i e 
ers te K o r n g a b e b a n d . 

„ S e g g e m m i e " , ba t i ch . 

U n d d i e G r o ß m u t t e r sagte f e i e r l i c h d e n 
S p r u c h : „ D a t K o r n ö s g e r o a d e , eck s ie ge-
loade , to b i n d e d e m S e g e n . G o t t k ö m m t m i 
ö n t g e g e n . H e schenk t m i K r a f t , b o t de O a t -
be i t geschafft ." 

J a , d i e s e n S p r u c h w ü r d e i ch auch spre­
chen. A l s d i e G r o ß m u t t e r sagte , i ch s o l l e 
e i n e n D o n n e r k e i l i n d i e T a s c h e s tecken , 
sagte ich e n t r ü s t e t , das w ä r e h e i d n i s c h . A b e r 
d i e G r o ß m u t t e r s c h ü t t e l t e d e n K o p f u n d 
m e i n t e , w a s v o n d e n A h n e n k o m m t , w ä r e 
gut . 

D a n n w a r a l l e s f e r t i g z u r K o r n a u s t . A l s 
es s t i l l i m H a u s w u r d e , sch l i ch i ch m i c h h i n ­
aus z u m K o r n f e l d , u m A b s c h i e d z u n e h m e n . 
D a s A b e n d r o t b r e i t e t e r o s i g e S c h l e i e r ü b e r 
das g o l d e n e F e l d . H i n t e n b l a u t e de r P a b b l e r 
W a l d . D e r A b e n d w i n d s t r i ch n o c h e i n m a l 
l e i s e ü b e r das K o r n , w i e e i n e M u t t e r ü b e r 
i h r e s K i n d e s K ö p f c h e n s t re ich t v o r m S c h k i -
f e n g e h e n . Ich p f l ü c k t e M o h n u n d K o r n b l u ­
m e n u n d g i n g s t i l l n ach H a u s . 

A m a n d e r n M o r g e n w e c k t e m i c h das 
K r ä h e n de r H ä h n c h e n u n d das K l o p f e n de r 
S e n s e n . Es w a r noch seh r f r ü h . D a n n g i n g e n 
sechs P a a r e v o m H o f , d i e w e i ß e n B i n d e r j a k ­
k e n l euch te t en . M e i n H a m m e l , „ F r i t z c h e n " 
genann t , g a b m i r e in s i n d i e K n i e k e h l e n 
m i t s e i n e m K o p f , d a ß i ch k o p f ü b e r z u m 
H o f t o r h i n a u s f l o g . U n d d e n H a m m e l ha t t e 
i ch doch a u f g e z o g e n , w i e e i n H u n d c h e n l i e f 
er m i r sons t nach . D i e H ä h n e k r ä h t e n , a l s 
ich m i c h w i e d e r au f r appe l t e . E i , v i e l l e i c h t 
b e k r ä h t e n s i e m i c h ? 

N u n s t a n d de r B r u d e r a m K o r n f e l d , z o g 
s e i n e M ü t z e , sag te : „ M i t G o t t " u n d d i e 
S e n s e rauschte durchs K o r n . Ich f a ß t e nach 
d e m D o n n e r k e i l i n m e i n e r Tasche , d a n n gr i f f 
ich nach d e n H a l m e n , d r eh t e e i n B a n d u n d 
sagte l e i s e d e n S p r u c h , d e n d i e G r o ß m u t t e r 
m i c h g e l e h r t : 

D a t K o r n ö s g e r o a d e , 

eck s ie g e l o a d e 

to b i n d e d e m S e g e n . 

G o t t k ö m m t m i e n t g e g e n . 

H e schenk t m i K r a f t , 

b o t de O a r b e i t g e s c h a l l t . . . 

fcrna Jurklies 

^PÖann da ̂ Sckutbcmbanu$ tßäaagt un bzemmt 

Es ha t te d e n g a n z e n T a g geregne t , z u m 
A b e n d e r h e l l t e s ich de r H i m m e l , u n d 
d e r R e g e n h ö r t e auf. 

„ N a " , sagte d i e L e n e , „ s e h n e Se m a n , 
j unge F r u , de H i m m e l k e k l o a r t op ." 

„ J o a , j o a " , m e l d e t e s ich de r K a r l , „ e t 
w a r d g l i e k D r e c k r egne . " 

A l l e l a c h t e n ü b e r d i e a l te R e d e n s a r t . S i e 
s t a n d e n d a n ich t e t w a u n t ä t i g h e r u m , o 
n e i n , s i e b r e i t e t e n d i e W ä s c h e auf d e m g r ü ­
n e n R a s e n i m G a r t e n aus, d e n n s ie s o l l t e 
ü b e r N a c h t s c h ö n w e i ß w e r d e n . D a s w a r d a ­
m a l s , a l s i ch n o c h K i n d w a r , g a n z se lbs t ­
v e r s t ä n d l i c h . 

„ D a t W e d d e r w a r d o a b e r b e s t ö m m t scheen 
m o r g e , m i ö s e w e n e n S c h u t b o m b o n u s a n n e 
K o p p v ö r b i e f l o a g e " , sagte d i e L e n e . Schut­
b o m b o n u s n a n n t e n w i r e i n e n d i c k e n K ä f e r . 

„ W a t hee t h i e r S c h u t b o m b o n u s " , r ie f der 
K a r l , „ e t Ös doch b l o ß e M ö s t k ä f e r . " 

„ V o n w e g e M ö s t k ä f e r " , reg te s ich d i e 
L e n e auf, „ h e h ä t t d e m scheene N o a m e a l l 
v o n o l e T i e d e her . M i e n e G r o ß m u t t e r s ä d , 
w e n n de S c h u t b o m b o n u s fleegt u n he so 
scheen b r o m m t , d e n n ö s dat so w i e M o s i e k 
för m i e n e O h r e , d a n n ö s a m anne re D a g be­
s t ö m m t scheenet W e d d e r . " 

D i e j u n g e F r a u m e i n t e : „ N a , ö c k w ö l l 

Die Herde sucht Kühlung am seichten Ufer des L ö w e n t i n s e e s , in der N ä h e von Lotzen, voi dem schü tzenden Schilfgürtel 

E n n e j o a g e e r n g l o w e , L e n e ; w i e hebb ; 
scheenet W e d d e r seh r n e e d i g . " 

W ä h r e n d d i e L e n e d i e W ä s c h e m i t de i 
G i e ß k a n n e b e g o ß , b e s a n n s ie s ich auf d iu 
N a c h t w a c h e . S i e r ie f : „ J u n g e F r u , w e r w a r d 
de N a c h t w a c h h o a l e , v l e i c h t k ö n n e N o a b e r -
sche E m m k e u n de F r i t z uck k o a m e ? " 

„ A u f e i n " , r i e f d e r K a r l , „ d e F r i t z br ingt 
s ö c h e r d e m D u d d e i k a s t e met , na , d a k ö n n 
w i e noch danze . " 

„ ö s j a goo t u n scheen m ö t d e m D a n z e 
o a b e r w a r d j u n i c h de W a s c h d a b i e v e r -
g ä t e ? " m e i n t e d i e j u n g e F r a u . 

„ O a b e r n ä , j u n g e F r u , w i e d a n z e doch 
ö n n e G o a r d e v e r a n d a , d a s ö n d w i e doch ganz 
dicht d a b i e " , sagte d i e L e n e . 

„ N a scheen, so o m een U h r k ö m m t de 
junge H e r r j u a w l ö s e . " 

„ O c h " , r i e f d i e L e n e , „ w i e w o l l e doch bei 
t w e e U h r de W a s c h woach te ! " 

D i e J u n g e F r u ' machte e ine a b w e h r e n d e 
H a n d b e w e g u n g : „ J u mot t e doch a m anne re 
D a g uck a rbe ide , u n ö n g e s c h l o a p e f a l l j u 
noch v o m W e i t e i o d e r . W e n n de W e i t e d r ö c h 
ö s , b ö n ö c k s ö c h e r , d a de j u n g e H e r r e m 
en foah re w a r d . J u m o t t e dat schon v e r -
s toahne , uck de N o a b e r s c h E m m k e u n de 
F r i t z hebbe je tz t ö n n e E r n t e t i e d so v e e l to 
d o h n e ; w i e a l l e o p p e m L a n d hebbe dat nu . " 

M i t e i n paa r F l a s c h e n Saft o d e r A l a u s , 
d e m s e l b s t g e m a c h t e n B i e r , u n d be l eg t en 
B r o t e n w a r fü r d e n n ä c h t l i c h e n I m b i ß ge­
sorgt . 

L a n g s a m w u r d e es d u n k l e r . W i r K i n d e r 
l a g e n schon i m Bet t . W i e i m T r a u m h ö r t e n 
w i r d i e d a m a l s so v e r t r a u t e n W e i s e n 
„ W a r u m w e i n s t du , s c h ö n e G ä r t n e r s ­
f r au . . .", auch d i e v o n M a r i e c h e n , das w e i ­
n e n d i m G a r t e n s a ß , fehl te nicht , d a n n fo lg te 
„ S i e w a r so s c h ö n , so s c h ö n w i e M i l c h u n d 
Blu t , v o n H e r z e n w a r s ie e i n e m R ä u b e r gut." 

Das le tz te L i e d , das ich noch k u r z v o r dem 
E i n s c h l a f e n h ö r e : 

„ S i t s t e nuscht, d a k ö m m t er, l a n g e Schrotte 
n ö m m t er, s i ts te nuscht , da k ö m m t er schon, 
de v e r s o a p n e S c h w i e g e r s o h n . . . " 



10. A u g u s t 1974 — F o l g e 32 — S e i t e 18 
£ > 0 5 Sftpnufrnfjlaii Jahrgang 2 i 

Ostpreußen im Ausland: 

Die Elchschaufel als Ehrenzeichen 
Aktive Gruppe in Donvale — Landsleute im fernen Australien 

B e r l i n — U b e r s e i n e R e i s e v o m J a n u a r 
b is z u m J u n i d i e s e s J a h r e s n a c h A u s t r a l i e n 
be r i ch t e t e j e t z t d e r S c h a t z m e i s t e r d e r L M O -
L a n d e s g r u p p e B e r l i n , E r w i n S p i e ß , f r ü h e r 
T i l s i t . 

N a c h e i n e m 2 6 s t ü n d i g e n F l u g ü b e r F r a n k ­
f u r t — B a h r e i n — K a l k u t t a — S i n g a p o r e b i s 
M e l b o u r n e w u r d e e r au f d e m F l u g h a f e n 
T u l l a m a r i n e v o n s e i n e m i n A u s t r a l i e n l e ­
b e n d e n S o h n H a r r y u n d d e s s e n F a m i l i e i n 
E m p f a n g g e n o m m e n . D i e F r e u d e w a r v e r ­
s t ä n d l i c h e r w e i s e r i e s e n g r o ß , d i e E l t e r n nach 
n e u n j ä h r i g e r T r e n n u n g w i e d e r z u s e h e n . 
V o m F l u g p l a t z g i n g es n a c h 17 757 F l u g k i l o ­
m e t e r n m i t d e m A u t o n o c h 35 k m b i s nach 
D o n v a l e , w o H a r r y S p i e ß m i t s e i n e r F a m i l i e 
e i n e n e u e H e i m a t g e f u n d e n hat . 

N e b e n a l l e n f a m i l i ä r e n u n d p e r s ö n l i c h e n 
E r l e b n i s s e n w a r d e r s t ä r k s t e E i n d r u c k , d e n 
E r w i n S p i e ß i n A u s t r a l i e n ha t te , d e r g r o ß ­
a r t i g e Z u s a m m e n h a l t i n n e r h a l b d e r d o r t i ­
g e n O s t - u n d W e s t p r e u ß e n g r u p p e , d i e H a r r y 
S p i e ß v o r fünf J a h r e n i n s L e b e n g e r u f e n 
hat . D i e s e G r u p p e ha t s i ch i m V e r l a u f de r 
l e t z t e n J a h r e z u m M i t t e l p u n k t a l l e r N e u -
A u s t r a l i e r e n t w i c k e l t , d i e aus v i e l e n L ä n ­
d e r n E u r o p a s s t a m m e n d , d o r t d i e E r i n n e ­
r u n g a n i h r e H e i m a t p f l e g e n . D a s i t z t d e r 
O s t p r e u ß e m i t s e i n e r j u g o s l a w i s c h e n F r a u , 
d e r R u ß l a n d d e u t s c h e m i t s e i n e r o s t p r e u ß i ­
schen F r a u , e i n a n d e r e r m i t e i n e r W e s t p r e u -
ß i n v e r h e i r a t e t , d i e O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
m i t i h r e n a u s t r a l i s c h e n F r a u e n n e b e n e i n a n ­
der , u n d a l l e f ü h l e n s i ch a l s e i n e g r o ß e F a ­
m i l i e v o n O s t - W e s t p r e u ß e n . W a s s i e e in t 
u n d w o r a u f s i e s t o l z s i n d : s i e t r a g e n d i e 
E l c h s c h a u f e l a l s E h r e n z e i c h e n . 

E i n e f ü r E n d e J u n i g e p l a n t e Z u s a m m e n ­
k u n f t d e r G r u p p e w u r d e z u E h r e n v o n E r w i n 
S p i e ß , d e r e b e n s o w i e W e r n e r G u i l l a u m e , 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n , 
E h r e n m i t g l i e d d e r a u s t r a l i s c h e n G r u p p e ist , 
auf d e n 12. M a i v o r v e r l e g t , u m i h m d i e M ö g ­
l i c h k e i t d e r T e i l n a h m e z u g e b e n . A n d i e s e m 

T a g ü b e r b r a c h t e E r w i n S p i e ß d e n B e s c h l u ß 
d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n , d i e Pa t enscha f t 
ü b e r d i e a u s t r a l i s c h e G r u p p e z u ü b e r n e h ­
m e n . A u s d i e s e m A n l a ß w u r d e n d e n V o r ­
s t a n d s m i t g l i e d e r n d i e s i l b e r n e N a d e l z u r 
E l c h s c h a u f e l ü b e r r e i c h t , e i n e E h r u n g , d i e 
g r o ß e n D a n k u n d v i e l F r e u d e a u s l ö s t e . B e i 
d i e s e r Z u s a m m e n k u n f t b e r i c h t e t e S p i e ß ü b e r 
d i e T ä t i g k e i t d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n u n d 
k o n n t e v e r g l e i c h s w e i s e f e s t s t e l l e n , w i e r e g e 
u n d a k t i v d i e M i t a r b e i t a l l e r M i t g l i e d e r i n 
d e r a u s t r a l i s c h e n G r u p p e is t . E r w i n S p i e ß 
w ü n s c h t e n u r , a l l e n G r u p p e n i n B e r l i n u n d 
i n d e r B u n d e s r e p u b l i k m ö g e d i e s a l s B e i ­
s p i e l d i e n e n . A n d e n Z u s a m m e n k ü n f t e n n e h ­
m e n d i e K i n d e r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h t e i l , w e r ­
d e n g e s o n d e r t b e t r e u t u n d b a s t e l n , m a l e n 
u n d s i n g e n . S o g a r das O s t p r e u ß e n l i e d s i n ­
g e n s i e i n e n g l i s c h e r U b e r s e t z u n g . 

D u r c h s c h n i t t l i c h n e h m e n a n d e n T r e f f e n , 
d i e h ä u f i g a l s g a n z t ä g i g e P i c k n i c k s d u r c h ­
g e f ü h r t w e r d e n , e t w a 50 E r w a c h s e n e u n d 
35 K i n d e r t e i l . U b e r s c h ü s s e aus V e r l o s u n g e n 
o d e r S p e n d e n w e r d e n d e r B r u d e r h i l f e i n 
H a m b u r g z u r V e r f ü g u n g g e s t e l l t . E i n e i n ­
z w i s c h e n e r f r e u l i c h a n g e w a c h s e n e L e i h ­
b ü c h e r e i w i r d r e g e i n A n s p r u c h g e n o m m e n . 
V i e l e K o n t a k t e ha t d i e G r u p p e i n z w i s c h e n 
auch m i t L a n d s l e u t e n i n a n d e r e n K o n t i n e n ­
t e n a u f g e n o m m e n . D u r c h d i e Pa tenscha f t 
B e r l i n s e r w a r t e t m a n n o c h m e h r A n r e g u n ­
g e n u n d G e d a n k e n a u s t a u s c h . H a r r y S p i e ß 
u n d s e i n e M i t h e l f e r v e r d i e n e n d e n D a n k 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 

A u f e i n e r ü b e r e t w a t a u s e n d K i l o m e t e r 
l a n g e n R u n d f a h r t d u r c h N e u - S ü d w a l e s 
l e r n t e E r w i n S p i e ß n e b e n v i e l e n a n d e r e n 
n o c h z w e i o s t p r e u ß i s c h e L a n d s l e u t e k e n n e n , 
d i e b e s o n d e r e r E r w ä h n u n g b e d ü r f e n . A u f 
e i n e r n u r sechs M o r g e n g r o ß e n F a r m w i r t ­
schaftet e i n Scha r f e t t e r aus d e m K r e i s D a r -
k e h m e n m i t s e i n e r G u m b i n n e r F r a u . S i e 
h a b e n e i n e H ü h n e r f a r m m i t 5500 J u n g h e n ­
n e n u n d 14 0000 L e g e h e n n e n a u f g e b a u t , d i e 

Zusammenkunft i n D o n v a l >r austral ischen Ost- und W e s t p r e u ß e n - G r u p p e 
Foto privat 

t ä g l i c h 8200 E i e r p r o d u z i e r e n , da s e r g i b t i m 
J a h r d i e s t a t t l i che Z a h l v o n 250 000 D u t z e n d 
F r i s c h e i e r n . V o r k u r z e m ha t S c h a r f e t t e r e i n e 
z w e i t e F a r m m i t 600 M o r g e n d a z u g e k a u f t , 
au f d e r n e b e n e i n e r R i n d e r z u c h t h a u p t s ä c h ­
l i c h G e t r e i d e a n g e b a u t w i r d , u m i n d e r 
H ü h n e r f a r m v o n f r e m d e m F u t t e r u n a b h ä n ­
g i g z u s e i n . 

D a s A b s c h i e d s e s s e n n a h m F a m i l i e S p i e ß 
i m L o k a l H u n t e r s L o d g e , a l s o o u g e r h ü t t e , 
i n d e r N ä h e v o n M e l b o u r n e e i n . D i e Ü b e r ­
r a s c h u n g v o n E r w i n S p i e ß w a r n i ch t g e r i n g , 
a l s s i c h d e r W i r t a l s H a r r y L o h s e a u s O s t ­
p r e u ß e n v o r s t e l l t e . H a r r y L o h s e is t d e r 
S o h n des D r . m e d . L o h s e , d e r l a n g e J a h r e 
a l s C h e f a r z t i n B e t h a n i e n i n L o t z e n t ä t i g 
w a r . D e r A b e n d w u r d e z u e i n e m F a m i l i e n ­
fest, i n d e s s e n V e r l a u f d e r b e w e g t e L e b e n s ­
l a u f H a r r y L o h s e s i m m e r n e u e s S t a u n e n b e i 
s e i n e n G ä s t e n h e r v o r r i e f . D i e d e u t s c h s p r a ­
c h i g e Z e i t u n g N e u e W e l t i n M e l b o u r n e ha t 

v o r k u r z e m e i n e n g a n z s e i t i g e n B e r i c h t ü b e i 
H a r r y L o h s e v e r ö f f e n t l i c h t , w e i l e r i n e i n e m 
v o n i h m z u s a m m e n g e s t e l l t e n F e s t w a g e n bei 
e i n e m g r o ß e n U m z u g , d e m M o o m b a - F e s t -
z u g , m i t d e r S t e u b e n p a r a d e i n d e n U S A v e r ­
g l e i c h b a r , d e n v i e r t e n P r e i s z u e r t e i l t b e k a m . 
W e l c h b e s o n d e r e A n e r k e n n u n g das bedeu ­
tet, m a g d i e T a t s a c h e v e r d e u t l i c h e n , d a ß der 
F e s t w a g e n e i n e s g r o ß e n K a u f h a u s - I m p e ­
r i u m s , d e n s i ch d i e K a u f h a u s - M a n a g e r 
200 000 a u s t r a l i s c h e D o l l a r k o s t e n l i e ß e n , 
b e i d e r P r e i s v e r t e i l u n g l e e r a u s g i n g e n . D e r 
P r e i s i s t H a r r y L o h s e i n z w i s c h e n b e i e i n e m 
g r o ß e n E m p f a n g i m R a t h a u s M e l b o u r n e v o m 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r p e r s ö n l i c h ü b e r r e i c h t 
w o r d e n . A l l e i n ü b e r H a r r y L o h s e u n d se in 
H u n t e r s L o d g e k ö n n t e E r w i n S p i e ß s t u n d e n ­
l a n g b e r i c h t e n . E r u n t e r m a l t e s e i n e n V o r ­
t r a g m i t e i n e r A u s w a h l v o n ü b e r 250 D i a s , 
d i e e i n e i n d r u c k s v o l l e s B i l d v o n s e i n e r er­
l e b n i s r e i c h e n R e i s e v e r m i t t e l t e n . W . G . 

Schicksal 
in sieben Jahrhunderten 

Geschichte einmal ganz anders 
gesehen. Das Leben und L e i ­
den ostpreußischer Menschen 
von Rudau bis 1945. K e i n Schick­
salsschlag vermochte sie zu 

zerbrechen. 
216 Seiten mit 8 Kunstdruck­

tafeln, glanzkasch. Einband. 
Preis 9,80 D M . 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V . 
2 Hamburg 13, Postfach 8327 
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A m 7. August 1974 feiert meine 
liebe Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Frieda Dotzki 
Herbsthausen, Kreis Angerburg 

und Forsthaus Georgenau, 
Kreis Bartenstein 

jetzt 
483 Gütersloh 1, Berliner Str. 267 
ihren 7 1. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlichst und 
wünschen Dir noch viele ge­
sunde Lebensjahre. 

V J 

80 

Am 11. Aiixust 1974 feiert un­
sere liebe Mutti , Schwieger­
mutter und Omi; Frau 

Erna Mehl 
geb. Sternberg 

aus Treuburg (Ostpreußen), 
später Königsberg (Pr) 

jetzt 
1 Ber l in 45, Baseler St raße 87 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst in 
Liebe und Dankbarkeit 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

f \ 
I m K a n t - J a h r 1974 ein 
besonders begehrtes Geschenk: 
Die K A N T - T A F E L , 
Bronze 20 x 14 cm, 
der gediegene Wandschmuck 
ostpreußischer Häuser D M 46,— 

8011 München-BALDHAM 
Bahnhofsplatz 1 

V J 

Am 13. August 1974 feiert un­
sere Mutter 

M a r t h a P e s t k o w s k i 
geb. v. Bojanowski 

aus Magdalenz, 
Kreis Neidenburg, Ostpreußen 

jetzt 
21 Hamburg 90, Lassallestraße 8 
ihren 6 0. G e b u r t s t a g . 

Die Familie 
gratuliert herzlichst. 

A m 14. August 1974 feiert un­
sere Mutter 

Therese Engel 
geb. Köhn 

aus Deutsch-Wilten 
jetzt in 7744 Königsfeld-Weiler, 

Eschbachstraße 5 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
in Dankbarkeit und Freude 

i h r e K i n d e r 

A m 8. August feiert unsere 
Mutter 

Antonia Gedat 
geb. Scharfenort 

aus Pr . -Eylau 
und Königsberg (Pr) 

ihren 8 1 . G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst ihre 
Kinder Gisela und Lore. 
33 Braunschweig 
Rüdigers t raße 8a 

A m 31. Ju l i 1974 feierte mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Richard Knisch 
Lehrer i . R. 

aus Lotzen, Ostpr., Mittelweg 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 
Lisbeth Knisch, geb. Christickat 
Gisela Görden, geb Knisch, 

und Familie (Schottland) 
Werner Knisch 
Reimar Knisch und Frau 
Sigrid Meier, geb. Knisch. 

und Familie 
3251 Aerzen'Hameln. 
Ostlandstraße 14 

V J 

Frau 

Hedwig Ewert 
aus Döllstädt, Kreis Pr . -Eylau 

feiert am 7. August 1974 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Dazu gratulieren recht herzlich 
Renate Lubitz, verw. Herzberg 
und Angehörige 

199 Lübbecke (Westfalen), 
Friedhofstraße 28 

A m 14. August 1974 vollendet 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Großmut te r 

Herta 
Strauch-Wassmann 

aus Johannisburg (Ostpreußen) 

ihren 8 4. G e b u r t s t a g . 

Herzliche Glückwünsche und 
beste Wünsche für viele Jahre 
guter Gesundheit 

Sohn Gerhard 
Schwiegertochter Grete 
Enkel Lutz und Frau 

4972 Löhne 1, Königstraße 27 

Deu t l i che Schr i f t 
ve rh inder t S a t z f e h l e r 1 

So Gott w i l l , feiert unsere liebe 
Mutter und Oma, Frau 

Olga Kugge 
geb. Koh l 

aus Perteltnicken, K r . Samland 
am 14. August 1974 ihren 8 0 . 
G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren ganz herzlich 

Eleonore Kugge 
Hildegard Laß, geb. Kugge 
Werner Laß 
Enkel und Urenkel 

599 Altena (Westfalen) 
Schuberts t raße 58 

Am 13. August 1974 vollendet 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater. Opa und 
Uropa 

Wilhelm Witte 
aus Reichertswalde. 

Zargen und Lipa 
jetzt 34 Göttingen, Fichtenweg 17 
seinen 9 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren und wünschen 
weiterhin Gesundheit 

A L L E ANGEHÖRIGEN 

A m 12. August 1974 bei I 
meine treusorgende Frau, unser 
liebes Tantchen, Frau 

Anni Mack 
geb. Blaß 

aus P i l l au (Ostpreußen) 
ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlichst und 
wünschen ihr für die weiteren 
Jahre Gesundheit und alles 
Gute und sagen ihr Dank für 
al l ihre Liebe und Güte . 
A L B E R T M A C K 
und ihre Nichten, Groß- und 
Urgroßnichten und -neffen 
jetzt 2362 Wahlstedt, 
Scharnhors t s t raße 13 

Gebur t 
* 

V e r l o b u n g 
* 

Hochzeit 

J u b i l ä u m 

Ihre Familienereignisse 
im Ostpreußenblat t 

V J 

Nach schwerer Krankhei t ent­
schlief am 24. Ju l i 1974 unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin, Groß­
mutter, Urg roßmut t e r u. Tante 

Emma Szigat 
geb. Deutschmann 

* 6. Jun i 1890 
aus Herbstfelde 

Kreis Schloßberg (Ostpreußen) 

In stiller Trauer 
Liesbeth Girod, geb. Szigat 
Erich Girod 
Ernst Szigat 
Elsbeth Szigat, geb. Wehner 
und alle Anverwandten 

5159 Buir , den 28. Jul i 1974 
Am langen Weiher 2 

Nach langer, schwerer Krank­
heit entschlief unsere Oma, Ur ­
oma und Schwiegermutter 

Helene Eisenblätter 
geb. Neumann 

aus Hoofe. Kreis Pr . -Eylau 
geb. 9. März 1888 
gest. 23. Ju l i 1974 

Im Namen aller Angehörigen 
Reinhard Liedtke 

5812 Herbede. Nordring 108 

Nach einem erfüll ten Leben ist unsere liebe Mutter, Schwieger-1 
mutter, Großmut te r , Urg roßmut te r , Schwester, Tante und 
Großtan te 

Auguste Lilienthal 
geb. Taubert 

aus Neidenburg (Ostpreußen) 
• 17. 3. 1883 t 22. 7. 1974 

sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Heinz Lil ienthal und Frau Margret, 
geb. Wilkening 

Kur t Lil ienthal und Frau Rita, 
geb. Siebert 

Helmut Li l ienthal und Frau Erna, 
geb. Kirchenberg 

und alle Angehörigen 

2820 Bremen, Zum Kränho lm 3 
Stehnkenshoff 1 

4600 Dortmund, Tucholsky-St raße 19 

Nach langer, schwerer, mit g roßer Geduld ertragener Krankheit 
entschlief am Montag, dem 8. Ju l i 1974, unsere liebe Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Hildegard Doligkeit 
geb. Rohmann 

aus Königsberg (Pr), Leu twe ins t raße 

im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Christa Minde, geb. Thiede 

2 Hamburg 73, Scharbeutzer S t raße 141 b 

Elisabeth Reimer 
geb. 21. März 1904 

Landsberg (Ostpreußen) 

233 Eckernförde, Diestelkamp 83 

gest. 31. Ju l i 1974 
Eckernförde 

Es trauern um sie 
Familie Nieswand 
Familie Herrmann 
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Wir trauern Uber den Tod von Fr 

Erna Hoffmann 
Inhaberin hoher Auszeichnungen 

und Trägerin der Goldenen Ehrennadel 
der Landsmanns! hart Ostpreußen 

In unermüdlichem Wirken hat sie die Erinnerung an die Un i ­
versi tät Königsberg lebendig erhalten und damit ein großes 
Erbe unserer ostpreuQUehen Hauptstadt gehütet . Für diese 
vorbildliche Pflege der Tradition der Albertina danken wir ihr. 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft Ostpreußen 
Prengel P o , e y 

Gott nahm am 25. Ju l i 1974 im Alter von fast 77 Jah­
ren unsere herzensgute, treusorgende Mutti , Schwie­
germutter, Omi und Uroml 

Paula Karsubke 
geb. Pipper 

aus Königsberg (Pr), Schippenbeil 

zu sich in sein Reich. 

Ingelore Androleit, geb. Karsubke 
Tochter mit Familie 
Günter Karsubke 

8850 Donauwörth, Dietrichstraße 22 

Die Beisetzung fand am 30. Jul i 1974 in Donauwörth statt. 

A m 30. Ju l i 1974 entschlief unsere liebe Mutter, Schwiegermut­
ter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Emma Schäfer 
geb. Grahn 

aus Miswalde, Kreis Mohrungen 

im 84. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Werner Droischt und Frau Erika, geb. Schäfer 
Uwe Schulze und Frau Brigitte, geb. Droischt 
Lothar Droischt 

209 Winsen/Luhe, Breslauer Straße 6 

Johanna Christke 
geb. Ott 

aus Heilsberg (Ostpreußen) 
geb. 18. Ju l i 1883 gest. 20. Ju l i 1974 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroß­
mutter ist aus einem langen erfüllten Leben von uns gegangen. 

Wir trauern um sie in tiefer Dankbarkeit 
Hildegard Wirthmann, geb. Christke 
Helmut Christke und Frau Charlotte, 

geb. Papendiek 
Wilfried Lühmann und Frau Ingrid, 

geb. Wirthmann 
Hilbert Christke und Frau Mireille, 

geb. Beer 
Susanne und Caren Lühmann 

Hamburg-Poppenbüt te l , Anduze (Frankreich) 
Die Beerdigung hat am 26. Ju l i 1974 in Mühlheim (Ruhr) statt­
gefunden. 

Der Herr über Leben und Tod nahm heute, für uns alle unfaß­
bar plötzlich und unerwartet, unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmut ter , Urgroßmut ter und Kusine 

Johanna Feierabend 
geb. Bähslack 

aus Königsberg (Pr)-Tannenwalde 
im Alter von 83 Jahren zu sich in sein Reich. 
Ihr Leben war Aufopferung und Liebe für die Ihren. 

In stiller Trauer 
Annie Pharrherr, geb. Feierabend 
Wil ly Pharrherr 
Heinz Pharrherr und Frau Helga, 

geb. Reinecke 
Anneliese Stopp, geb. Pharrherr 
Jürgen Stopp 
Rosemarie Pharrherr 
Nathalie Stopp als Urenkelin 

588 Lüdenscheid, Wefelshohler St raße 26, den 28. Jul i 1974 
Die Trauerandacht war am Donnerstag, dem 1. August 1974, um 
12 Uhr in der Kapelle des evangelischen Friedhofs. 

Adolf Wannovius 
Lehrer 1. R. 

geb. 28. 3. 1893 
aus Mühlhausen (Ostpr) und Bebra 

zuletzt 4802 Halle (Westfalen), Ev. Altenheim 

wurde am 27. Ju l i 1974 nach einem erfüllten Leben von Gott 
in die Ewigkeit abgerufen. 

im Namen aller Hinterbliebenen 
und Freunde 
Margarete Kammer, geb. Boldt 

4813 Gadderbaum 
Auf der Egge 14 

Dannenberg (Elbe), den 17. Jul i 1974 

Meine liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Emma Kuckling 
geb. Lentz 

• 24. Oktober 1892 t 17. Ju l i 1974 

hat uns plötzlich und unerwartet verlassen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Renate Grabow, geb. Kuckling 

3138 Nebenstedt 31 a bei Dannenberg (Elbe) 

Wir trauern um unsere verstorbenen Bundesbrüder 

Dr. med. Helmut Heuer 
SS 1942 

geb. 27. 5. 1916 in Lüneburg gest. 3. 12. 1973 in Winsen (Luhe) 

Bruno Kleiss 
Oberstaatsanwalt i . R. 

SS 1922 
geb. 8. 2. 1904 in Rastenburg gest. 2. 3. 1974 in Oldenburg/Oldb. 

Dr. med. Fritz Enders 
SS 1934 

geb. 19. 7. 1914 in Rastenburg gest. 8. 5. 1974 in Otterndorf/Elbe 

Königsberger Burschenschaft Gothia zu Göttingen Horst Patschke 
AH-Verein 

Michael Losch 
Akt i vitas 

Meine liebe Mutter 

Auguste Fischer 
geb. Neumann 
Hebamme a. D. 

ist am 4. Ju l i 1974 im Alter von 88 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Tochter Erna Babick 
mit Kindern 

7546 Enzklösterle, Gernsbacher Steige 19 

Unser geliebter 

Nothart von Wittich-Fuchsberg 
ist nach schwerer Krankheit im Alter von 54 Jahren, am 
30. Mai 1974, von uns gegangen. 

Mutter Ilse von Wittich-Fuchsberg/Ostpreußen 
im Namen 
seiner Frau, Kinder und Geschwister 

53 Bonn-Bad Godesberg, Beethovenstraße 31, ev. Altenheim 

In Verehrung und Dankbarkeit gedenken wir meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters, Schwagers und Onkels 

Dr. med. Leo Sahm 
Regierungsmedizinaldirektor i . R. 

Königsberg (Pr) und Nautzken, Kreis Labiau 

der uns am 14. Jul i 1974 allzufrüh verlassen hat. 

El la Sahm, geb. Loschnat 
Ulrich Sahm, Olt. 
Liselott Sahm 
Leonore Sahm 
Lisbeth Reckling mit Familie 
Ruth Loschnat 

721 Rottweil-Bühl, Fischersteig 3 

Auf Wunsch des Verstorbenen fanden die Trauerfeier und 
Urnenbeisetzung in aller Stille statt. 

Lehrerseminar Waldau Jahrgang 1910/13 

Unser lieber Klassenbruder 

Adolf Wannovius 
ehem. Lehrer in Mühlhausen (Ostpreußen) 

verschied am 27. Jul i 1974 in Garmisch-Partenkirchen 

i . A. der Klassengemeinschaft 
G. Böhnke 

3031 Hademstorf, Gartenweg 6 

Ich! .Weiß, daß mein Erlöser lebt. . J 
i i > . • Hiob 19, 25 . 

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, unseren j 
lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Max Brinkmann 
aus Grabnick, Kreis Lyck, Ostpreußen 

im 75. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzuberufen. 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 
Christel Brinkmann 
Gerda Brinkmann 
Horst und Gertrud Faasel, 

geb. Brinkmann 
mit Brigitte, Imke, Kar in 
und Henning 

sowie alle Angehörigen 

2359 Kisdorf, Karklohweg 11 
Die Beerdigung fand am 2. August 1974 von der Friedenskirche 
in Kisdorf statt. 

A m 17. Jul i 1974 verstarb im 75. Lebensjahre mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa und Bruder 

Paul Biallas 
aus Schwentainen, Kreis Treuburg 

In stiller Trauer 

Auguste Biallas 
und Angehörige 

4054 Nettetal 1, Berliner Straße 3 

Herbert Wolski 
Lehrer i . It. und Organist 

* 18. Mai 1904 i 34. Ju l i 1974 
aus Ortelsburg (Ostpreußen), Yorkstralle 5 

Sein Leben war Pflichterfüllung in seinem Beruf und Fürsorge 
f( seine Familie. 

In stiller Trauer 
und großer Dankbarkelt 

Ehrentraut Wolski, geb. Sehirrmann 
Guntram Garbe und Frau Brigitte, geb. Wolski 
Helmut Riestenpatt und Frau Renate, geb. Wolski 
und acht Enkelkinder 

3252 Bad Münder, Lönsweg 5. lm Juli 1974 

Gott nahm am 28. Jul i 1974 meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater, Großvater, Bruder, Onkel und 
Schwager 

Karl Schmeling 
* 18. 3. 1893 in Königsberg (Pr) 

nach längerem, schweren Leiden aus unserer Mitte. 

Im Namen aller Angehörigen 

Clara Schmeling, geb. Thtdigk 

44 Münster, Kanalstraße 11, den 28. Ju l i 1974 

Nach langem, schwerem Leiden verschied mein lieber, treu­
sorgender Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa 
im Alter von 84 Jahren 

Emil Zobel 
aus Rywczin, Kreis Soldau 

geb. 18. Ju l i 1890 gest. 24. Ju l i 1974 

In stiller Trauer 
Babette Zobel mit Familien 
Hildegard Jaksch, geb. Zobel, 

mit Familien 

8534 Wilhermsdorf, Spitalstraße 15, Nürnberg 

Die Beerdigung war am Montag, dem 29. Jul i 1974, auf dem 
St.-Leonhards-Friedhof in Nürnberg. 
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Brandt war dagegen 
Dokumentation über Verbrechen an Deutschen 

G e g e n d e n h e f t i g e n W i d e r s t a n d des d a m a l i g e n A u ß e n m i n i s t e r s W i l l y B r a n d t 

se tz te i m J a h r e 1969 d e r B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r W i n d e l e n d i e H e r s t e l l u n g 

e i n e r D o k u m e n t a t i o n ü b e r a n D e u t s c h e n b e g a n g e n e K r i e g s - u n d V e r t r e i b u n g s ­

v e r b r e c h e n d u r c h . D a s R e g i e r u n g s k a b i n e t t s t i m m t e n u r u n t e r d e r B e d i n g u n g z u , 

d a ß d a s M a t e r i a l n i ch t v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n d ü r f e . D i e D o k u m e n t a t i o n is t j e t z t 

f e r t i gges t e l l t . 

Die Dokumenta t ion so l l nicht einer Aufrech­
nung, sondern der V e r w e n d u n g gleicher M a ß ­
s t ä b e dienen. Endl ich m u ß e inmal Schluß sein 
mit der „ e i n ä u g i g e n Gerecht igkei t" , die sich ge­
gen die Deutschen a l l e in richtet. Radio M o s k a u 
nannte jetzt die Dokumenta t ion „e ine u n e r h ö r t e 
P rovoka t ion g e g e n ü b e r a l len, die die faschisti­
sche Bestie erlegt haben". 

O s t p r e u ß e n kann e inen Beweis dafür l iefern, 
w i e das „Er l egen der faschistischen Best ie" i n 
der Prax is aussah: Nemmersdorf! K e i n e began­
gene Grausamkei t i m K r i e g e kann an Bes t i a l i ­
tä t , B r u t a l i t ä t und Sadismus die V o r g ä n g e i n 
Nemmersdorf ü b e r t r e f f e n . Der verantwort l iche 
Befehlshaber der sowjetischen Truppen war G e ­
neraloberst Tschern jakowski j . 

W i r entnehmen nachfolgende Dokumenta t ion 
ü b e r Nemmersdorf dem Buche „Sie kamen ü b e r s 
M e e r " v o n Ernst Fredmann. 

Der Hauptmann der Reserve Hermnighaus be­
richtet: 

„Den deutschen Soldaten bot sich bei der Rück­
gewinnung in dem Orte Nemmersdorf ein 
grauenvolles Bild, das erstmalig in eindeutiger 
Form dem deutschen Volke zeigte, was jeder 
einzelne zu erwarten hatte, wenn die russischen 
Soldaten Gewalt über ihn haben. Es wurden die 

Nemmersdorf : W e d e r Gre ise . . , 

in dem Dorfe überraschten Frauen, darunter auch 
einige Ordensschwestern, nach der Eroberung 
durch die Russen zusammengetrieben, vergewal­
tigt und übel zugerichtet. Dann sind die Frauen 
auf bestialische Art und Weise erstochen oder 
erschossen worden. Das übertraf an Scheußlich­
keit alle bisher erlebten Kamp feindrücke." 

Im g r o ß e n D u r c h l a ß eines Vorf lu tgrabens hat­
ten sich a u ß e r e in igen al ten M ä n n e r n v o r w i e ­
gend Frauen mit ih ren K i n d e r n versteckt. W i e ­
v i e l es waren , ist nicht ü b e r l i e f e r t . A l s die Rus­
sen die H i l f l o sen entdeckten, s c h ö s s e n sie mit 
Maschinenpis to len h ine in und warfen Handgra ­
naten hinterher — bis a l le tot waren. 

Planmäßig ermordet 
In einer eidesstattl ichen E r k l ä r u n g , die zur 

V o r l a g e be im Internat ionalen M i l i t ä r g e r i c h t in 
N ü r n b e r g bestimmt war, sagte Dr . p h i l . He in r ich 
Amberger , wohnhaft i n K i r n an der Nahe , zu 
den Nemmersdorfer M o r d e n folgendes aus: 

„Ich war im Oktober 1944 Oberleutnant d. R., 
Chef der 13. Kompanie des Fallschirm-Panzer­
grenadier-Regimentes 2 ,Hermann Göring', das 
damals im Memel-Brückenkopf Kuckerneese ein­
gesetzt worden war. Mitte Oktober wurde das 
Regiment herausgezogen und zum Gegenangriff 
im Raum südtich Gumbinnen)'Insterburg einge­
setzt. 

Die breits vorher umlaufenden Gerüchte über 
die Niedermetzefung der deutschen Zivilbevöl­
kerung durch die Russen fand ich dort voll be­
stätigt. Ich sah auf der durch Nemmersdorf hin­
durchführenden Landstraße Gumbinnen—Ange-
rapp, in unmittelbarer Nähe der über das Flüß-
chen Angerapp führenden Straßenbrücke, einen 
von russischen Panzern zusammengefahrenen 
Ftüchtfingstreck, von dem nicht nur die Fahr­
zeuge und Zugtiere, sondern auch eine große An­
zahl von Zivilisten, vorwiegend Frauen und Kin­
der, durch die russischen Panzer glattgewalzt 
waren. Am Straßenrand und in den Höfen der 
Häuser lagen massenhaft Leichen von Zivilisten, 
die augenscheinlich nicht durch Kampfhandfun­
gen getötet, sondern planmäßig ermordet wor­
den waren . . . 

Am Straßenrand saß, zusammengekauert, eine 
durch Genickschuß getötete alte Frau. Nicht weit 

davon lag ein mehrere Monate aller Säugling, 
der durch einen Nahschuß durch die Stirn (stark­
verbrannter Einschuß, faustgroßer Ausschuß am 
Hinterkopf) ermordet worden war. Eine Anzahl 
Männer, die keine weiteren tödlichen Verletzun­
gen aulwiesen, waren durch Schläge, wohl mit 
Spaten oder Gewehrkolben, in das völlig zer­
trümmerte Gesicht getötet worden. In mindestens 
einem Fall war ein Mann an ein Scheunentor 
genagelt worden. 

Aber nicht nur in Nemmersdorf selbst, sondern 
auch in den benachbarten, zwischen Angerapp 
und Rominten gelegene Ortschaften, die bei 
dem gleichen Gegenangriff von russischen Trup­
pen gesäubert wurden, wurden zahllose gleich­
artige Fälle festgestellt. Lebende deutsche Zivi­
listen habe ich weder in Nemmersdorf, noch in 
den Nachbarortschaften mehr angetroffen, ob-
schon von dort infolge der überraschenden russi­
schen Panzervorstöße keine nennenswerte Zahl 
von Flüchtlingen hat fortkommen können . . .' 

Kriegsgefangene erschossen 
Nach dem K r i e g e e r k l ä r t e Genera lmajor Deth-

leffsen, ehemal iger Chef des Stabes der i n Ost­
p r e u ß e n eingesetzten 4. A r m e e , v o r e inem ame­
r ikanischen Gericht i n N e u - U l m zu diesen 
Schreckenstaten: 

„Als im Oktober 1944 russische Verbände vor­
übergehend bis Nemmersdorf vorstießen, wurde 
in einer größeren Anzahl von Ortschaften süd­
lich Gumbinnen die Zivilbevölkerung z. T. nach 
Martern wie Annageln an Scheunentore durch 
russische Soldaten erschossen. Eine große An­
zahl von Frauen wurde vorher vergewaltigt. Da­
bei sind auch etwa 50 französische Kriegsgefan­
gene durch russische Soldaten erschossen wor­
den. Die betreffenden Ortschaften waren 48 Stun­
den später wieder in deutscher Hand . . .' 

Im Bundesarchiv l iegt die Aussage des V o l k s ­
sturmmannes P. aus K ö n i g s b e r g . Seine Einhei t 
war bei dem deutschen G e g e n s t o ß zur A b r i e g e -
lung des feindlichen Einbruchs eingesetzt, ü b e r 
seine Er lebnisse berichtete er: 

„ M e i n e Volkssturmkompanie erhielt dann den 
Befehl, in Nemmersdorf aufzuräumen .Bereits 
kurz vor Nemmersdorf (Richtung Sodehnen— 
Nemmersdorf) fanden wir schon zerstörtes 
Flüchtlingsgepäck und umgeworfene Wagen. In 
Nemmersdorf selbst fanden wir den geschlosse­
nen Flüchtlingstreck. Alle Wagen waren durch 
die Panzer vollständig zerstört und lagen am 
Straßenrand oder im Graben. Das Gepäck war 
geplündert, zerschlagen oder zerrissen, also voll­
ständig vernichtet. 

Dieser Flüchtlingstreck war aus der Gegend 
Ebenrode und Gumbinnen. Ich stellte dieses 
beim Aufräumen fest. Im Straßengraben fand 
ich ein Männerjackett. Aus der Brusttasche ragte 
ein Stück weißes Papier heraus. Nicht Neugier, 
sondern tiefes Mitleid mit diesen armen Men­
schen ließ mir keine Ruhe, nachzusehen, was 
es war. Es ist gut. daß ich es getan habe. Es 
war ein Briefumschlag mit der Aufschrift: 

Nemmersdorf: . . . noch Frauen 

Schmiedemeister Grohnwald, Gumbinnen. In dem 
Umschlag steckten fünf Zwanzigmarkscheine. 
Diese steckte ich in den Umschlag zurück in 
der Hoffnung, daß der Besitzer doch noch ein-
mat zurückkommt. Das ganze Flüchtlingsgut 
wurde gesammelt und in die Dorlkirche getra­
gen. Von der Zivilbevölkerung haben wir nichts 
gefunden. 

Am Dorfrand in Richtung Sodehnen—Nem­
mersdorf steht auf der linken Straßenseite ein 
großes Gasthaus „Weißer Krug", rechts davon 
geht eine Straße ab, die zu den umliegenden 
Gehöften führt. An dem ersten Gehöft, links von 
dieser Straße, stand ein Leiterwagen. An diesem 
waren vier nackte Frauen in gekreuzigter Stel­
lung durch die Hände genagelt. 

Hinter dem „Weißen Krug" in Richtung Gum­
binnen ist ein freier Platz mit dem Denkmal des 
Unbekannten Soldaten. Hinter diesem freien 
Platz steht wiederum ein großes Gasthaus „Ro­
ter Krug". An diesem Gasthaus stand längs der 
Straße eine Scheune. An beiden Scheunentüren 
war je eine Frau, nackt in gekreuzigter Stellung, 
durch die Hände angenagelt. Weiter fanden wir 
dann in den Wohnungen insgesamt 72 Frauen 
einschließlich Kinder und einen alten Mann von 
74 Jahren, die sämtlich tot waren, fast aus­
schließlich bestialisch ermordet bis auf nur we­
nige, die Genickschüsse aufwiesen. 

Unter den Toten befanden sich auch Kinder im 
Windelalter, denen mit einem harten Gegenstand 
der Schädel eingeschlagen war. In einer Stube 
fanden wir auf einem Sofa in sitzender Stellung 
eine alte Frau von 84 Jahren vor, die vollkom­
men erblindet (gewesen) und bereits tot war. 
Dieser Toten fehlte der halbe Kopf, der an­
scheinend mit einer Axt oder Spaten von oben 
nach dem Halse weggespalten war. 

Diese Leichen mußten wir auf den Dorffried­
hof tragen, wo sie dann liegen blieben, weil 
eine ausländische Ärzte-Kommission sich zur 
Besichtigung der Leichen angemeldet hatte. So 
lagen diese Leichen dann drei Tage, ohne daß 
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diese Kommission erschien. Inzwischen kam eine 
Krankenschwester aus Insterburg, die in Nem­
mersdorf beheimatet war und hier ihre Eltern 
suchte. Unter den Ermordeten fand sie ihre Mut­
ler von 72 Jahren und auch ihren alten schwa­
chen Vater von 74 Jahren, der als einziger Mann 
zu diesen Toten gehörte. Diese Schwester stellte 
dann lest, daß alle Toten Nemmersdorfer waren. 

Am vierten Tag wurden dann die Leichen in 
zwei Gräbern beigesetzt. Erst am nächsten Tage 
erschien die Ärzte-Kommission, und die Gräber 
mußten noch einmal geöffnet werden. Es wurden 
Scheunentore und Böcke herbeigeschafft, um die 
Leichen aufzubahren, damit die Kommission sie 
untersuchen konnte. Einstimmig wurde dann 
festgestellt, daß sämtliche Frauen wie Mädchen 
von acht bis zwölf Jahren vergewaltigt waren, 
auch die alle blinde Frau von 84 Jahren. Nach 
der Besichtigung durch die Kommission wurden 
die Leichen endgültig beigesetzt.' 

A n der Ident i f iz ierung der Opfer war die aus 
Nemmersdor f s tammende F r a u E r i k a Fe l l e r be­
tei l igt . A u c h aus ih rem Bericht geht hervor , d a ß 
es sich bei den Niedergemetze l t en vo rwiegend 
um ä l t e r e Menschen gehandelt hat. 

„Unter den Getöteten sind mir noch bekannt: 
Fräulein Bertha Aschmoneit, 70 Jahre, der Vieh­
händler Brosius, etwa 55 Jahre, das Ehepaar 
Wagner, etwa 65 Jahre, das Ehepaar Hobeck, 
etwa 60 Jahre, Frau Klaus, Frau Hilgermann, 
etwa 60 Jahre, zwei bis drei Arbeiterfamilien 
von Hundsdörfer Erszerischke, die es wagten, 
durch den Fluß zu gehen, um sich zu retten. Herr 
Kalcher, Reckein, hatte einen Bauchschuß erhal­
ten. Seine Frau und Tochter hatten ihn in sei­
nem Hause auf ein Bett gelegt. Beide Frauen 
waren dann auf Anraten von Herrn Kalcher aul 
die Flucht gegangen. Als sie nach der Befreiung 
des Hofes wieder nach Hause kamen, fanden sie 
auf dem Bett einen vollkommen zerstückelten, 
unkenntlichen Toten." 

In e inem i m Bundesarchiv v e r w a h r t e n Bericht 
ü b e r d ie V o r k o m m n i s s e i m U m k r e i s v o n N e m ­
mersdorf w i r d festgestellt, d a ß i m V o r w e r k W u ­
sterwitz und i n Schulzenwalde e twa 50 ermor­
dete Z i v i l p e r s o n e n gefunden wurden , l m Torf­
bruch bei Schulzenwalde wurden wei tere 35 Tote, 
darunter auch f r anzös i s che Kriegsgefangene, ent­
deckt. 

. . . Gurgeln durchgeschnitten 
ü b e r die G e f ü h l e , d ie die deutschen Soldaten 

angesichts dieser Ere ignisse beherrschten, be­
richten die Aufze ichnungen v o n Fr i t z Leimbach: 

. . . . Als die Russen auf Nemmersdorf vor 
rückten, haben sie der deutschen Bevölkcnnui 
in deutscher Sprache zugerufen, daß ihnen n/dlt 
geschehen würde, daß sie sich nur ruhig ver­
halten und nicht davonlaufen sollten. Die, dh 
daran geglaubt haben, vermögen nichts mein 
auszusagen . . . 

Als dann — nach den Greueln in Nemmers 
dort — noch eine überrumpelte Feldwache ge­
funden wird, deren Männer man die Gurgeln 
durchgeschnitten hat. ist in keinem von Uns 
das Gefühl des Abscheus und der Rache mehr 
zu unterdrücken. In jenen Stunden wäre wohl 
auch bedenkenlos jeder Feind mit erhobenen 
Händen niedergemacht worden. 

In jenen Tagen schreibe ich einen Briet nach 
Hause, daß es unverantwortlich sei, einem r u s d 
sehen Soldaten Gnade zu gewähren. Doch als 
wir am nächsten Tage zwei schwerverwundetc 
russische Soldaten aul dem Felde linden, seft/fl 
gen wir sie nicht tot . . . Die Kameraden, denen 
diese beiden Russen mit fieberglänzenden Au­
gen entgegensehen, sind vielleicht nicht einmal 
glaubige Christen, aber sie überführen die 
Schwerverwundeten in das nächste Lazarett. 
Vielleicht sind es Russen, die an den Greueln 
• OH Nemmersdorf beteiligt gewesen sind. Aber 
sie sind hilllos und verwundet. An ihnen gilt es, 
eine menschliche und selbstverständliclu: Pflicht 
zu er lullen.' 


